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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
fü: die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thle 

2½ Sgr. 
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Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in Schrimm 


Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
Monate November und Dezember ein 
beſonderes Abonnement. Der Abonnements⸗ 
preis beträgt für Poſen in der Expedition 
und bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 
für Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
Sgr. — Beſtellungen von Auswärts auf 
zweimonatliche Abonnements ſind direkt an 
die Expedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Amiltches. 

Berlin, 29 Oktbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 

den nachbenannten Perſonen vom Gefolge Sr. Hoheit des Vize⸗Königs von 
Egypten bei deſſen Anweſenheit in Preußen Orden zu verleihen, und zwar: 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Nu bar Paſcha, den Rothen 
Adler Orden 1. Kl.; dem Oberſten Muſtapha Fehmy Bey den Rothen 
Adler- Orden III. Kl.; dem Schatzmeiſter Muſtapha Riaz Paſcha den 
Kronen» Orden II. Kl. mit dem Stern; dem Arzt Burguieres Bey und 
dem Siegelbewahrer Achmed Khalry Bey den Kronen- Orden II. Kl., ſo⸗ 
wie dem Arzt Sohrab Bey den Kronen⸗Orden III. Kl.; ferner dem katho⸗ 
liſchen Pfarrer Marxen zu Rommersheim, Kr. Prüm, den Rothen Adler⸗ 
Orden III. Kl. mit der Schleife, ſowie dem Amtsrath, Prem.⸗Lieutenant 
a. D. Mertz zu Schweidnitz, dem Rechnungs Rath Kühn zu Bunzlau und 
dem Kreis-Wundarzt Kuhn zu Mehlauken, Kr. Labiau, den Rothen Adler- 
Orden IV. Kl.; ferner den praktiſchen Aerzten Dr. Wirth in Rhaunen und 
Dr. Zwicke zu Saarbrücken den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


Die Expedienten Schwarz und Wieland vom vormaligen Medizinal⸗ 
Stabe der Armee ſind zu Geh. expedirenden Sekretären und Kalkulatoren 
und der Regiſtrator Damm vom vorgenannten Stabe iſt zum Geh. Regi- 
ſtrator, ſämmtlich beim Kriegs⸗Miniſterium, ernannt worden. 


N Politiſche Ueberſieht. 
Im internationalen Staatenverkehr iſt es ziemlich 1 


es 
end im Innern z at 


n; 
ſetzung Werthers, als den Beſuch des Kronprinzen) ein befjerer Kom⸗ 
ment Platz gegriffen, wenigſtens ſucht man an beiden Höfen dieſen 
Schein zu erwecken, und die Diplomaten können, wie Fürſt 
Metternich, nach Gefallen ihre Privatduelle ausfechten oder wie 
Graf Bismarck ungeſtört ihr Varzin genießen. Was ſie allen⸗ 
falls beſchäftigt, das iſt die var te Sendung des General 
Fleury an den petersburger Hof. ill Napoleon III., nachdem 
die entente cordiale mit England in die Brüche gegangen iſt, 
und ſeinen Spuren nur der „Kadaver“ Oeſterreich folgt, ſich 
mit dem Kolos auf den thönernen Füßen verbinden, dem er im 
Krimkriege ſo empfindliche Wunden beigebracht? Die Blätter 
des frauzöſiſchen Gouvernements ſuchen alle Befürchtungen, als 
ob etwas gegen den Weltfrieden geplant würde, zu zerſtreuen, 
aber was fol denn eigentlich Fleury in Petersburg? Um eine 
Ladung Juchten zu beftellen, ſchickt man doch keinen General 
ab. an beachte übrigens unſern Petersburger Brief! 

Erfreulicher iſt die Ausſicht auf die Feier, mit welcher am 
nächſten Monat der Suezkanal eröffnet werden wird. Die 
Fürſten und Großen dieſer Erde bringen damit ihre Huldigung 
einem Friedens werke dar. Von den abendländiſchen Herr⸗ 
ſchern wird nur Einer, der Kaiſer von Oeſterreich, der Feier 
beiwohnen; die meiſten andern laſſen ſich durch Angehörige, der 
Kaiſer von Frankreich durch ſeine Gattin vertreten. Sonderbarer 
Weiſe nehmen alle die hohen Reiſenden ihren Weg über Kon⸗ 
ſtantinopel, als wollten fie vorher dem Sultan als Oberherrn 
des Vizekönigs ihre Referenz bezeigen und andeuten, daß fie 
nicht geneigt ſind, ſeinen Vaſallen als Souverän anzuerkennen. 
Die Kaiſerin Eugenie, der Kronprinz von Preußen, der Kaiſer 
von Oeſterreich hatten fi nacheinander der glänzendſten Auf. 
nahme in Konſtantinopel zu erfreuen. Bemerkenswerth iſt, daß 
der Sultan — der erſte Fall in der Geſchichte der Sultane — 
mit der Kaiſerin Eugenie in einer katholiſchen Kirche geweſen 
if. Dem türkiſchen Herrſcher koſten dieſe ee 
welche ihm die Einladungen des Khedive eingetragen, ein gu 
Stück Geld, noblesse oblige! Er muß gute Miene zum 
böſen Spiel machen, doch ſoll es uns nicht wundern, wenn 
er, nachdem die Suezeröffnung vorüber, ſeinem Vaſallen die 
Geſchichte „eintränkt,“ und dann ſeine Forderungen um jo höher 
ſpannt. Einſtweilen ruht der Konflikt, denn der Sultan iſt 
ein artiger Mann, und will den hohen Feſttheilnehmern das 
Vergnügen nicht ſtören. Aber dann ... . Daß der Großherr 
keineswegs von ſeinem Vizekönig befriedigt iſt, geht ſchon aus 
ſeinem Fernbleiben von der Feierlichkeit hervor, das ſo ziemlich 
ausgemacht ſcheint, wenn auch hin und wider andere Nachrichten 
kommen. Anfangs hieß es, auch der ruſſiſche Hof werde bei 


der Einweihungsfeier nicht vertreten ſein, angeblich, weil abge⸗ 


macht worden ſei, daß die Potentaten nicht ſelbſt erſcheinen, ſon⸗ 
dern ſich vertreten laſſen würden und jetzt doch der Kaiſer von 
Oeſterreich der Einladung folgt. Was doch nicht alles für Gründe 


14 3 geleert werden, ein Beweis, daß fie billig find wie Brombeeren! 


en fürft Konſtantin nach Suez rei 


euerdings leſen wir in einem 3 Blatte, daß der Groß⸗ 


en werde. 
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D. Kemper; 


ob der ruſſiſche Thronfolger, wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigt, 
ebenfalls über — Konſtantinopel, wo jo mancher polniſcher Emi⸗ 
grant eine gute Aufnahme gefunden hat, ſeinen Weg nehmen 
wird, um dem „kranken Mann“ — ſo nannte doch wohl Kaiſer 
Nikolaus den „lieben Vetter? am goldenen Horn, ſeine Ehrer⸗ 
bietung zu beweiſen. 
Ueberblicken wir nun die innere Politik der einzelnen 
Staaten! Die parlamentariſche Strömung iſt eigentlich noch nicht 
recht im Fluß. Die geſetzgebenden Körper find theils noch nicht 
überall eröffnet, theis verwenden ſie ihre Thätigkeit noch im 
Stillen auf kommiſſariſche Vorbereitungen. So hat das preu⸗ 
ßiſche Abgeordnetenhaus ſeit dem 6. Okt. alſo innerhalb 24 Tagen 
erſt 9 Sitzungen abgehalten. Trotzdem beſitzt dieſe Landtags⸗ 
ſeſſion bereits eine recht intereſſante Geſchichte. Einmal hat die 
Regierung bereits wichtige Vorlagen gemacht, darunter beſonders 
die Kreisordnung, welche das Haus bereits in einer Gene⸗ 
raldebatte bearbeitet hat, deren hauptſächliches Reſultat darin 
beſtand, den Parteien Gelegenheit gegeben zu haben, ihre Stel⸗ 
lung zu nehmen und zu bezeichnen. Die Regierung erklärte ſich | 
zu Konzeſſionen geneigt, die Konſervativen betrachten die im 
Entwurf niedergelegten als die äußerſten, die Freikonſervativen 
ſcheinen die eigentlichen Väter des Entwurfs zu fein, vom linken 
Zentrum bis zur Fortſchrittspartei erwarten den Entwurf in der 
Spezialdebatte, welche nächſten Dienſtag beginnt, Amende⸗ 
ments. — Aus dem Schoße der Verſammlung liegen dem Hauſe 
bereits eine Menge Anträge auf Geſetze und Maßregeln vor. 
Gegenwärtig wird ein Geſeß berathen, betreffend die Ausdehnung 
der Schwurgerichte auf Preßvergehen und politiſche Verbrechen. 
Die Zivilehe wird das Haus nächſtens verlangen und dies 
Verlangen ebenfalls als Geſetzentwurf einbringen. Man will 
ſich von den kleinen deutſchen Staaten, in deren Parlamenten 
dieſe Reformen an der Tagesordnung ſind, nicht überflügeln 
laſſen. Das bedeutſamſte aber ift, daß der Finanzminiſter, dem 
die Interpellation über die Prämienanleihe ſchon ſchlecht bekom⸗ 
men war, das Feld ſchon raistte, ehe ſein Etat zur Sprach 


derherſtellung der Ordnung hoffen können. 
auch in den übrigen Verwaltungszweigen bald zu der Einſicht 
gelangen, daß die alten Schläuche für den neuen Wein nicht 

paſſen: die engherzige Verwaltung aus den Zeiten der Reaktion 

und des Zuges nach Olmütz nicht für den Großftaat Preußen 

ſeit 1866, nicht für das zu erwartende einige Deutſchland. 

Oeſterreich befindet ſich wieder einmal in argen Nöthen. 
Der Aufſtand der Bokcheſen nimmt von Tag gi Ta 
drohendere Dimenſionen an; das Geſpenſt der ruſſiſchen Wühlerei 
8 in der öſterreichiſchen Preſſe immer greifbarere Geſtalt. 

ie zwangsweiſe Einſtellung in die Landwehr ſcheint nur ein 
Vorwand für die Aufſtändiſchen g⸗weſen zu ſein; deutliche An⸗ 
zeichen führen auf eine längſt vorbereitete Auflehnung, der der 
Anſchluß der Rajahs und Montenegriner eine gefährliche Phyſio⸗ 
gnomie aufdrückt. Dieſer Aufſtand hat übrigens einen neuen 
Beleg für das intime Verhältniß Oeſterreichs zur Pforte abge⸗ 
legt, indem die türkiſche Regierung den öſterreichiſchen Truppen 
geſtattete, die türkiſche Grenze zu überſchreiten, um den Aufſtand 
kräftig zu unterdrücken. Vielleicht ſchließt Halbmond und Kreuz 
noch einmal eine Kartell konvention mit einander ab. 

Zu den Nöthen, welche der öſterreichiſchen Regierung durch 
den Aufftand bereitet werden, kommt auch noch die Verlegen⸗ 
heit gegenüber den Ausgleichsbeſtrebungen der Czechen, 
welche realiſirt die Dezemberverfaſſung von 1867 und den Aus⸗ 
gleich mit Ungarn illuſoriſch machen würden. Man iſt nicht 
recht klar, welche Stellung die einzelnen Mitglieder des Mini⸗ 
ſteriums den czechiſchen „Deklaranten“ gegenüber einnehmen. 
Nur Giskra und Herbſt ſtehen energiſch gegen dieſelben. Die 


Regierung ſcheint aber die Errungenſchaften, welche die Dezem⸗ 


berverfaſſung und der ungariſche Ausgleich bezeichnen, nicht aufs 
Spiel ſetzen zu wollen. 

In Frankreich wird, nachdem der 26. Oktober ruhig ver⸗ 
laufen, eine Klärung der Verhältniſſe wohl vor der Eröffnung 
der Kammer nicht eintreten. Bis dahin werden ſich die Parteien 
ſcharf zu gruppiren und ihre Poſition zu den angeblich vom 
Kaiſer vorbereiteten liberalen Geſetzesvorlagen zu nehmen Zeit 
und Gelegenheit haben. Ohne Zweifel bleibt bis dahin das 
Miniſterium in Funktion. Die Deputirten der Linken tagen 
fleißig bei Favre, um fi für ihr Verhalten in der Kammer⸗ 
vorzubereiten. Ueber die Intentionen des Tiersparti verlautet 
nichts Beſtimmtes. a a 

Die Meetings gegen die Befreiung der gefangenen Fenier, 
welche im Hydepark zu London und in Irland abgehalten 
worden, ſind ruhig und ohne Störungen verlaufen. Lord Derbys 
Tod hat keine politiſche Bedeutung. 

Die Miniſterkriſis in Italien hat zu einem Miniſterwechſel 
geführt, indem die Portefeuilles der Juſtiz und des Innern in 
neue Hände übergegangen ſind. In Rom treten die Vorberei⸗ 
tungen zum Konzil in den Vordergrund, doch haben bereits 
63 Biſchöfe um Dispenſirung von dem Beſuch des Konzils gebeten. 

Den Aufſtand in Spanien darf man mit der Einnahme 
von Valencia als beendet betrachten. Jetzt kommt die Ent: 


In Rede ſtehen bis 
und der Herzog von Genua. er von beiden mehr Chancen 
hat, läßt ſich noch nicht überſehen. 


Der Kaiſer von Rußland iſt von ſeinem mehrwöchent⸗ 


lichen Aufenthalt in Livadien über Odeſſa wieder nach Zarskoje⸗ 
Selo zurück. Die Kaiſerin erholt ſich allmälig von ihrem 
Leiden und wird den Winter in Nizza zubringen. Aus dem 
Königreich Polen iſt die kaiſerliche Verordnung, durch welche 


das Preßverfahren in das Reſſort des Miniſteriums des Innern 


geſtellt und in Warſchau ein Zenſurkomite als inzige 
Preßinſtanz eingerichtet wird, ſowie die am 24. Oktober afl 
Eröffnung der neuen Univerfität zu vermerken. 

Der Verlobung des Fürſten Karl von Rumänien mit 
der Prinzeſſin Eliſabeth von Wied bringen ſeine Unterthanen 
nur eine kühle Haltung entgegen. Dieſe hatten ſich mit dem 
Gedanken geſchmeichelt, der Fürſt würde ſeine Gemahlin in 
einem der hervorragenden Herrſcherhäuſer Europas ſuchen. Sonder⸗ 
bare Eitelkeiten. 


Deutſch lan d. 


A Berlin, 29. Okt. Das Gerücht, der Minifterpräfident 
| Graf Bismarck werde in Veranlaſſung des Perſonenwechſels im 
Finanzminiſterium vorübergehend nach Berlin kommen, hat ſichh 


freilich nicht beſtätigt, doch gilt es jetzt als wahrſcheinlich, daß 


derſelbe früher, als bisher vorausgeſeßt wurde, nach Berlin zu 
In jüngſter Zeit ſoll ſich das Befinden des 


rückkehren werde. 
Grafen Bismarck weſenttich gebeſſert haben und zwar namentlich 


in Folge des Gebrauchs von Karlsbader Waſſer (und des Wech⸗ 
ö Z.“) — Die Mile Zu 
theilung der „Kreuzztg.“, daß die Vorlage des Unterrichts 
geſetzes ſchon in den nächſten Tagen erfolgen werde, iſt verfrüht. 
Der Entwurf liegt jetzt dem Staatsminiſterium vor, wird aber 
b | mi erſt in einigen A sur na, un Findet 
\ * er. | bier ei, wie man erwartet, keine Verzögerung ſtatt, jo wird die 
kam. Der neue Finanzminiſter hat geſtern tr Grundſätze * Ne Gens e er e ur 
ausgeſprochen, wonach Me in der be e au aD n ee Lan aerdinge ee 
e man | pi 


jeld im Finanzminiſterium? Red. d. „Poi. 


ö Daß die Vorlage das Geſammtge⸗ 
et des Unterrichtsweſens umfaſſen wird, iſt ſchon mitgel alt 
worden. Dem euntſprechend zerfällt der Inhalt des Geſetzes in 
die Abtheilungen: Volks- und Bürgerſchulen, die Seminarien 


und das Lehrerbildungsweſens im Allgemeinen, die höheren 
Schulen, das Privatunterrichtsweſen und ſchließlich die Univerſi⸗ 
täten. — Aus der Provinz Hannover wird gemeldet, daß das 
diesjährige Departements⸗Erſatzgeſchäft nicht nur ruhig, ſondern 
auch befriedigend ausgefallen iſt. Die Zahl de: ausgebliebenen 


Militärpflichtigen hatte gegen das Vorjahr erheblich abgenommen, 
namentlich die Zahl derer, welche durch Auswanderung ſich ihrer 
Pflicht zu entziehen geſucht hatten. 

O Berlin, 29. Okt. Die 
ordnetenhauſes über den Ebertyſchen Antrag in Betreff der 
Schwurgerichte führte noch zu lebhaften Auseinanderſetzungen 


über das Verhältniß der Bundes⸗ und Landesgeſetzgebung, bei 


Sr ch 


ie fünfgeſpal. 
tene Zeile oder deren Naum 
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höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
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Be 
Fi: 


denen ſich haupt ächlich der Juſtizminiſter und die liberale Seite 
des Hauſes entgegenſtanden, denn was ven den konſervativen 


Rednern vorgebracht wurde, war ziemlich unerheblich. Der Ju⸗ 
ſtizminiſter blieb ſtramm bei feiner einmal aufgeſtellten Behaup⸗ 


tung, daß der Bundesgeſetzgebung nicht präjudizirt werden dürfe, 


und daß er ſeine persönliche Meinung zu äußern nicht befugt 
ſei. Was ſich hiergegen vorbringen ließ, wurde in ſchlagender 
Weiſe von Virchow und Lasker ausgeführt, von denen na 


mentlich der Erſtere ſehr gut das verzwickte Verhältniß ſchil⸗ 


derte, welches ſich dadurch ergebe, daß der Juſtizminiſter dem 


Reichstag gegenüber unverantwortlich ſei und dem Abgeordne⸗ 


— 


tenhaus gegenüber ſich darauf berufe, daß die Sache vor den 1 


Reichstag gehöre und daß er an der Stelle, wo er verantwort⸗ 
lich ſei, eine Direktive zu empfangen ablehnen müfle. 


jeder Gelegenheit wieder auf den Ausbau der Bundesverfaſſung 


Die 
ganze Verhandlung bewies, wenn nichts Weiteres, wie wir bei 


2 


De 
. 


durch die Einſetzung von Bundesminiſterien zurückgeführt wer? 


den. Camphauſens erſtes Auftreten, dem eine allgemeine 
Spannung entgegenkam, machte einen günſtigen Eindruck. Der 


7 
4 


Miniſter ſprach in ſehr glatter Form und war ſichtlich bemüht, 


ſein erſtes Debüt erfolgreich zu geſtalten. Durch die ge⸗ 


ſchickte und kaum erwartete Erklärung, daß es ihm nöthig 


erſcheine, in Bezug auf die Tilgung der preußiſchen Staats⸗ 
ſchulden dem Staat eine größere Leichtigkeit in der Bewegung zu 
ermöglichen, gelang ihm dies auch in faſt überraſchender Weiſe. — 


4 


Gegen das dem Landtag vorgelegte Geſetz in Betreff einer an⸗ 


derweiten Regelung der Grund ſteuer in den neuen Provin⸗ 


zen bereitet ſich unter den Abgeordneten derſelben eine Oppoſi⸗ 
tion vor, welche zu gemeinſam abwehrenden Schritten derſelben 
zu führen die Ausſicht hat. Die Oppoſition gründet fi haupt⸗ 


ſächlich auf den allerdings notoriſchen Umſtand, daß die Grund⸗ 


ſteuer in den alten Provinzen nicht 9,574 Proz. des wirklichen 


Reinertrags, ſondern durchſchnittlich nur etwa die Häffte beträgt 
und daß § 2 des Geſetzes, welcher die Grundſteuerhauptſummen 
für jede einzelne der Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover 
und Heſſen⸗Naſſau nach dieſem Satz des ermittelten Geſammt⸗ 


reinerttags feſtſtellt, zu einer Ueberbürdung der Provinzen füyren 


* 
— 


4 


e machten einen jo großen Eindruck, 
f ebatte über das Budget nach der 
eder Dinge unmoglich erſchien; und doch ſtan⸗ 
den 11 Reden When das Budget zu erwarten, alſo eine Fluth 
von Angriffen, denen durch das Zugeſtändniß des neuen Mi⸗ 
niſters, es jet, „die getrübte Ordnung nſerer Finanzen wieder» 
e die Spitze abgebrochen Al Es erſchien daher der 
Antrag Löwes Au ng der Budgetdebatte allſektig will⸗ 
u und nach ſeiner Annahme und dem frühzeitigen Situngs⸗ 
ſchluß blieben die Abgeordneten noch sulfteisy int Saale und es 
war die Nachwirkung der Miniſterrede unverkennbar. Es wurden 
nun dieſer letzteren allerlei an gegeben; hier wollte man 
wiſſen, der Miniſter habe darauf hin 


muß, wenn nicht von vornherein eine Grundſteuerhauptſumme 
als Kontingent feſtgeſtellt wird. Für Hannover wird geltend 
emacht, daß die Regierung früher anerkannt habe, daß der nach 
g Erlaß des ½2 verbliebene Betrag von 1,285,000 Thlr., welchen 
gegenwärtig die Grundſteuer aufbringt, verhältnißmäßig dem 
Betrag entſpreche, welchen die alten Provinzen aufbringen, wäh⸗ 
rend eine neue Schätzung ſehr leicht zu einer 8 Erhö⸗ 
ung der Grundſteuer auf das Doppelte des jetzigen Betrags 
ühren könne, was dann nicht mehr der verhälknißmäßigen 
Gleichheit entſprechen werde. Von den betheiligten Seiten dürfte 
Gſo jedenfalls an der Forderung einer Kontingentirung der 
alrundſteuerhauptſumme feſtgehalten werden. — Bei der Debatte 
über die Langenſalza⸗Denkmals⸗ Angelegenheit be⸗ 
hauptet Hr. v. Roon bekanntlich, nicht genügend namentlich über 
den Umſtand informirt zu ſein, ob der kommandirende General 
Hr. v. Schwartzkoppen rechtzeitig die richterliche Entſcheidung 
erhalten habe. Andererſeits wird behauptet, daß Hr. v. Schwartz⸗ 
koppen an demſelben Tage hier in Berlin geweſen 
ſei und von der ergangenen richter lichen Entſchei⸗ 
dung tel egrapbiſch Kenntniß erhalten habe. In dieſem 
Fall dürfte die Verſicherung des Kriegsminiſters wohl nur als 
eine Nothbrücke zu betrachten ſein, die um ſo ſicherer einen 
Rückzug auf das Gebiet ſtrikter Geſetzesbeachtung in der fragli⸗ 
chen Angelegenheit in Ausſicht ftellt. 
5 Berlin, 29. Oktober. Wie zu erwarten, erſchien der 
neue Finanzminiſter Camphauſen heute im Abgeordnetenhauſe, 
und zwar eine gute Weile vor Beginn der Sitzung. Er begab 
ſich ſofort zu dem Präſidenten v. Forckenbeck auf das Präfi- 
dium, um denſelben in zuvorkommenſter Weiſe zu begrüßen. 
Im Saale umdrängten ihn bald die Altliberalen, um ihn zu 
beglückwünſchen; am Miniſtertiſch ſchien ſich zwiſchen dem neuen 
Miniſter und dem Juſtizminiſter Leonhard eine kleine Etiket⸗ 
tenkontraverſe zu entwickeln, die damit endete, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter den letzten Platz behielt, den er bisher eingenommen, 
und Hr. Camphauſen einen der Stühle nach der Mitte zu 
wählte. Die Verhandlungen ſelbſt nehmen erſt mit der fortge⸗ 
ſetzten Berathung über den Antrag Eberty (Kompetenz der 
Schwurgerichte für Preßvergehen ıc.) ein beſchleunigteres Tempo 
an. Der Juſtizminiſter vertheidigte ſeine neuliche einigermaßen 
fſeltſame Pofition zu dem Antrage. Ohne es zu wien und 
auch wohl zu wollen, ſchuf er für die Befugniſſe des Präſiden⸗ 
ten bei Zeitung der Debatte ein ſehr wichtiges Präzedens, indem 
er einräumte, daß es dem Präſidium zustehe, auch den Miniſter 
aufzufordern, ſich an die Sache zu halten; eine Befugniß, die 
bis dahin bekanntlich vom We dle beſtritten wurde. Im 


ngedeutet, daß von der Poſi⸗ 
tion zur Tilgung der Staatsſchuld (8,866,000 Thlr.) 5 Millionen 
ur Deckung des Deficitd verwendet und nur 3 Millionen zur 
ilgung verwandt werden ſollten, mit anderen Worten, daß man 
lieber weniger an die Zahlung der alten Schulden denken als 
neue machen ſollte. Andere wieder wußten bereits Details über 
den neuen Finanzplan des Minifterd. Alles dies find ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur Vermuthungen ohne thatſächliche Unterlage, und es 
werden wohl Diejenigen Recht behalten, welche meinen, 
daß der neue Finanzplan auf das einmal feſtgeſtellte Budget 
pro 1870 keinen Einfluß haben könne. Inzwiſchen können wir 
mittheilen, daß unter allen Umſtänden die Etatsberathung im 
Abgeordnetenhauſe am Donnerſtag beginnen wird, möglicherweiſe 
wird man mit der Durchberathung der einzelnen Gruppen be⸗ 
ginnen und die allgemeine Beſprechung am Schluſſe vornehmen, 
um ſo dem Miniſter Zeit zu gönnen, ſich über ſeine Pläne dem 
Haufe. gegenüber auszusprechen. Es iſt die beſtimmte Abficht, 
die Vorberathung üder das Budget im November zu Ende zu 
führen, ſo daß das Ganze im Abgeordnetenhauſe wenigſtens vor 
Weihnachten abgewickelt ſein und der Schluß der Seffion etwa 
1 Monat früher als im vorigen Jahre, d. h. in der dritten 
Woche des Januar erfolgen kann. Der Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages iſt für den 1. Februar und der Schluß der parlamentari⸗ 
ſchen Arbeiten jedenfalls vor dem Oſterfeſte in Ausſicht genom⸗ 
men, zumal da über eine Berufung des Zollparlaments für das 
nächſte Jahr bis jetzt noch gar nichts verlautet und dieſelbe da⸗ 
her auch wohl nicht zu erwarten fein, möchte. — Ueber den Nach⸗ 
folger des Finanzminiſters Camphauſen als Präfidenten der 
Seehandlung verlautet durchaus nichts; die Präſidialgeſchäfte 
werden von den beiden älteſten Räthen des Inſtituts geführt. 
Der Nachfolger ne e wird keinen leichten Stand ha⸗ 
ben, da ſich an Inc, erwaltung der Seehandlung das glän⸗ 
zendſte Aufblühen derſelben anlehnt. Man iſt mit Recht darauf 
eſpannt, wie Hr. Camphauſen dem bekannten Laskerſchen 

ntrage, das Kapital der Seehandlung aus der Hand 
u winden und letztere zu ſchließen, entgegentreten wird. 
Noch mehr geſpannt aber iſt man, von einem 0 konſtitutionel⸗ 
len Finanzminiſter wie er, eine Aufklärung darüber zu er⸗ 
halten, wie das EN EN mit ber eee 
en üfu es d inkla u bringen iſt, 
rede e e n e au eee 
ſchatze, hinterlegt und damit Geſchäfte zu machen verſteht. 
Uebrigens gilt Otto unde uſen als einer der bedeutendſten 
Finanzkapazitäten dez Staates; ſeine langjährigen intimen Be⸗ 
ziehungen zu dem Präſidenten des Bundeskanzleramtes Delbrück 
laſſen es außer Zweifel, daß das Verhältniß des neuen Finanz⸗ 


| daß es uns übel anſtehen würde, in jenes alten Mönches berühmten „Kneip⸗ 
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nluobrigen kuleminirte das Intereſſe dieſer, mit der Annahme des 


Geſegvorſchlages endenden Debatte, in der eindrucksvollen Rede 
Laskers. Die Mitglieder des Hauſes, welche der Preſſe an- 
gehören, haben mit einziger Ausnahme Dunkers, des Verle⸗ 
gers der „Volkszeitung“, nicht das Wort genommen, ſondern 
gerade demjenigen Abgeordneten überlaſſen, für ihre Intereſſen 
zꝛu plaidiren, den man von rechts und links in der 
ret und ſo ungerecht zum Gegenſtande des Angriffes machte! — 
Schon beim Beginn der Sißung hatte man gehört, daß der 
neue fmanjminifter bei Eröffnung der Debatte über dad Budget 
das Wort über ſeine Stellung zu demſelben ergreifen würde, 
daher machle ſich, als dieſer Gegenſtand an die Reihe kam, eine 
beſondere Spannung geltend. Der Miniſter ſprach kurz, klar 
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Voſener Jederzeichnungen. 

Feſtungsmanöver, Virchow und Müldauer. — Unſere Frauenwelt in der 

Er e. — Oeffentliche Vorträge. — Der Globus von Poſen. — Parodirte 

Mufit, dein Name iſt Reichmann! — Spinoziſten im Schwarzwald. — 

Berthold Auerbachs Romanhonorare. — Der ſchleſiſche Dichterwald rauſcht 
wieder! — Ein Hochſtapler.) 

Nirgends wird Einem jo oft und jo deutlich zu Gemüth geführt, daß 
er ſich als einen Theil des „Volkes in Waffen“ zu fühlen habe, wie dier in 
Poſen. Ob Einer ſich bereits im ſichern Port des Landſturms geborgen 
dünkt oder mit überlegenem Lächeln auf feinen Schein“ befteht, den Tofungs- 

ſchein nämlich, auf dem fein Signalement glücklicherweiſe durch Krampfadern, 
Plattfüße, chroniſche Augenlidentzündung oder etliche andere Schönheitsfehler 
des menſchlichen Leibes lee iſt — wenn die Rhythmen des Generals | 
2 Bar, durch die Straßen hallen, dann ift jeder Preuße ein Soldat und 
feine Nerven zucken in Marſchtakten nach und es vibrirt in ihm Etwas, wie 
der Todesmuth eines Theodor Körner, dem das Vaterland nur die ſilberne 
Welle war, auf der er ſterbend die Töne ſeines Schwanenlieds verhauchte. 
Hätten Mr. Heury Richard und Hr. Virchow nur dem hieſigen Feſtungs⸗ 
manöver beigewohnt, hätten fie die unbändige Luft des zuſchauenden Publikums 
an dem dumpfen Kanonendonner, an den prächtigen Leuchtraketen und gar 
an dem verdeckten Sturmlauf auf das Fort Kolomb geſehen, ſie hätten be⸗ 
griffen, daß das Soldatenſpielen jeit 1813 den Preußen gewiſſermaßen in 
85 Haut liegt. Ach ja! es iſt enorm theuer, dieſes „Soldatenſpielen“ und 
mancher Schweißtropfen rinnt von unferer Stirne direkt in den alles erfaſ⸗ 
ſenden Schlund des Militäretats. Der Weltſtand hat wie jener alte 
ömer Bu Toga in eine er elte Falte gelegt: hie Krieg — hie Frieden! 
Wir un aus möchten fell lieber die Friedensfalte wählen und gemüth⸗ 
lich bei Müldauer in einer 14 Sophaecke eine „Nürnberger“ verdrücken. 
Da bekommt man ſo idylliſche Gedanken, wie ſie die Herren Richard und 
Virchow vor dem Müllerſchen Büffet angewandelt haben. Es iſt hautgont 
in der Einrichtung der Müldauerſchen Räume! Die bunten Farben der Des | 
koration gemahnen an die Zaubermärchen des Orients und in dem Blüthen⸗ 
kranz der ſchönen Poſenerinnen, die luſtig plaudernd en face und en profic 
aus den blanken Spiegeln herauslächeln, träumt man von jener Schehera 
zade, die dem Sultan 1001 liebliche Geſchichtchen vorerzählte. 
Lange genug find ja die Damen hier in Poſen aus angeborener Schüch⸗ 
ternheit zum Theil, und zum Theil aus — 9 8 81 — übertriebener Prü⸗ 
derie erröthet, wenn man ihnen erzählte, in Wien und Breslau und Berlin 
‚gehöre es zur Abendordnung, daß die Hausfrau in Geſellſchaft ihres Mannes 
In der Kneipe ihr Seidel vertilge. Sie glaubtens wohl, allein ſie zuckten 
mit den Achſeln, als ob fie ſagen wollten: Ich kann nicht anders, Gott helfe 
mir, Amen! Und es ſteht doch nur geſchrieden: Das Weib ſchwelge in der 
Versammlung — nicht aber am Bierkiſch! Jetzt iſt das auch hier — Dank 
der fortſchreikenden Frauenemanzipation und den Bemühungen der Fanny 
Lewald — beſſer geworden. Sie ſehen ein, meine Werthen, daß Ihre Argus. 
augen nie ſich Gauben dürfen, daß ſie dem Herrn Chegemahl auch in die 
Tempelſtätten Gambrins folgen müſſen und wenn man Ihnen jetzt vorhielte, 
* zweifelhaft ſei, für eine Dame auf der Bierbank zu figen, ich glaube, 
Sie Fans . mit den Achſeln zucken und ſagen: ich kaün nicht anders, 
Gott helfe mir, Amen! } 
. Aber auch durch die Müldauerſchen Räume raſſelt die Kriegsgöttin mit 
Sie ſchaut aus den Epauletts und den blanken Knöpfen 


hymnus“ einzuſtimmen: 
Dulce et decorum est 
b In taberna mori. 

Die „öffentliche Belehrung“ iſt ja hier nicht minder im Schwange als 
der Gambrinuskult Wir glauben wirklich, daß nächſt Berlin Poſen die⸗ 
jenige Stadt Preußens iſt, wo am meiſten in öffentlichen und anderen Vor⸗ 
trägen „gemacht“ wird. Ueber Alles und noch einiges Andere kann man 
hier in wenigen Wochen gründlichſt informirt ſein. Wie in einem Panorama 
werden uns die auseinanderliegendſten Gegenden, Begebenheiten und Materien 
vor das geiſtige Auge geführt. „Stirmiſche Tage“ — „Die Völker Aſiens“ 
— „Orthopädiſche Inſtrumente“ — „Schiller in Dresden“ — und da wundere 
man ſich noch, daß wir Poſener ein univerſelles Völkchen ſind! Der ganze 
Kosmos rollt unmittelbar, von den Worten beredter Volksbildner getragen, 
an uns vorüber, und wir können — ſtolz wie jener Ungar, der in einer Buch⸗ 
nn einem „Globus von Ungarn“ nie — mit gleichem Fug von 
einem „Globus von Poſen“ reden. 

An der obligaten Sphärenharmonie fehlt es dieſem Globus nicht. Wenn 
im ernſten Prieſtermarſch der „Athalia* oder in dem energiſchen Tritt der 
Mendelsſohnſchen „Reformationsſymphonie“ die Töne an uns vorübergezogen 
ſind, dann kommt — damit auch der unvermeidliche Humor nicht fehle — 
der „feſche“ Wiener Reichmann angetänzelt und lacht uns den Ernſt dieſes 
ſphäriſchen Daſeins von der Seele 

Draußen die erſten Schneeflocken, die wirbelnd durch die naſſe Luft 
fliegen, wollen uns auf den erſten Blick auch wie eine Parodie der Horen 
auf Frühling, Sommer und Herbſt erſcheinen; drinnen trapeſtirt dieſer 
wiener „Bruder Luſtig“ Alles, was überhaupt mit Hilfe der Klaviatur ſich 
traveſtiren läßt. Reichmann iſt noch ein Stück Reminiszenz aus dem luſtigen 
Alt⸗Wlen, ein Neſtroy oder Bäuerle in Töne überſetzt. Wie ſich der Laffe von 
Zukunftsvirtuoſen herausnimmt, im Vertrauen auf die bewältigende Sieg ⸗ 
kraft ſeiner Richtung das Auditorium durch ſeine Ungezogenheiten zu ennüyiren 
— wie der „heilige Eid“ von den italieniſchen Komponiſten erbarmungslos 
in allen feinen Gliedmaßen „gebrochen“ wird — wie die modernen Potpourri⸗ 
fabrikanten in ſorgloſem Mechanismus die entlegenſten Melodieen unkünſtleriſch 
zuſammenſchleifen — das Alles weiß Reichmann portraitähnlich wiederzu⸗ 
eben, Ein Künſtler iſt er darum nicht und will er auch wohl nicht ſein. 

ber ſeine Drolerleen find doch amüſant. Dem an klaſſiſcher Muſik groß. 
ein en Geſchmack des poſener Publikums kann's eine heitere Unterbrechung 
ein, anſtatt immer wieder bei den ſchweren Symphonieen — um mit 
Beethoven zu ſprechen — „das Schickſal an die Pforte pochen“ zu hören, 
auch einmal dem Gotte Momus für feine muſikaliſchen Luftſprünge einen 
Obolus zu weihn. 

Es wird von einem Zitherſpieler in Athen, Amöbäos, berichtet, daß 
ihm jedes Konzert 1200 Thlr. eingetragen habe. Nun, auch in Poſen haben 
Virtuoſen wie Bendel, Jaell, Vieuxtemps ſtets ihre Rechnung gefunden. 
Karlotta Patti fand nirgends ein jo beifallstrunkenes Auditorium, als grade 
bei uns. Aber ſie kommen dennoch ſelten hieher, die Sterne am Kunſthimmel, 
eingedenk des bekannten Wortes: 

Wirſt du wo gut aufgenommen, 
j Mußt du Ar gleich wiederkommen. 4 
Im Grunde hat auch ihre Schätzung allmälig gelitten. Man argwöhnt 
mit Recht, daß das Virtuoſenthum faſt immer in bedenklichem Konkubin at 
mit der Manier lebe, und die Manier hebt alle Kunſt auf, auch die poetiſche. 


ehernem Schritt. 


zahlreicher Offizierzuniformen; fie dräut mit Jnfanteriedegen und Reiter. So geht es ja dem Liebling gewiſſer Leſerkreiſe in Poſen, Berthold Auerbach, 
pallaſchen und . une mit der gleichgiltigen Wahrheit, daß Poſen eine daß er aug ſeinem derſgeſchlch lichen Virtuoſenthum gar nicht mehr heraus 
Feſtung „erften En iſt. Die andere wichtigere Wahrheit, die uns bei kann. Welcher Art auch fein Süjet fein mag, eine ländliche „Sprütz⸗ 
Mealdauer handgreiflicher als bei Spinoza oder Schopenhauer geboten wird, fahrt“ Tann er ſich gar nicht mehr verſagen, und ſei's auch 3 


ißt: es iſt Alles — Rauch! Doch es iſt Zeit, daß wir uns aus dem 


kühner Sprung von dem erhabe öni > 2 
d verziehen, Dat e r eh g länger „ventiliren habenen Parquet des Königshofes in die Bauern 


hütte hinab, wie er in ſeinem vielbewunderten Noman „auf der Höhe“ gethan. 


Ir 


glaubt ſich am Ende der Wirth deſſen Beste. Es liegt auch unſern ! Und dabei haben feine Bauern ſo wenig Urmenſchenthum an ſich, und feine 
Tendenzen fern, das Kneipenleben zu glorifiziren. Es giebt neben den | Bäuerinnen find nichts als Lö Ehen nbände für feine, durch die moderne 


alkoholiſch⸗geiſtigen noch jo viele andere gelſtige Genüſſe in Pofen, ] Bildung filterirte Velingefühle. r haben ſein „Landhaus am Rhein“ noch 
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minifterd zu den hoͤchſten Bundesorganen ein durchaus harmo⸗ 
niſches und erſprießliches ſein wird. — Unter den hannoverſchen 
Abgeordneten hofft man auf einen baldigen und allſeitig befrie⸗ 
digenden Ausgleich in der Zeller Denkmalsaffaire; man hält 


eine Wiederherſtellung des Denkmals auf königlichen Befehl für 


nicht unmöglich und meint, daß die Anſicht des Abgeordneten 
Windhorſt (Meppen) als korreſpondirte das Vorgehen der Be⸗ 
hoͤrde in Hannover nicht immer mit den hieſigen höheren Inten⸗ 
tionen, nicht ohne thatſächliche Grundlage ſei. — Jedenfalls hängt 
die Herberufung des ſtellvertretenden kommandirenden Generals 
v. Schwarzkoppen mit dieſer Affaire zuſammen. (Vgl. oben 
unfere O⸗Korreſpondenz. 

— Der neuernannte Botſchafter am pariſer Hofe, Baron 
v. Werther, der geſtern und heute vom Könige empfangen 
worden ift, begiebt ſich, wie die „Kr. 3.“ hört, morgen Abend 
auf ſeinen neuen Poſten. 

— Der Privatdozent Düring hatte bekanntlich gegen den Geh. Re⸗ 
gierungsrath SR: geklagt, weil letzterer eine von Dühring verfaßte 

ſchüre unter feinem Namen herausgegeben hatte, war aber, da er keine 

chädigungsſumme angegeben, in erſter Inſtanz abgewieſen worden. Auf 
die Appellatſon des Ran änderte das Kammergericht das Erkenntniß 
erſter Inſtanz dahin ab, daß Wagener gehalten ſei, die ſpäter feſtzuſtellenden 
Entſchädigungsanſprüche Dührings anzuerkennen. Gegen dieſes Erkenntniß 
hatte Wagener die Nichtigkeitsbeſchwerde erhoben, die nach der „N. 3.” in 
der Sizung des k. Obertribunals vom 28. d. M. zurückgewieſen wurde. 

Dresden, 29. Okt. (Telegr.) Die Kammer hat heute 
die Uebetragung der Orts⸗ und Sicherheitspolizei an die Stadt⸗ 
und Landgemeinden, nachdem die Regierung ihr Einverſtändniß 
ausgeſprochen hatte, einſtimmig beſchloſſen. Sie nahm ferner 
mit 69 gegen eine Stimme den Antrag auf die Einreihung der 
Kittergüter in die Gemeinden an, nachdem mehrere Ritterguts⸗ 
beſitzer ausdrücklich ihre Zuſtimmung dazu erklärt hatten. 

Chemnitz, 29. Oktober. (Tel.) Bei der Nachwahl des 42. länd- 
lichen Wahlkreiſes unterlag der nationalliberale Kandidat Kirbach in Plauen 
gegen den Erbrichter Neftler, indem der letztere in der zweiten Wahl, nach ⸗ 
dem die erſte kaſſirt war, wiederum eine Majorität von 45 Stimmen erhielt. 

Karlsruhe, 29. Okt. (Tel) Die Abgeordnetenkammer lehnte 
in heutiger Sitzung mit großer Majorität den Antrag auf Ein⸗ 
führung direkter Abgeordnetenwahlen ab. Es ſollen ſonach in 
einer allgemeinen geheimen Wahl Wahlmänner gewählt werden, 
die den Abgeordneten wählen. In der Abſtimmung waren etwa 
12 Stimmen für die direkte Wahl. 

Oeſterreic. 

Wien, 29, Okt. (Tel.) Die „Preſſe“ ſagt, daß wahr⸗ 
ſcheinlich in Brindiſi eine Zuſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer 
von Oeſterreich und dem Könige von Italien ſtattfinden werde; 
wenn nicht der Aufſtand in Dalmatien, deſſen zunehmende Be⸗ 
denklichkeit die heutigen Morgenblätter übereinſtimmend konſta⸗ 
tiren, einen Abbruch der Reiſe der Kaiſers und eine frühere 
Rückkehr deſſelben nach Wien veranlaſſen ſollte. 2 

Aus Jara, 22. Oktober, gehen der „Trieſter Ztg.“ folgende 
Nachrichten zu: „Der Fürſt von Montenegro erklärte ſich zwar 
neutral und betheuerte ſeine 8 für die oͤſterreichiſche 
Regierung; d aber vorgeſtern bei Dragalj mit verſchiede?⸗ 
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der öſterreichiſchen Truppen gerathen. Wenn Montenegro untek 
der Hand alle ſeine (15,000) Bewaffnete nach und nach ins 
feindliche Lager ziehen läßt, ſo wird wobl die Verſtärkung der 
öſterreichiſchen Operationstruppen, die ſich im Bezirke Cattaro 
konzentriren, mit Eintreffen des Regiments Maroicic und noch 


nicht geleſen; uns ſtörte die enorme Honorarfumme, die ihm die „Neue Fr. 
Preſſe“ dafür gezahlt haben ſoll. Zwar wir begreifen, daß man um die Pro⸗ 
dukte der Auerbachſchen Muſe ſcharf konkurrixt, denn er gehört immerhin mit 
Recht in das berühmte Poetenquadrifolium, in dem ihm Gutzkow, Freitag 
und Spielhagen Geſellſchaft leiſten. Aber 12,000 Thlr. für einen einzigen 
Roman bezahlt — das erinnert uns zu lebhaft an franzöſiſche Zuſtände, als 
daß nicht ih ganz klein wenig Mißtrauen auch auf das Buch ſelbſt ſich erſtrecken 
ſollte. Auerbach hat ſeinen heimathlichen Schwarzwald zu einer Domäne des 
Spinozismus geſtempelt, denn bei ihm iſt jeder Schwarzwälder Bauer ein 
ſpinoziſtiſcher Philoſoph, wie nach dem bekannten Vorurtheil jeder Schleſier 
ein Poet ſein ſoll. — Die huge Probe von dieſem Rauſchen unſeres nad» 
barlichen ſchleſiſchen Dichterwaldes liegt vor uns. Das „Album ſchleſiſcher 
Dichter“ iſt ein Aſyl, wohin alles, was in Schleſien Verſe macht, ſich flüchtet, 
um ſich opfermuthig auf den Sezirtiſch der Kritik zu legen. Wenn man 
nur beſprochen wird — denken dieſe eben flügge gewordenen Poetenſeelen — 
wenn man ſich nur das erſtemal gedruckt ſehen darf. Ich weiß es nicht genau 
aber ich glaube, Gervinus ſagt irgendwo, daß der Augenblick, wo man ſeln 
erſtes Produkt zum erſtenmal gedruckt vor ſich liegen ſehe, zu den ſchwerſten 
des ganzen Lebens gehöre. Dieſen erſten Moment haben nun einige von dieſen 
ſchleſſchn Poeten glücklich hinter ſich, aber fie thäten gut, es daran Igenng 
ſein zu laſſen. Zieht man dieſe unvermeidliche lyriſche Marodeurſchaar von 
dem Buche ab, es bleibt noch manches Gute übrig. Den Preis unter allen 
möchten wir den Liedern Siegfried Eyſſenhardts geben und indem 
wir auſie ſeine eigenen Worte anwenden: 
Weithin durch den Garten gaukeln 
Sie wie junge Sommerroſen, 
Und ſe flattern und ſie ſchaukeln 
Und ſie küſſen und ſie koſen 


ſcheiden wir von dieſer neueſten Offenbarung des ſchleſiſchen Poetenthums, 


dem nur zu wünſchen wäre, daß nicht ſo viele ihre Muſenſchnitzel abdrucken 
ließen in dem guten Glauben, daß man es für Poeſie halten werde. Der 
Glaube macht zuweilen ſelig, iſt aber häufig genug nur Aberglaube. : 
Von den Gläubigen zu den Gläubigern iſt bekanntlich nur ein Schritt. Ein 
Gläubiger mag ſich manchmal hinterher Vorwürfe machen, daß er zu 
leichtglänbig geweſen ſei; doch ob der Gläubige zugleich immer Kapital genug 
at, um ein Gläubiger ſein zu können — that is the question! Der „Hoch 
tapler“ Fürſt Maſſalsky), den jetzt unſer „Dziennik“ jo fleißig portraitirt 
und der von Haus aus den ſimpeln Plebejernamen Bolko mitbekommen hatte, 
war ſchlau genug, leicht Gläubigen die Ehre zu gönnen, auch ſeine Gläubiger 
zu ſein. Paris hatte er ſchon 1863 als Fürft Zuvow unſicher gemacht; ein 
polniſcher Emigrant zu ſein, iſt ja ein guter Empfehlungsbrief für die Theil⸗ 
nahme patriotiſcher Polen. Der Abenteurer 925 aber auch aufzutreten; 
feine Kleider nahm er nicht anderswoher als vom Tailleur de E cour 
Dusantoy; Monsieur le prince hatte ſich ſchnell Kredit zu verſchaffen ger 
wußt. Als man hinter ſein Treiben kam, ſteckte man ihn ein. Dann, als 
er wieder die goldene Freiheit zu koſten bekam, reifte in ihm der Plan, Poſen 
zum Schauplaß ſeiner einnehmenden Thaten zu machen. Auch hier ward 
der soi-disant Emigrant erkannt und ausgewieſen. Es ſtellte ſich heraus, 
daß er nichts weiter als ein abenteuernder „Hochſtapler“ ſei, dem die polnische 
Inſurrektion auch nicht einen ihrer Mißerfolge mit zu verdanken habe. Drum 
wards ihm auch jetzt fo leicht, todesmuthig in des Feindes eigene Höhle 0 
gehn. Um nämlich bei der Rolle zu bleiben, erklärte er, ſo unnachſichtlich, 
wie die Polen ihn jetzt verfolgten, könnten die Ruſſen gar nicht auftreten. 
Das ſei wider ihr Naturell. Und ſo beſchloß er denn, über die Grenze 
hinüber zu „verduften“. 2 
Wer von — Uebeln eins zu wählen hat, 
Für den iſt, eine Wahl zu haben, keine Qual, 
Ob das nſcht ein ſchlaues Manöver iſt, um hier unter einem neuen 
Fürſtennamen ſein Gewerbe ungenirt weiter betreiben zu können! 
Frohmund. 
— . — = 


Perſonals ſofort 
ungsrathes, die Proviſionen ꝛc. bedeutend gekürzt werden. Und endlich 


nicht ausreichend ſein. Der Vellebit iſt 
8 voller Schnee; ſo wird es auch an der Grenze von Mon⸗ 
enegro auf dem i des Aufſtandes ſein, und unſere 
üppen werden wegen Mangels] an Unterkunft viel zu lei⸗ 
— haben. Die Verluſte im Kampfe werden wohl bei den 
Aufftändiicen größer fein, als bei den kaiſerlichen Truppen, da⸗ 
ir werden aber unſre Spitäler in Kürze mit Kranken angefüllt 
ein. — Aus Berlin wird dem „Wanderer“ telegraphirk: Es 
Jaben Offiziere des preußiſchen Generalſtabs dem Kriegäminifter 
je Wunſch vorgebracht, derſelbe möge ſich bei der öfterreichi» 
8 Regierung dahin verwenden, daß es einer Anzahl aus 
ihrer Mitte geſtattet werde, ſich dem Hauptquartire des Kom⸗ 
mandirenden der gegen die Aufſtändiſchen in Dalmatien ver⸗ 
wendeten Truppen anzuſchließen. 
Er In Junsbruck hat am 24. Okt. unter beſonderen Feierlichkeiten die 
0 Öffnung der neu errichteten mediziniſchen Fakultät ftaitgefunden. Der 
aterrichismintſter v. Hasner war zu dieſem Zwecke ven Wien erüberge · 
kommen; derſelbe richtete beim Kommerſe eine Anſprache an die Studenten, 
worin er dem Ausſpruch: „Wiſſenſchaft iſt Macht“ den Ausſpruch „Wiffen- 
ſchaft ir Freiheit“ an die Seite ſtellte. 

Weit, 26. Okt. Der Kaiſer hat geſtern um 6 ¼ Uhr vom 
Staatsbahnhofe aus die Reiſe nach dem Orient angetreten, 
nachdem im Hofſalon des Bahnhofs noch ein Miniſterrath ſtatt⸗ 
a Rlanden hatte, in welchem, wie der „Peſter Lloyd“ en 

Reichskriegsminiſter v. Kuhn für die Abweſe heit des Kaiſers 
mit unumſchränkter Machtvollkommenheit ausgeſtattet worden iſt. 
er Kaiſer drückte, bevor er in den Waggon ſtieg, dem Erzher⸗ 
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des Joſef die Hand und ſprach, zum Präſidenten des Unterhaus | 


es v. Somſſich gewendet: „Ich hoffe bald glücklich zurückzukeh⸗ 
den. Gott mit Ihnen, auf glückliches Wiederſehen!“ Fürſtprimas 
imor ſprach noch einen kurzen Segenswunſch und der Kaiſer 
leg in den Waggon, 1 — 
en Bahnhof verließ. In Abweſenheit des Grafen Andraſſy 
wird Baron Eötvös die 
ſterium führen. 
S ch wei z. 
Bern, 26. Okt. Betreffend die Formalitäten, welche deulſche Verle ⸗ 
95 zu erfüllen haben, um ſich die in der Literar⸗Konvention mit dem 
hm deuten Bunde enthaltenen Schußbeſtimmungen gegen Nachdruck zu 
„dern, hir der Bundesrath auf eine bezügliche Anfrage ſoeben eine Aus⸗ 
Aaft ertheilt, welche, als von allgemeinem Intereſſe, der Erwähnung ver- 
ent. Dieſelbe geht dahin, daß es „nach Artikel 3 jener Konvention einer 
gg anderen Anmeldung oder Deponirung des gegen Nachdruck zu ſchützenden 
erkes nicht bedürfe; dagegen ſei aber zur Sſcherung des Leberfegungs- 
dechtes feine Eintragung nothwendig, welche für in den norddeutſchen Bun. 
eeſtaaten herausgegebene Werke unter den in Artikel 6 der Konvention 
enthaltenen Bedingungen bei dem eidgenöſſiſchen Departement des Innern 
5 Bern Statt zu finden habe, und zwar müſſe das Original innerhalb 
teier Monate, vom Tage feines erflen Erſcheinens an gerechnet, angemel 
et werden. Demnach könne nur von der Eintragung von Werken die 
ede ſein, welche in den drei letzten Monaten vor geſchehener Anmeldung 
irſchlenen feien. Eine Geſammt-Eintragung ganzer Verlags Kataloge, welche 
Füher erſchienene Werke enthalten, ſei unzulaſſig.“ — In Sachen der „eid⸗ 
genöſſiſchen Bank“ vernimmt man, daß die Liquidation, wenn immer mö⸗ 
glich, vermieden werden ſoll, da ſie den Schaden noch vermehren würde, 
Degen der vorausſichtlichen Verluſte und Entſchädigungen für die vielen 
otalzinjen der Filtalſen, Hauptbank 2c.; dagegen fol ein großer Theil des 
entlaſſen werden. Auch ſollen die Gehälter des Verwal» 


aer beſtellten und bezahlten Aufjigts-Stommiffionäre verantwort⸗ 
N Frankreich. 
1 Paris, 7. Okt. Der Kaiſer iſt heute um 3¾ Uhr auf 
der Nordbahn nach Kompiegne abgereiſt. Er fuhr in einem 
berſchloſſenen Wagen ohne alle militätiſche Begleitung. Vor 
ſeiner Abreiſe hielt er noch einen Miniſterrath ab. In demſel⸗ 
en wurde die Frage betreffs der Zuſammenberufung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers nochmals zur Sprache gebracht und nach einer 
längeren Berathung beſchloſſen, das Datum des 29. November 
aufrecht zu erhalten. Es wird daher keine außerordentliche 
Sitzung ſtattfinden. Vor Beginn des Miniſterrathes empfing 
er Kaifer den Kammerpräſidenten Schneider, den Finanzmi⸗ 
niſter Magne und Chaſſeloup Laubat, welche den Kaiſer zu be⸗ 
timmen ſuchten, die Kammer für den 8. November zuſammen 
zu berufen. Ihre Vorſtellungen blieben jedoch ohne Erfolg. 
Seit geſtern heißt es wieder, daß das offizielle Blatt dieſer 
age doch ein, aber kurzes Manifeft, welches der Kaiſer in 
Gemeinſchaft mit Rouher redigirt habe, bringen werde. Der 
aiſer bleibt nur bis zum 15. November in Kompiegne. — 
N der letzten Verſammlung der Abgeordneten der Linken, die 
bei Jules Simon und nicht bei Favre ſtattfand, ſollen die 
egenſätze Picard und Gambetta noch heftiger auf einander 
geplatzt fein als ſonſt, jo daß eine Scheidung in zwei Fraktio⸗ 
nen, eine gemäßigtere und eine radikale, mehr und mehr un. 
ausbleiblich erſcheint. — Der Kriegsminiſter hat ein Rundſchrei⸗ 
en an die Generale gerichtet, welche in der Provinz komman⸗ 
diren, um ihnen ins Gedächtniß zurückzurufen, daß ſie ſich nicht 


ohne beſtimmten Urlaub von ihren Garniſonsorten entfernen dür⸗ 


fen. Der Minifter fügt hinzu, daß jetzt mehr als je ein ſtetes 
Verbleiben am anne von Nöfhen ſei. Dieſer Befehl 
bezieht ſich natürlich nur auf innere, keinesweg aber auf äußere 
ventualitäten. . 
Paris, 29. Okt. (Tel.) Ein Telegramm aus Tripoli di 
Barbaria vom geſtrigen Tage meldet, daß der dortige öſter⸗ 
reichiſche Konſul die Nachricht erhalten habe, der Reiſende Nach⸗ 
ligall, welcher mit einer Miſſion des Königs Wilhelm von Preu⸗ 
ßen an den König von Bornu betraut war, ſei nach Murzuck 
von einer Forſchungsreiſe in den Tribus Pezzan und Tibeſti 
zurückgekehrt. 
Italien. 
Florenz, 24. Okt. Die theilweiſe Aenderung des Mini⸗ 


ſtteriums wird von den beſonneneren Parteien hauptſächlich des⸗ 


halb gebilligt, weil Graf Menabrea dem Könige Perſönlichkeiten 
zu Miniſtern des Innern und der Juſtiz vorgeſchlagen hat, 
welche durch keine Verpflichtungen den parlamentariihen Par⸗ 
teien gegenüber gebunden ſind. Mitwirkend bei den Ernennun⸗ 
a “ ift aber 185 der en geweſen, daß die neuen Miniſter 
ich bereits als einſichtsvolle und energiſche Beamte unter ſchwie⸗ 
ligen Verhältniſſen bewährt haben. Da der König erſt in Folge 
der Reiſe des Miniſterpräſidenten nach Turin vorgeſtern hierher 
zurückkehrte, ging das Gerücht, der König habe die neuen Mi⸗ 
niſter aus der piemonteſiſchen Partei wählen wollen. Der er⸗ 


der Zug unter lauten Eljenrufen 


Präfidialgeihäfte im ungariſchen Mini⸗ 


Miniſter der Juſtiz, Senator Vigliani, hat als Präfekt verſchie⸗ 
dener großen Städte Italiens Gelegenheit gehabt, Erfahrungen 
u machen und Verwaltungskenntniſſe zu ſammeln, welche ein 
uſtizminiſter ſchwer ren kann. Es war auch die Nach⸗ 


richt verbreitet, daß Rattazzi für den Eintritt ins Miniſterium 


ewonnen ſei. Es ſcheinen aber mit demſelben gar keine Ver⸗ 
ee ftattgefunden zu haben. 


Rußland und Polen. 


1 Petersburg, 27. Okt. Die ruſſiſche „Börſenzeitung („Bierz. Wied.“) 
beftätigt jetzt das früher von pariſer Blattern dementirte Gerücht, daß der 
Staatskanzler Fürſt Gortſchakoff in St. Cloud geweſen ſei und dort mit 
mehreren hervorragenden franzöſiſchen und anderen Staalsmännern Unter- 
redungen geführt habe. Das Blatt beruft ſich zum Beweiſe feiner Behaup⸗ 
tung auch auf eine vom ſpaniſchen Miniſter Silvela in der Kortesver⸗ 


ſammlung geihane Aeußerung, wonach derſelbe vor ſechs Wochen in St. 


Cloud mit Lord Clarendon und dem Fürſten Gortſchakoff wiederholte Be⸗ 
ſprechungen gehabt habe. Die national ruſſiſchen Parteiorgane führen die 


von ihnen nicht 10 Anweſenheit des Fürſten Gortſchakoff in St. Cloud 


als einen Beweis für die von ihnen behauptete Annäherung zwiſchen Rußland und 
Frankreich an. — Durch kaiſerlichen Ukas iſt die Errichtung ſogenannter mili⸗ 
läriſcher Progymnaſien angeordnet, in denen Offiziers. und Beamtenſöhne 
auf Staalskoſten ihre Vorbildung für den Nilitärftand erhalten ſollen. Der 
vorgeſchriebene Lehrplan für dieſe aus 4 Klaſſen beſtehenden militäriſchen 
Vorbildungsanſtalten iſt derſelbe wie für die Zivil⸗Progymnaſien, mit einziger 


Ausnahme des Turn- und Exerzierunterrichts, das noch hinzugefügt iſt. — 
Durch die für die ruſſiſche Armee angeordneten Entlaſſungen und Beurlau - 


bungen, die bis Neujahr k. J. in allen Regimentern zur Ausführung gebracht wer⸗ 
den ſollen, joll nach offiziellen Angaben der Präſenzſtand der Bataillone auf 300 
Mann reduzirt werden. Seit dem Jahre 1859 ſind in der ruſſiſchen Armee nicht 
ſo umfangreiche Reduktionen vorgenommen worden. — Die ruſſiſche Regierung 
eht ſchon ſeit längerer Zeit mit dem Plane um, die Anerkennung des Priorats 
bes heiligen Synod in Petersburg ſeitens der nichtruſſiſchen Biſchöfe der orien⸗ 
taliſchen Kirche durchzusetzen, Ueber dies Projekt, das für die ruſſiſche Po⸗ 
litik eine ungehenre Tragweite hat, find vor etwa 14 Tagen in Kiew bei 
Gelegenheit der 50jährigen Jubelfeier des Beſtehens der geiſtlichen Akademie 
förmliche Unterhandlungen mit mehreren nichtruffiichen Biſchöfen, namentlich 
auch mit dem Metropoliten von Serbien, eingeleitet worden, die gegenwärtig 
in Moskau fortgeſetzt werden. 

Reval, 23. Okt. Der neue Stadthalter von Eſthland hat, wie der 
„Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, die Vertreter der eſthlandiſchen Ritterſchaft 
und der Stadt Reval amtlich per Zirkular angewieſen, an den Staatsjeften 
in der griechiſchen Kirche zu erſcheinen und den Gebeten für die Geſundheit 
des Kaiſers beizuwohnen; damit ſollte indirekt die Superkorität der griechi⸗ 
ſchen Kirche anerkannt, die ſtaatsrechtliche Stellung bes Proteftantismus 
herabgedrückt werden Aber die Zeiten find vorüber, in denen man fo ent⸗ 
würdigende Zumuthungen ſchweigend hinnimmt. Ich bin zufällig in die 
Lage verſetzt, Ihnen das Aktenſtück mitzutheilen, mit welchem der kevalſche 
Rath die Zirkularvorſchrift des Gouverneurs beantwortete. Es lautet wört⸗ 
lich, wie folgt: „Gegenüber der in dem Schreiben Ew. Exzellenz vom 21. 


Augnſt d. J. Nr. 1501 Te Mahnung, den feierlichen Dankgebeten 
irche beizuwohnen, kann der Rath der Stadt 


in der griechiſch⸗ruſſiſchen K 
Reval nicht umzin, feinen Standpunkt zu der Sache in Folgendem darzu- 
legen. Der Auffaſſung, welche das feierliche Dankgebet für Se. Majeftät 
den Herrn und Kaifer einmal als „einen religiös-politiſchen Akt“ von vor⸗ 
zugsweiſe offiziellem Charakter, dann wieder als einen „ausſchließlich offi- 
ziellen Akt“ und die Gegenwart bei demſelben „mehr als Dienſt, denn als 
Religionspflicht“ bezeichnet, kann der Rath in keinem Stücke beipflichten. 
Ihm gilt das Gebet einfach noch als Gebet, die Betheiligung an demſelben 
nicht als eine Pflicht der Politik und des Dienſtes, ſondern als ein Gebot 
der Religion des Herzens. In dieſem Bewußtſein verſammelt er ſich zum 
Dankgoltesdienſt im Gotteshauſe feiner Konfeſſion und verrichtet daſelbſt 
ſein Gebet für den geliebten Landesherrn im Geiſte und nach den Formen 
ſeiner Kirche. Ihm iſt das Gebet für den Monarchen zu heilig, als daß er 
ſich je dazu verftchen ſollte, es als einen für ihn rein äußerlichen Akt in 
Formen mitzumachen, die ihm unverſtändlich find und mit feinem religiöfen 
Bewußtſein nicht im Einklange ſtehen. Er folgt darin als Bekenner der 
evangeliſchen Kirche der Lehre des Evangeliums (Luc. 17, 20, wo es heißt: 
„Da er aber gefraget ward von den Phäriſäern: Wann kommt das Reich 
Gottes? — antwortete er ihnen und ſprach: Das Reich Gottes kommt nicht 
mit äußerlichen Geberden!“) — Endlich kennt der Rath auch nicht einmal 
ein Geſetz, welches den andersgläubdigen Unterthanen Sr. Majeſtät zur 
flicht machte, einer gottesdienſtlichen Handlung in der griechiſch⸗ruſſiſchen 
irche — denn die gottes dienſtliche Eigenſchaft des feierlichen Dankgebeles 
läßt ſich nicht wegdeuten — gegen ihre religlöſe Ueberzeugung und die der 
Stadt Reval gewährleiſtete Bekenntnißfreiheit beizuwohnen. Von dieſer 
feiner Geſinnung Zeugniß abzulegen, hat der Rath Angeſichts der ihm ge- 
wordenen Eröffnung für feine unabweieliche Pflicht gehalten.“ Eben jo 
würdevoll und entſchieden, als die vorſtehende Antwort des revaler Raths, 
fol diefenige der eſthniſchen Ritterſchaft lauten. 
Warſchau, 27. Oktober. Im Anſchluß an die neue Einrichtung 
unſerer oberſten Preßbehörde iſt es nicht unintereſſant, das Preßverfahren, 
wie es in Moskau und Petersburg gehandhabt wird, einer Betrach tung zu 


unterziehen. Der „Czas“ thut dies in einem längern Artikel, aus welchen 


hervorgeht, daß zwiſchen Walujew und dem Miniſter Tymaszew Differenzen 
über die Einrichtungen der Zenſur entſtanden waren, aus welcher Tymaszew 
ſiegreich hervorging. Walujew wollte die Preſſe ſo weit als möglich freie 


Ne dagegen gejtattete den petersburger und moskauer Blättern, | 


entweder ſich vor ihrem Erſcheinen der Zenſur zu unterwerfen oder, wenn 
fie dies nicht wollten, eine aͤnſehnliche Kaution zu hinterlegen. Dieſe An⸗ 
ordnung iſt jetzt in Praxis und wird nur von 5 zu 5 Jahren erneuert. — 
Die Zahl der an der neu eröffneten Univerſität beſchäftigten Lehrer incl. des 
Rektors und der Lektoren beträgt 56. Davon kommen auf die hiſtoriſch⸗ 
philologiſche Fakultät 15, auf die phyſiſch mathematiſche 11, auf die juriſtiſche 9, 
auf die mediziniſche 21. — Vom Präſidenten der archäologiſchen Kommiſſion, 
General Strogonow, ergeht eine Aufforderung an alle diejenigen, wel che irgend 
einen archäologiſchen Fund machen oder von einem ſolchen erfahr en, davon 
ſofort Anzeige zu machen. Nach unſern Geſetzen (Zivilfoder III. Art. 716) 
gehört der Fund demjenigen, der ihn gemacht, ganz, wenn er ihn auf feinem 
eigenen Grund und Boden entdeckt hat; zur Hälfte nur dem Finder, und 
zur Hälfte dem Grundeigenthuͤmer, wenn er auf fremdem Grund entdeckt 
wurde. — Unſerm ſchau. und vergnügungsluſtigen Publikum iſt nun von 
Seiten der kirchlichen Behörden wieder eine Augenweide entzogen worden. 
Es iſt ihm nämlich unterſagt worden, bei Hochzeiten zur „Brautſchau“ zu 
erſcheinen, nur nahen Verwandten und ſpeziell Eingeladenen iſt der Eintritt 
in die Kirche während des Trauaktes gejtattet. — An muſikaliſchen Genüſſen 
fehlt es uns nicht; jetzt ſpielt der berühmte Geiger Lotto in zahlreich beſuch⸗ 
ten Konzerten und nach ihm wird uns Rubinſtein durch feine Virtuoſität 


begeiſtern. 2 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Konſtantinopel, 29. Okt. (Tel.) Der Kronprinz von 
Preußen wird heute Nachmittag über Rhodus nach Jerufalem 


breiſen. 
en Griechenland. 


— neber die Zuſtände in Griechenland läßt ſich der Berichterſtatter der 
Times“ in Athen neuerdings vernehmen. Derſelbe iſt nach dreimonatlicher 
Abweſenheit auf feinen Poſten n und obwohl einer der erſten 
Philhellenen, welche im Jahre 1823 den klaſſiſchen Boden betraten kann er 
ſich doch der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß die Regierung des Königs 
Georg gelähmt werden und daß das Brigantenthum ſich zu einem nationa« 


len Inſtitut entwickeln wird, wenn nicht unverzüglich und mit ſtarker Hand 


i ündli orm der Admininiſtrationsmaſchine vorgenommen wird. 
Grade es Ei des Königreichs der beiden Sſelien die meiſten Beſucher 
Neapels ſich nicht nach Großgriechenland hinein wagten, jo werde der wohl. 
abende griechiſche Bankier und Kaufmann in Konſtantinopel, Odeſſa und 
ondon, wenn auch ſein Patriotismus nicht erkaltet ſei, ſein Kapital nicht in 
einem Lande aufs Spiel ſetzen, SA \ 
Papiergelde zahle Tönne. Ein Umſturz der Regierung könne zur Heilung 
dieſer Mebelftände nichts thun, denn wenn man die Konftitution abſchaffen 
oder ſuspendiren würde, wie man ſolches von verſchiedenen Seiten anrathe, 
um die Deputirten für ihre Beſtechlichkeit und ihre 8 keit in ſtra 
fen, dann würde jeder Gendarm und Poliziſt in den Landdiſtrikten eine un. 


SS 


ſchaft der Gendarmen. Ehe man zu Gewaltma 


ſident verlieft ein Schreiben des derzeitigen 


werden wie in der Vorberathung in der Faſſung der 


wo man feine Schulden mit uneinlöslichem 


geheure Gewalt ohne Verantwortlichkeit in die Hände bekommen und anftatt 
einer monarchiſchen Regierung wäre der helleniſche Staat eine Willkürherr⸗ 
3 geln dieſer oder anderer 
Art ſchreite, ſolle man es mit größerer Energie des Königs in der Erfüllung 
ſeiner ihm von der Konſtitution auferlegten Pflichten und mit größerer Publi⸗ 
zität ſeitens der Miniſter zur Sicherung der Mitwirkung des Volkes bei 
Durchführung der Geſetze verſuchen. Etwas müſſe aber geſchehen, und zwar 
chnell geſchehen, um einen Rückfall Griechenlands in die orientaliſche Zivili⸗ 


— zu verhüten. In nächſter Nähe von Athen wiſſe ſich ein Briganten- 


führer, Kapitän Spanos, welcher mit Familien in Attika verwandt fein fol, 
als König der Berge zu halten und Oberſt Koroneos, der von dem jetzigen 
Kabinet zum Höchſtkommandirenden des griechiſchen Kontingents ernannt 
worden war, habe ſich durch die Apathie der Miniſter und die Strafloſigkeit, 
mit der man jede Uebertretung der Disziplin in der Armee hingehen laſſe, 
r. t geſehen, ſeinen Posten niederzulegen. Außer dieſen unerquicklichen 

atſechen ſeien die patriotiſchen Griechen, welche noch immer von großen 
Ideen träumen, durch die de ne eines Nachweiſes unangenehm ent⸗ 
täuſcht worden, demzufolge die ſämmtlichen über Europa, Afien, Afrika und 
Amerika zerſtreuten wohlhabenden Griechen nur 1,900,000 Drachmen zur 
Führung des dreijährigen Krieges auf Kreta beigeſteuert haben. In Maze⸗ 
donien verliere außerdem der Hellenismus an Boden und gebe dem Drucke 
der ſlawiſchen Bevölkerung, welche in vielen Diſtrikten die Mehrheit bilde, 
nach. An mehreren Orten mußten die helleniſchen Schulen bereits wegen 
Mangel an Fonds geſchloſſen werben. 


Amerika. 

B. Gonalves, (Hayti) 30. Auguſt. Geſtern nahm die 
Armee des Nevolutiond- Generald Niſſage Saget Beſitz von un⸗ 
ſerer Stadt. Die Inſurgenten hatten dieſelbe am 5.7. und 10. Auguſt 
bombardirt, ſowohl von ihren beiden Kriegsſchiffen aus, als auch mit 
ihren Landbatterien doch ohne Erfolg. Alle Angriffe wurden 
ſiegreich zurückgeſchlagen. Da ſie de nun den Hafen eng 
blofirten, jo war General Viktor Chevalier, deſſen Proviſionen 
bereits vor Ankunſt der Schiffe ſehr reduzirt waren, gezwungen, 
ſeine Poſition aufzugeben. Durch Vermittelung des Komman⸗ 


danten der d Eſtrees (franzöſiſches Kriegsſchiff) Herrn Brudre 


kam die Kapitulation zu ſtande. Gonatved, das nach 18 mo⸗ 
natlicher Belagerung ziemlich troſtlos ausſieht, wird ſich nun 
bald erholen, da der Handel, der ſich während deſſen gänzlich 
auf St. Marc konzentriren mußte, jetzt wieder nach Gonalves 
überführt werden wird. Der General Viktor Chevalier iſt mit 
ſeiner Garniſon nach Port au Prince abgegangen, woſelbſt er 
bei ſeiner Ankunft ſämmtliche Miniſter abgeſetzt hat. Salnave 
befindet ſich noch in ſeinem Lager Brudet, wie es ſcheint, in einer 
ſchlimmen Lage. 


Vom Landtage. 
10. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 29. Okt. Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniſtertiſch Finan 
miniſter Camphauſen, Leonhardt, v. Selchow, Graf Eulenburg. Der Prä- 
Vorfigenden des Staatsminiſte⸗ 
riums, Kriegsmin. v. Roon, in welchem dem Haufe die Ernennung Camp⸗ 
hauſens zum Finanzminiſter angezeigt wird. Dem früheren Finanzminiſter, 
Abgeordneten v. d. Hepdt, wird ein Urlaub von 4 Wochen bewilligt. 
Verſchiedene Wahlprüfungen werden erledigt. Die Wahl des Kreis⸗ 
hauptmanns Hunäus im Wahlkreiſe Zellerfeld (Hannover) wird zwar als 
gültig anerkannt, zugleich jedoch, da derſelbe bei dieſer Wahl als Wahlkom⸗ 
miſſar fungirt hat, der Beſchluß gefaßt, „das Bedauern des Hauſes darüber 


auszuſprechen, daß die k. als Walken es wiederum nicht vermieden habe, 


den gewählten Kandidaten als Wahlkommiſſar ſungiren zu laſſen.“ 
Die Geſetzentwürfe, betreffend das Alter der Großjährigkeit und 

die Aufhebung der bei Interzeſſionen der Frauen geltenden Vorſchriften 
egierungsvorlage ge⸗ 


nehmigt. 

Die r über den Antrag Eberty, betreffend die Kom⸗ 
petenz der Schwurgerichte bei politiſchen und 1 wird 
fortgeſetzt. Bekanntlich hat der Juſtizminiſter zu dieſem Geſetzentwurfe, 
deſſen § 1 („die Unterſuchung und Entſcheidung in Betreff der durch das 
Geſetz vom 28. April 1853 vor den Staatsgerichtshof verwieſenen Verbrechen 
erfolgt durch die Schwurgerichtshöfe“) vom Hauſe in namentlicher Abſtim⸗ 
mung bereits genehmigt iſt, die Stellung eingenommen, daß er, ohne feine 
perſönliche Meinung über das in Rede ſtehende Prinzip auszuſprechen, den 
Geſetzentwurf als eine Anticipation der in Angriff genommenen Bundesge 
feggebung über dieſe Materie bezeichnete. ie heutige Diskuſſion fol 
Ih gleichzeitig auf die 88 2, 3 und 4 des Entwurfes erſtrecken, welche 
auten: 

§ 2. Ingleichen gehören die politiſchen und die mittelſt der Preſſe ver⸗ 
übten Vergehen zur mei der Schwurgerichtshöfe. 

83. Als politische Vergehen im Sinne des $ 2 werden die durch 88 
36, 75, 77, 79, 80, 84—87, 91 Aline I, 93, 97—102 des Strafgefetzbuches 
vom 14. April 1851 vorgeſehenen Vergehen betrachtet. 

8 4. Als Preßvergehen im Sinne des 8 2 gelten nicht die in den 88 
a — 40, 43, 48 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 mit Strafe bedrohten 

orgehen. . 

Abg. Dr. Eber ty. Nachdem Sie dem 8 1 Ihre Zustimmung ertheilt, 
können Sie kein Bedenken tragen, auch die folgenden anzunehmen. Die Ver⸗ 
brechen der Aufforderung zum Ungehorſam, der Majeſtätsbeleidigung der 
Beamtenbeleidigung, und die 9 gegen die ſtaatliche Ordnung liegen 
mehr oder weniger auf dem Gebiete der Gedanken und ſtehen mit den Preß⸗ 
vergehen in naher Verbindung. Nicht drei königlichen Richtern, ſondern dem 


| Bann Volke kommt die Entſcheidung darüber zu, welche Gedanken gelten 


ollen und welche nicht. Aus dieſem Grunde hat man in Oeſterreich Ge⸗ 


ſchworenengerichte 5 für Preßprozeſſe geſchaffen. Die einzelnen Vergehen 


find in den 88 2—4 nicht willkürlich, ſondern nach Analogie des Strafge⸗ 
ſetzbuches von 1851 Ne befinden ſich auch geringfügigere 
Vergehen darunter, aber kein Vergehen iſt fo gering, daß Sie es den Ge⸗ 
ſchworenen entziehen dürfen. Wenn einem mürriſchen Nachtwächter ein Jüng⸗ 
ling, voll des edlen Rebenſaftes, begegnet, wenn er in friſchem Muthe eine 
Aeußerung thut, durch welche der mürriſche Nachwächter ſich beleidigt fühlt 
(Heiterkeit), jo kann leicht ein Mißgriff geſchehen, welcher die Jugendkraft 
weichen in Cachen rechts). Der Nilgllag wird vor das Tribunal gezogen, 
welches in ſolchen Sachen allzu hoch ſteht (Heiterkeit) nur das Geſchwornen⸗ 


gericht iſt das rechte Forum auch für dieſen, anſcheinend rache den Fall. 


(Große Heiterkeit, Ruf von rechts: Lauter!) M. H., ich ſpreche jo laut, daß 


wer Ohren hat zu hören, es hören kann! (Heiterkeit) Trotz Ihres Lachens 
iſt mir die Sache doch — 


Ich bin bis zum Nachtwächter herabgeſtiegen, 
weil mir die Autorität der Behörden ebenſo heilig iſt, wie die des Volkes. 
— Vor allen Dingen müſſen aber die Vergehen des 8 101 des N etz 
Buches den Geſchworenengerichten überwieſen werden. Der 8 101 hat leider 
eine Zelebrität erhalten, nehmen Sie aber meinen Antrag an, dehnen Sie 
auch auf den $ 101 die Kompetenz der Geſchworenen aus, jo mag er je 
oder fo ir bleiben. Durch $ 4 find diejenigen Preßvergehen, welche rein 
Bae atur ſind, der Kompetenz der Geſchworenen entzogen. — Im 

nterefje des Volkes und feiner Freiheit im Intereſſe des Friedens und der 
Verſöhnung, bitte ich Sie, den 88 2—4 zuzuſtimmen. 

Abg. Lampugnani. Die Rechte ſtimmt aus Opportunitätsgründen 
gegen den Antrag Eberty mit Rückſicht auf die in Arbeit befindliche Straf⸗ 
prozeßordnung für den Bund. Wir haben nichts dagegen, politiſche und 
Preßvergehen vor die Geſchwornen zu vermeifen Guſtimmung rechts), frei⸗ 
lich in gewiſſer Beziehung nicht Aba! links). Der Antrag mag vielleicht 
der Stimmung in Berlin entſprechen, in der Provinz denkt man daruber 
anders. Dort würden dte Geſchworenen gewiß in manchen Fällen verur⸗ 
theilen, wo die k. Richter freiſprechen würden. Wir widerſprechen alſo dem 
Antrage nicht, weil wir an der Urtheilsfähigkeit der Geſchworen zweifeln, 
fondern weil wir den Antrag für inopportun halten. Die Beeinfluffung der 
Richter durch die Direktoren if in der Provinz gar nicht möglich, da die 
Kräfte dort gar nicht fo zur Dispoſttion des Direktors ſtehen. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: M. H. ich habe auch jegt eine fach 
liche Erklärung nicht abzugeben. Ich verwahre aber noch einmal die k. 


Staatsrgierung ausdrücklich davor, daß aus dieſer meiner Aeußerung 
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nannte Miniſter des Innern, Marquis Rudini, war früher 
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lußfolgerungen gezogen werden für das Einverſtändniß mit dem 
2 5 Antrages 125 für das Gegentheil. Die k Staats⸗Regierung 
iſt in vollkommener Einſtimmigkeit der Anſicht, daß dieſem Geſetzent⸗ 
wurf gegenüber der Standpunkt, welchen ich vertheidigt habe, der allein 
richtige iſt. Demgemäß war es überall nicht angezeigt, auf den Inhalt des 
Geſetzentwurfes irgendwie einzugehen und deshalb iſt im Schoße der k. 
Staatsregierung hiervon gar keine Rede geweſen. Ich bin daher nicht in 
der Lage, als Juſtizminiſter hier eine Anſicht zu äußern. Aber, m. 9., man 
hat mich gedrängt, ich jolle doch meine perſönliche Anſicht ausſprechen, 
und weil ich mich nicht habe drängen laſſen, fo hat man geſagt, man müſſe 
aus dieſem Schweigen um fo mehr entnehmen, daß ich persönlich gegen 
den Geſetzentwurf ſei, weil doch ſonſt meine Sache fei, offen, klar und un- 
umwunden zu ſprechen. Das iſt ein Fehlſchluß. In dieſer Beziehung darf 
ich wiederholen, was ich an dem Tage 34 5 habe, an welchem ich zuerſt 
die Ehre hatte, vor Ihnen zu ſprechen. Ich bin in dieſem Haufe nichts an- 
deres, als Mitglied der k. Staatsregierung, bin Miniſter. Ich bin nicht 
berechtigt, geſchweige den verpflichtet, meine perſonliche Anſicht zu äußern. 
Dagegen iſt der Hr. Präfident vollkommen berechtigt, wenn ich meine per 
ſönlichen Anſichten hier vortrage, zu mir zu fagen: Herr Miniſter, bleiben 
Sie dei der Sache! (Große Heiterkeit) Ich glaube ſehr gern, daß der zei- 
tige Hr. Präſident das nicht thun wird, ich muß mich aber auch vor der 
Möglichkeit einer Rektifizirung hüten. Schließlich noch eine Berichtigung. 
Ich habe nicht gejagt, Strafrecht und Strafprozeß ftänden in jo engem Zu⸗ 
ſammenhange, daß fie nothwendig an ein und demſelden Tage ins Leben 
treten müßten. Ich habe geſagt, Zivilprozeßordnung, Strafprozeßordnung, 
und das gerichtliche Verfahren ſchienen in ſolchem Zuſammenhang zu ſtehen, 
daß fie zugleich — nicht aber das Strafgeſetzbuch — an ein und demſel 
den Tage ins Leben treten müſſen. i 

Abg. Duncker: Der Herr Juſtizminiſter verweiſt uns immer auf die 
Bundesgeſetzgebung, als wenn fie hoch über uns in den Wolken ſchwebte und 
durch höhere Mächte gewiſſermaßen ins Leben gerufen würde, daß wir armen 
Menſchen hier unten nicht ſtörend durch unſere Einreden eingreifen dürften. 
Und doch kommt die Bundesgeſetzgebung im Weſentlichen nur durch dieſelben 
Menſchen zu Stande, die auch in dieſem Hauſe hier auf den Bänken und 
am Regierungstiſch ſitzen. Auch hält er ſich nicht für verpflichtet, ſich über 
die Prinzipien der Frage auszuſprechen. Und doch hat die Volksvertretung 
das größte Intereſſe daran, ſich zu überzeugen, ob die preußiſchen Staats- 
leiter, wenn fie an der Bundesgeſetzgebuug Theil nehmen, dies in dem Sinne 
thun, daß ihre Arbeit zum Heile Preußens und des Bundes gereiche. Dieſe 
Erklärung müſſen wir um ſo mehr fordern, ſo lange wir den preußiſchen 
Juſtizminiſter uns noch als einen Mann von Fleiſch und Blut verantwortlich 

egenüberſehen. Er braucht nicht zu fürchten, daß es deshalb vom Herrn 
Peaſtdenten zur Ordnung gerufen wird, derſelbe wird ſich vielmehr freuen, 
ihn offen und klar mit ſeiner Meinung hervortreten zu ſehen. (Heiterkeit 
links.) Uebrigens iſt ter auch nicht immer fo zurückhaltend geweſen und wir 
werden nicht alle ſeine Aeußerungen auf Miniſterialbeſchlüſſe zurückführen 
können, ich erinnere nur an feine Erklärung, daß er keine liberaliſirenden 
Neigungen habe. (Heiterkeit.) Deshalb muͤſſen wir annehmen, daß er in 
der Bundeskommiſſion gegen die Schwurgerichte ſprechen wird; das wollen 
wir eben verhüten und der Reichstag wird uns Dank wiſſen. Meiner Ans 
ſicht nach kann man getroſt alle Entſcheidungen in das Geewiſſen des Volkes 
legen, deſſen Gewiſſenhaftigkeit in ider Provinz nicht geringer iſt, 
als hier. Daſſelbe wird die Fragen mit viel mehr Friſche ber 
urtheilen, als die jahraus jahrein damit beſchäftigten Richter, die außerdem 
wegen ihrer königlichen Ernennung immer eine andere Stellung zu den Fra⸗ 
gen einnehmen, als das Volk, denn die Fragen betreffen immer Streitpunkte 
mit der konſtituirten Gewalt. Wenn es dann lächerlich gefunden iſt, daß 
wir auch kleine Vergehen gegen Beamte den Schwurgerichten zugewieſen ha⸗ 
ben wollen, ſo erinnere ich daran, wie gering bei uns die perſönliche Rechts⸗ 
ſicherheit jedes Staatsbürgers gegenüber ſelbſt der unterſten Exekutiv⸗ 

ewalt iſt. 
5 Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Ich will nicht in Abrede ſtellen, daß 
ich hier die Verpflichtung habe, meine Anſicht zu äußern, ich habe nur keine 
Verpflichtung zu einer Aeußerung meiner perſönlichen Anſicht, weil ich 
dazu nicht berechtigt bin. Wahrſcheinlich würde zwar der Hr. Präfident 
mich nicht rektifiziren, das nn — 1 0 = hinaus. Ich 
muß konſequent verfahren, ſonſt könnte einmal meine An em 
Sale 1 wo Ei ſehr bedenklich ſein könnte. Deshalb tft es beſßer⸗ daß 
ich auf dem allein parlamentariſchen Standpunkt bleibe, meine per⸗ 
fönlicde Anſicht zu verſchweigen. Ich ſtimme darin bei, daß der Haupt- 
ſtreitpunkt von hoher politiſcher Bedeutung iſt, und daß der Reichstag nicht 
in den Wolken thront, aber ich ſtelle ihn doch außerordentlich hoch. Indem 
ich davon ausgehe, daß ein Volk, wie durch Sprache und Sitte, ſo auch 
durch ſein Recht individualiſirt werde, ſtehe ich in allen Rechtsmaterien von 
allgemeinem Charakter mehr auf Seite der Bundes, als der Landesgefeh- 
gebung, und achte demgemäß die Stellung des Reichstages und der geſetz⸗ 
gebenden Faktoren des Norddeutſchen Bundes für eine ſehr hohe. Dieſe 
hohe Stellung beſtimmt mich zu der Behauptung, daß der Reichstag beſon⸗ 
ders freie Erwägung für feine Beſchlüſſe haben und aus fi heraus beur- 
theilen muß, was legislativ richtig iſt oder falſch. Meinen Standpunkt 
habe ich nur mit Refignation andeuten können, denn es eziſtirt wohl nicht 
leicht ein deutſcher Juſtizminiſter, welcher überhaupt für die Geſatzgebung 
Intereſſe hat, der nicht lieber in der Landesgeſetzgebung eine erſte Rolle 
ſpielte, als in der Bundesgeſetzgebung eine zweite oder vielleicht gar keine. 
Es iſt für mich von beſonderem Intereſſe geweſen, in einem Blatte, welches 
nach gewiſſen Seiten hin große Anerkennung findet, und wohl mit Recht, 
in der „Nationalzeitung“ geleſen zu haben, daß der Standpunkt, welchen 
die Regierung bei dieſer Frage- einnehme, prinzipiell der richtigere ſei; aber 
man konne dieſen prinzipiellen Standpunkt nur nicht einnehmen, well zur 
Zeit die Verhältniſſe noch zu ſehr verquickt fein. Ich weiß nun nicht, ob 
die Verhältniſſe wenn man ſich im Prinzip nicht klar iſt, nicht immer ver⸗ 
quickter werden, ſo daß zuletzt ein Herauskommen aus denſelden gar nicht 
mehr zu finden iſt. Ich wünſche nicht, daß der Bundesgeſetzgebung ein 
Präjudiz geſchaffen werde, wenn fie bereits einen Gegenſtand in Angriff 
genommen hat und die Vorlegung deſſelden im Entwurf beim Reichstage 
nahe bevorſteht; noch weniger kann ich aber die Theorie der Direktive billt 
gen. Denn was ſoll aus einem Reichstage werden, der von allen Seiten, 
von allen Landesregierungen und den einzelnen Kammern dirigirt wird? 
(Sehr richtig! rechts.) ann man von dem hoffen, daß er erſtarke? Die 
Verhaltniſſe mögen liegen, wie fie wollen, man muß wiſſen, was man will. 
Politik iſt keine Logik, aber einige Konſequenz iſt in politiſchen Dingen ſehr 
nützlich. (Beifall rechts.) > - 

A g. v. Kardorff: Ich bin zwar mit dem Grundgedanken des An- 
trages, die Nation mehr als bisher an der Rechtsſprechung zu betheiligen, 
einverſtanden, werde aber dennoch gegen denſelben ſtimmen, weil ich die Kompe⸗ 
tenz des Bundes nicht ſchwächen, ſondern, wo ich nur kann, ſtärken will. Ich bin 
deshalb abſolut dagegen, eine Direltive zu geben, denn ich weiß auch gar 
nicht wen? Wir würden damit entweder dem Hrn. Juſtizminiſter oder dem 
Reichstage ein Mißtrauensvolum geben, was nicht unſere Abſicht ſein kann. 
Hr. Duncker würde auf eine Direktive verzichten, wenn wir ein verantwort. 
liches Bundesminiſterium hätten. Werden wir daſſelbe erhalten, wenn wir 
die Kompetenz des Bundes von vornherein zu verkleinern ſuchen! Wir uer- 
den es nur erlangen, wenn wir dieſe Kompetenz aufs Aeußerſte erhöhen. 
2 Eberty jagte: Aus diefer Abſtimmung wird man ſehen, wer fur die 

reiheit des Volkes iſt. Solche denunziakoriſche Aeußerungen laſſen mich 
kalt. Er täuſcht ſich aber dabei über die Meinung, welche das Volk von 
unſeren Verhandlungen hat. Es weiß, daß wir uns hier mit etwas be- 
ſchäftigen, wovon man im gewöznlichen Leben fagt, „leeres Stroh dreſchen.“ 
Ich werde trotz feiner Drohung gegen den Antrag fiimmen. 

Abg. Lent: Wenn der Hr. Vorredner die Sache fo behandelt, als 
wenn er leeres Stroh driſcht, ſo wollen wir ihn dabet nicht ſtöten; wir 
aber auf der linken Seite des Hauſes arbeiten mit einer Hingedung, daß 
unfere Thätigkeit in dieſer Frage Niemand mit „Ieeres Stroh dreſchen“ ver- 
1 wird. Ich begreife eigentlich die Opposition des Herrn nicht recht, 

a ſonſt von jenen Bänken aus fo oft das Wort Selbstverwaltung ertönt. 
Auf Einzelnes gehe ich nicht ein, ich würde ſonſt leicht nachweiſen können, 
daß der Unterſchied zwiſchen der ländlichen und ſtädtiſchen Bevölkerung nur 
darin liegt, daß in den Städten ſich leichter äußert, was allgemeine Mei ⸗ 
nung if, während das auf dem Lande ſchwieriger if. Mit dem Hrn. Ju. 
ſiizminiſter ſtimme ich darin überein, daß er der Bundesgeſetzgebung gegen. 
über der Geſetzgebung in den einzelnen Staaten eine beſondere Kraft bei. 
legt. Wenn er aber ſagt, die Bundesgeſetzgebung habe die vorliegende Frage 
in Angriff genommen, fo kann ich das nicht anerkennen; denn zunächſt tft 
8 k nur eine Privatkommiſſton vom Bundeskanzler berufen. Wir wollen der 

ompetenz des Bundes nicht vorgreifen, ſondern dieſes Geſetz, ſobald das 


1 


ſchaftsgeſetz 


— 


Bundesgeſetz erſcheint, gerne verſchwinden laſſen, wie wir es beim Genoſſen⸗ 
ethan haben. Wenn uns trotzdem der Hr. Juſtizminiſter feine 
perſönliche Meinung über dieſe Frage nicht mittheilen will, ſo dürfen wir, 
nach den Vorgängen auf dem Gediete des Juſtizminiſteriums, darüber doch 
nicht mehr zweifehaft ſein, daß er perſönlich die Zweckmäßigkeit des Eberiy- 
ſchen Geſetzes theilt. Auch darüber iſt kein Zweifel, daß der Gedanke an 
die Ausdehnung des ſchwurgerichtlichen Verfahrens immer auftreten wird, ſo 
oft man darnach ſtrebt, idealen Anforderungen Rechnung zu tragen. In 
dem vereinigten Landtage, in der Geſetzgebung von 1848 und bei anderen 
Gelegenheiten ſtand in der vorderſten Reihe immer das Verlangen nach 
Geſchworenen Gerichten. Sollten wir deshalb auch diesmal leeres Stroh 
gedroſchen haben, nach den Erfahrungen der Vergangengeit wird es nicht 
für immer fo fein. (Beifall links.) 

Abg. v. Seydewitz wird gegen den Geſetzentwurf ſtimmen, da er in dem- 
ſelben nur eine Inſtrukton Seitens des Abgeordnetenhauſes an den Reichs⸗ 
tag ſieht, ſolche Inſtruktionen aber für eben jo unzuläffig wie gefährlich hält. 

Abg. Dr. Virchow: Wir ſind verpflichtet, dem Juſtizminiſter eine 
ſolche Inſtruktion an Bundesrath und Reichstag mitzugeben. So lange ein 
verantwortlicher Juſtizminiſter dem Reichstage nicht gegenüberſteht, ſondern 
der preußiſche Juſtizminiſter blos privatim durch das Medium des Bundes. 
raths für denſelben arbeitet, ohne daß er perſönlich dem Reichstage verpflichtet 
iſt, ſo lange wird es die preußiſche Landesvertretung es auch nicht ablehnen 
können, ihrerſeits nach Kräften auf denſelben einzuwirken. Denn, m. H., 
welche Stellung würde der preußiſche Juſtizminiſter erhalten, wenn er auf 
der einen Seite dadurch, daß er ſagt: ich arbeite für den Reichstag, jede 
Beziehung mit dem preußiſchen Landtage abſtreifte, um auf der andern Seite 
dem Reichstage zu erklären: was geht ihr mich an, ich bin nur dem preußi⸗ 
ſchen Landtage verantwortlich. Auf dieſe Weiſe kommen wir in jene berühmte 
Zwickmühle hinein, in welcher jede Verantwortlichkeit verloren geht, und in 
daſſelbe Verhältniß, in welchem der e bereits ſich befindet, tritt 
dann auch der Juſtizminiſter ein. Denn der Kriegsminiſter iſt bereits gu 
ſolch ein ministre introuvable geworden, und nur in dem einzigen Falle 
ſehen wir ihn hier erſcheinen, wenn wir eigentlich erwarten, den Hrn. Juſtiz⸗ 
miniſter zu ſehen. (Sehr gut! Heiterkeit.) Ich war in der That außeror⸗ 
dentlich erſtaunt, den letzteren nicht im Hauſe zu ſehen, als wir in der letzten 
Sitzung über einen Eingriff in die richterliche Gewalt zu verhandeln hatten. 
(Sehr richtig!) Sie, meine Herren, (nach rechts) fürchten immer, daß die 
Stellung des Reichstages erſchüttert werde. Und doch haben Sie gar keinen 
Grund zu dieſer Beſorgniß. Das einzige, was faktiſch erreicht wird, wenn 
der Landtag auf ſeine Mitwirkung in dieſen Sachen verzichtet, das iſt der 
miniſterielle Abſolutismus. (Sehr richtig!) Uns muß daran liegen, die 
Stellung der Miniſter klar zu halten, und jo lange der preußiſche Juſtizmi⸗ 
niſter ein preußiſcher, kein norddeutſcher iſt, ſo lange ſeine Verantwortlichkeit 
nur dem preußiſchen Landtage gegenüber exiſtirt, ſo lange wird er ſich auch 
der moraliſchen Verpflichtung nicht entziehen können, für alle ſeine Handlungen 
verantwortlich zu bleiben dem preußiſchen Landtage. Wenn er uus ſeine An⸗ 
ſichten noch immer vorenthält, dann ſehe ich in der That darin nichts, als 
das Verkennen dieſer moraliſchen und geſetzlichen Verpflichtung, die er nach 
der Verfaſſung hat. Dr richtig!) Es iſt ja bekannt, m. H., in welch 
objektiver Weiſe der Hr. Juſtizminiſter ſonſt die Rechtsverhältniſſe anzuſehen 
pflegt, und da wird er ſich nicht verhehlen können, daß er ſich eine ganz 
unmögliche Poſition macht, wenn er weder von der einen noch auf der andern 
Seite in eine verantwortliche Stellung kommt und dennoch den Anſpruch 
erhebt, in entſcheidender Weiſe auf die Beſchlüſſe des Reichstages einzuwirken. 
Wir haben das Bedürfniß, für unſer Land einen beſſern Stechtäzujtand zu 
erlangen; dies Bedürfniß iſt ſo groß und ſo fühlbar, daß wir jeden Tag 
Anlaß haben, deſſelben uns zu erinnern, und wir können die Petenten, die 
in dieſer Beziehung an uns kommen, nicht durch eine Verweiſung, auf 
den Reichstag zufriedenſtellen. Wenn man unfer Streben, dies Bedürfnitz 
zu befriedigen, leeres Stroh dreſchen genannt hat, jo ſcheint ein ſolcher Aus- 
druck aus der Unkenntniß dieſes Bedürfniſſes hervorzugehen. Meinen Sie 
denn, daß es ein gleichgültiges Ding ſei, wie die Geſeßgebung gegenüber der 
Preſſe geſtaltet wird? Wenn wir ein ernſthaft liberales Miaiſtertum hätten 
und ein ſolches übte dieſelben Maßregeln gegen Ihre Preſſe (nach rechts) aus, 
wie ſie das gegenwärtige reaktionäre Miniſterium gegen unſere Preſſe ausübt, 
Sie würden dann wahrhaftig nicht mehr von leerem Stroh ſprechen. Von 
den übrigen beutjchen Staaten betritt eiuer nach dem andern den Weg der 
Geſetzgebung und regelt dieſe Frage in unſerem Sinne (Redner verlieſt einzelne 
Paſſus des betr. badiſchen Geſetzentwurfes). Sollen wir da noch immer 
zurückbleiben? Wir müſſen dieſelben Maßregeln ergreifen, nicht blos als 
nothwendige Befreiung für unſer inneres Leben, ſondern auch als Mittel 
fortſchreitender Einigung des ganzen Vaterlandes, als eine Reform, welche 
erlangt werden muß, um zu zeigen, daß wir reif find, mit den Andern mit⸗ 
zuwirken, und die Vorwürfe zurückweiſen zu können, die von Süddeutſch⸗ 
land herüberſchallen, daß wir halbe Barbaren ſeien und in einem Abſolutismus 
lebten, den die Herren ijenſeit des Mains nicht auf ſich nehmen wollen. 
Dieſer Antrag ſoll Zeugniß davon ablegen, daß wenigſtens in der preußi⸗ 
ſchen Landesvertretung ein Geiſt herrſcht, der den Anſichten im übrigen 
ziviliſirten Europa entſpricht. (Bravo) 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Der Vorwurf, daß nicht ich auf die 
Interpellation geantwortet habe, ſondern der Herr Kriegsminiſter, ſcheint mir 
ſo unbegründet zu ſein, wie irgend etwas in der Welt nur ſein kann. Es 
handelte ſich um die Beantwortung einer Interpellation, gerichtet an die k. 
Staatsregierung: Dieſe Interpellation wird beantwortet und muß beantwor⸗ 
tet werden, wenn fie überhaupt beantwortet wird. Namens der k. Staats- 
regierung, natürlich von einem Miniſter. Daß nun dieſer Miniſter der 
Kriegsminiſter war, das iſt ja ganz ſelbſtverſtändlich; denn es handelt ſich ja 
prinzipaliter um ein Verfahren der Militärverwaltung. Der Herr Kriegs. 
miniſter hatte die Akten darüber und konnte aktenmäßige Auskunft darüber 
ertheilen. Mir lag zu jener Zeit noch nichts Aktenmäßiges vor, erſt als ich 
erfuhr, daß hier eine Interpellation eingebracht ſei, habe ich mir einen Bericht 
erſtatten laſſen, der war aber zu der Zeit noch nicht eingegangen. Dann kam 
als zweite Frage, was denn nun geſchehen ſolle. Das wäre ein Punkt ge⸗ 
weſen, über den ich mich hätte äußern können. Indeß die Regierung hakte 
die Akten nicht einmal auf Seiten des Kriegsminiſtets vollſtändig, noch viel 
weniger ich; in dieſer Beziehung konnte alſo die Interpellation nicht beant⸗ 
wortet werden. Wozu hätte ich da hier erſcheinen ſollen. M. H. Ich ge 
ſtehe Ihnen ganz offen, ich würde recht gern oft in dieſem Hauſe erſcheinen, 
aber ich habe auch keine Vierielſtunde am Tage übrig, denn⸗ich habe nicht 
nur meine Berufsgeſchäfte außer den Landtagsangelegenheiten, ſondern ich 
präſidire auch der Bundeskommiſſion und habe dies Präſidium ununterbros 
chen; mehr kann ich nicht leiſten. An die Interpellation hat ſich eine Be⸗ 
ſprechung geknüpft; davon habe ich gar nichts ahnen können, nach der Art 
und Weiſe, wie der Herr Kriezsminiſter die Interpellation beantwortet hat; 
wenn ich es gewußt hätte, ſo würde ich hier erſchienen ſein, und wenn Sie 
meine Anſichten hätten wiſſen wollen, jo waren Sie ja in der Lage, meine 
Anweſenheit zu fordern. 

Abg. Lasker: Ich ſchätze die Bundesgeſetzbung gewiß ſo hoch wie 
möglich, aber wir haben gerade bei der Bundesgeſetzgebung die Erfahrung 
gemacht, daß wir in jeder Frage am günſtigſten zum Ziele kommen, wenn 
dieſe Frage bereits in Preußen gelöft war, und daß die Sache am ſchwie⸗ 
rigſten war, wenn eine ſolche Löfung noch nicht vorlag. So wird es auch 
in dieſer Angelegenheit fein. Die ganze Debatte läuft auf die thatſächliche 
rage hinaus: ſteht in der allernächſten Zeit ein Bundesgeſetz über dieſe 
Malerie zu erwarten und iſt dieſe Sache uns wichtig genug, um ſelbſt 
noch in der Zwiſchenzeit ein Geſetz zu erlaſſen. In dieſer Beziehung wird 
es jedenfalls ein großer Gewinn ſein, wenn wir die Schwurgerichte zwei 
Jahre früher bekommen. Abg. Simon v. Zaſtrow wollte die geringe Dring- 
lichkeit des Antrages aus der kleinen Zahl von Preßprozeſſen herleiten, aber 
m. H., das heißt die Dinge am hintern Ende anfaſſen. Wir haben nur 
deswegen ſo wenig Preßprozeſſe, weil unſere Redakteure bereits gewarnt 
m Eine allgemeine Furcht beſtimmt den Charakter unſerer preußiſchen 

reſſe, es giebt kein Land, wo jeder Ausdruck fo reſervirt, fo aktenmäßig 
gehalten werden muß, um der Verfolgung zu enigehen, wie in Preußen. 
(Sehr richtig) Der Grund hiervon liegt darin, weil man in der That 
gar nicht beürtheilen kann, was etwa von unſern Staatsrichtern als ver, 
ſtoßend gegen die 88 101 und 102 unſeres Strafgeſetzbuches verurtheilt 
werden wird und ich behaupte, daß wenn die Anklagen wegen ſolcher 
Vergehen vor einen Schwurgerichtshof kämen, ſie in den meiſten 
Fällen einfach der Lächerlichkeit anheimfallen würden. (Sehr gut!) 
Ich kann in dieſer Beziehung einen treffenden Fall aus meinem 
eigenen Leben anführen. Ein Staatsanwalt erhob die Anklage 
wegen Majeftätsbeleidigung gegen mich, weil ich den Ausdruck gebraucht 
hatte, der König habe den Auftrag bekommen, das Herrenhaus zu bilden. 


(Schallendes Gelächter.) Er beantragte in erſter Inſtanz 3 Monat G 
niß (Heiterkeit); ich wurde freigeſprochen; die Staatsanwaltſchaft legte 
Berufung ein und beantragte in der zweiten Inſtanz eine Strafe vo 
Monaten Gefängniß und Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen E 
rechte auf 2 Jahre. (Stürmiſche Heiterkeit.) M. 8. Ich erſchien 
Appellationsinſtanz mit dem geſammten Material und legte aus den 
graphiſchen Berichten der Landtagsverhandlung dar, daß Männer, wie B 
mann⸗Hollweg, Vincke, Stahl u. A. ganz denſelben Ausdruck gebraucht hä 
Der Herr Oberſtaatsanwalt indeß, der inzwiſchen zum Appellationsg 
rath befördert worden iſt, führte aus, der Gerichtshof möge ſich dadurch N 
beirren laſſen, jene Herren würden durch den Artikel 84 der Verfaſſun 
ſchützt (Große Heiterkeit), während ich den Ausdruck verantworten 
M. H.] Wenn ein Staatsanwalt vor einem Schwurgerichte fo p 
hätte, ſo würde er ſich in einem ſolchen Grade der Lächerlichkeit aus 
baben, daß mindeſtens feine Beförderung nicht mehr möglich geweſen 
Dieſe Garantie wollen wir allgemein zu einer geſeßzlichen machen. | 
keinen Vorwurf gegen die 8 Richter ausſprechen, aber der au 
ſchließlich königliche Beamte iſt nicht ſo identiſch mit der öffentliche 

nung, daß er beſonders befähigt wäre, über Verſtöße gegen das öffent! 
Rechtsbewußtſein in dieſer — zu richten. Die einfache Frage, ob! 
Ausdruck, den man ſich erlaubt hat, zu weit geht, ob er angemeſſen oder u 
paſſend iſt, die wiſſen Männer aus dem Volke viel beſſer zu entſcheiden, a 
irgend ein gelehrter Richter wiſſen kann. Ich will überall das Volk richten laſſen, 
es ſelbſt Recht zu ſprechen im Stande und bereits genügend vorbereitet ift; | 
haben wir verfahren bei den Handelsgerichten, jo bei den Gewerbegerichtel 
ſo wollen wir auch verfahren bei den Schwurgerichten. Es liegt nicht 
unſerer Abſicht, daß ſtrafbare Handlungen künftig ſtraflos bleiben ſollen, 
wir wollen nur, daß künftig wirkliches Recht geſprochen wird, 
was wir jetzt nur allzuſehr vermiſſen. Die konſervative Preſſe kann 
Alles erlauben, Angriffe von Beamten, Schmähungen von Staatseinrichtung 


Herrn 
anwalt zweideutig ſcheint. (Sehr richtig!) Wir wollen den Staatsaum 
unter das Verdikt der öffentlichen Meinung ſtellen; dann wird wahres Re, 
geübt werden, bis dahin nicht! (Lebhafter Beifall) 
Abg. Simon v. Zaſtrow. Abg. Lent hat zur Befürwortung de 
Ebertyſchen Antrages bemerkt, daß die Preßvergehen nicht in die Bundes. 5 
geſetzgebung mit eingeſchloſſen werden ſollten. Dies bezieht ſich nur auf bn 
materiellen Strafbeſtimmungen, rar auf die Kompetenzfrage. Ich habe fer. JJ. 
ner in der vorigen Debatte die geringe Bedeutung der Veen 
nicht durch die geringe Zahl der Perßprozeſſe motivirt. Der Um n ; 
daß die Preſſe, wie der Abgeordnete Lasker ſagte, jetzt beſcheidener und 
anſtändiger in ihrer Sprache iſt, ſcheint mir kein Uebelſtand zu jein und 
iſt jedenfalls nur eine Empfehlung der jetzigen Preßgeſetzgebung. — 
der Abg. Lasker an dieſer Stelle eine reine Peibatangelegenheſt vorgetragen 
iſt mir nicht verſtändlich, da er doch ſonſt immer zur Sache ſpricht. 
den Thatbeſtand kann ich nicht urtheilen, das Nejultat war jedenfalls daſſelbe 
welches der Herr Abgeordnete von den Geſchworenen erwartet hätte, nämlich 
Freiſprechung. Den Antrag Eberty hat er durch feine Erzählung alſo nicht 
unterſtüßt. Ich empfehle Ihnen Ablehnung der 88 2—4. 
Die Diskuſſion iſt hiermit geſchloſſen. 


Abg. Lasker (perſönlich). Ich habe nicht, wie der Abg. Simon von 
Zaſtrow ſagte, den Ausdruck gebraucht, daß ſich die Preſſe jetzt anſtändig 
und beſcheidener ausdrüde Dazu braucht fie den Staatsanwalt mie 
Ich have nur geſagt, daß ſie ſich eines aktenmäßigen Styls de 

Abg. Eberty (als Antragſteller.) Wenn die Preßgeſetzgebung maler 
aus der Bundesgeſetzgedung ausgeſchloſſen werden fol, jo muß es auch 10" 
mell geſchehen. 

$ 2 wird, wie die Zählung ergiebt, mit 169 gegen 143 Stimmen 
genommen und mit derſelben Maforität 88 3—5. 2 

$ 5 lautet: „Alle dieſem Geſetz entgegenſtehenden Geſetze und Be 
nungen, insbeſondere das Geſetz vom 25. April 1853 über die Kon 
de Kammergerichts zur Unterſuchung und Eniſcheldung wegen der 
Jer Ser und das Naben n 6. Marz 1854, betreff 
er Gerichte zur Unterſuchüng und Eniſcheidung der polltiſchen ur 
der Preſſe verübten Vergehen werden aufgehoben.“ 2 

Schließlich wird der eee im Ganzen gen 2 

Bevor das Haus in die Vorberathung des Budgets eintritt, bring 
Mintfter des Innern einen Gefegentwurf ein, betreffend eine 
Verſicherungsanſtalt in Frankfurt am Main, welche theils ihrer mang! 
ten Einrichtung, theils beſonders ungünftiger Umſtande wegen in die 
gekommen iſt, aufgelöft zu werden. Die Anſtalt beruht auf Geſetz, id 
Auflöſung kann alſo nur durch Geſetz erfolgen. Die Auflöfung müßte hu 
zum Januar 1870 erfolgen, daher hat das 1 (Ueber die geſchaſt 
liche Behandlung der Vorlage wird nach ihrem Druck eniſchleden werden. 

Für die Vorberathung des Staatshaushalt pro 1870, des Ip 


Gegenſtandes der heutigen Tagesordnung, wird zunächit die Rednerliſte IT 


geſtellt. Es melden ſich für die Vorlage etwa 6 Redner, darunter Gla 
und v. Kardorff, gegen dieſelbe 10: Lasker, Richter (Königsberg), Mia 


Dietzel, Faucher, Laßwiß, v. Saucken (Tarputſchen), Windthorſt (Lid 
hauſen), Schulze (Berlin) und v. Hoverbeck. duſben 0 1 
Vor Beginn der Diskuſſion verlangt der Finanzminiſter Ca m bauen 
das Wort, der unter der geſpannteſten Aufmerkſamkeit des Hauſes ſich dahin 
ausſpricht: Meine Herren! Se. Ka. ie König haben, wie Ihnen berel 
bekannt, mir vor wenigen Tagen die Leitung des — — zu wa 
tragen geruht. Ich bin der an mich ergangenen Allerh. Aufforderung 0b 'B 
Zögern, jedoch nicht leichten Herzens gefolgt, weil ic mir nicht verhehle, w 
ſchwierig meine Stellung und wie ungenügend meine Kräfte ſein werden, 15 g 


in Folge dor mehrfachen parlamentariſchen Diskuſſionen vielleicht etwas 
geſpanüten Erwartungen überall entſprechen zu können. Wenn ich es denn 
gewagt habe, das mir übertragene Amt anzunehmen, feine Pflichten auf mic 
zu nehmen jo bin ich in dieſem Entſchluſſe weſentlich durch die Hoffnung 
beſtärkt worden, daß dieſes hohe Haus dem ernſten Beſtreben, di. 
getrübte Ordnung des Finanzweſens in beſonnener Weist 
unter möglichſter Schonung der Steuerkraft des Lande“ 
wied e feine unentbehrliche Unterſtützung nicht verſagen werde 
(Bewegung links) Für den Beginn meiner amtlichen Thätigkeit habe ich mit eine 
beſonderen Schwierigkeit zu kämpfen, indem die Verhältniſſe mich öthig 
haben, das Amt in dem Augenblick zu übernehmen, wo kurz zuvor die Stantött" 
gierung eine große Reihe von Finanzvorlagen dem Landtage gemacht hat, 9 
deren Vorberathung ich mich nicht betheiligt habe, die ic elbſt erſt nach und 
nach kennen lerne und über deren Inhalt ich mir ein eigenes Urtheil dan 
erſt bilden kann. Dazu kommt, daß über den Staatshaushaltsetat berelle 
mannigfache Vorberathungen mit den Kommiſſarien des Hauſes ſtattgefund 
haben, daß der drengende Wunſch beſteht, zur Förderung des Geſchäftsganges 
und der wichtigen, dem Landtage vorliegenden Geſchäfte mit der Berathung 
des Etats nicht länger zu zögern. Sie werden es daher verzeihlich nden, 
wenn ich nicht ſchon heute in der Lage bin, Ihnen eine vollſtändige Darlegur 
unſerer Finanzlage, wie ſich ſich nach meiner Auffaſſung geſtaltet, I 
geben, was ſonſt in meinen Wünſchen gelegen haben würde, und 
ich die Bitte ausſprechen muß, über denjenigen Punkt, in dem doch die grö 
Meinungsverſchiedenheit ſich konſtatiren wird und in dem der ganze, der üb 
47 7 Schwerpunkt der diesmaligen Verhandlung liegt, nämlich die 
Feſtſtellung der Höhe des Difizits, die ſich ja erſt durch die Berg. 
5 der Specialetats überhaupt ergeben wird, und der 
Mittel, das Defizit zu decken, eine eingehende Erörkerung erſt zu jenem Zelt 
punkt meinerſeits eintreten zu lala: Eine allgemeine Andeutung glaube ich 
mir ſchon heute geſtatten zu dürfen: daß es mir als ein dringendes Gebol 
einer richtigen Finanzpolitik erſcheint, in Bezug auf die Tilgung de 
preußiſchen Staatsſchulden dem preußiſchen Staate eine größere Leichtigkeit 
in der Bewegung zu ermöglichen (Lebhafte Zuſtimmung links), ihn in 
den Stand fegen, in günſtigen Jahren größere, in ungünſtigen kleinel 
Summen auf die Tilgung zu verwenden (Zuſtimmung links), verſteht 
unter vollſtändiger Wahrung der Rechte der Staatsgewalt. Wenn ich d 
vorliegenden Etat näher betrachte und mir fage, daß er zwar mit eine 
Defizit von 5,400,000 Thlrn. abſchließt, daß aber derſelbe Etat zur Tilgun 
der Staatsſchulden die Summe von 8,666,000 Thlrn. beſtimmt undzbeſtim 
men mußte, dann bin ich der Anſicht, daß immerhin bei uns ein Vor 
anſchlag beſteht, um den uns die meiſten Staaten Europ 
beneiden. (Lebhafter Beifall auf allen Seiten des Hauſes.) 3 
Abg. Dr. Löwe: Die Auseinanderſetzungen des Herrn Miniſters, Die - 
ich darf jagen vom ganzen Hauſe — mit mehr oder minder beſtimmter B 
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255. Sonnabend, 


feiedigung auf men worden find, Al 
er genommen worden ſind, ſcheinen mir Grund genug zu bieten 
ur Jet in die Generaldiskuſſion des Budgets nicht einzutreten. b hennſchon 
le Debatte über den von meinen politiſchen Freunden geſtellten Ankrag auf 
f erminderung der Militärlaſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen für uns 
elbſt und für Alle Schwierigkeiten hervorrufen würde, die wir vermeiden möchten, 
o ſcheint es mir abſolut unmöglich die Kritik unſerer Finanzlage zu beginnen in dem 
ugenblice, in welchem große Aenderungen in dem Finanzſyſtem bevorftehen. 
beantrage deshalb, die heutige Verhandlung über die Finanzvorlage zu 
vertagen, bis der Herr Miniſter Zeit gefunden hat — und nach den ge⸗ 
machten Andeutungen hat er ſchon jetzt Außerordentliches geleiſtet — das 
neue Syſtem, das er befolgen will, uns vorzulegen. 
Das Haus tritt dem Vertagungsantrage mit großer Majorität bei. 
Schluß 1½ Uhr. Nächſte Sitzung Dlenſtag 11 Uhr. ( Kreisordnung.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— An Stelle des Obergerichts ⸗Direktors Lüder, der die auf ihn gefal⸗ 

lene Wahl abgelehnt hatte, iſt am 25. Oktober zu Verden Obergerichts⸗ 

ize⸗Direktor Heinichen mit 57 von 72 Stimmen zum Landtags⸗ 
bgeordneten des 35. hannoverſchen Wahlbezirks gewählt worden. 
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Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 30. Oktober. 

— Von einer Anzahl Rittergutsbeſitzer unſerer Provinz iſt 
vor wenigen Tagen wiederum eine Petition um Ablösbarkeit 
des Zehnten an das Herrenhaus abgegangen. Wir ſind in 
den Stand geſetzt, dieſelbe hier mittheilen zu können. Sie lautet: 

Hohes Herrenhaus! Zu unſerm großen Bedauern hat hochdaſſelbe die 
Petition vom 14. November 1868 nicht berüdjichtigt, iſt vielmehr über die ⸗ 
ſelbe in der Sitzung vom 5. Jebruar 1869 ohne Molivirung zur Tages⸗ 
ordnung gegangen. Wir haben jedoch aus dem Referate der Finanzkom⸗ 
miſſton und des Herrn Berichterſtatters erſehen, daß der an uns ergangene 
Beſcheid vermuthlich günſtiger geweſen wäre, wenn wir die Nachtheile jenes 

ejeges mehr begründet und einen beſtimmten Antrag geſtellt hätten. 

Mit Bezug darauf möge ein hohes Herrenhaus uns geſtatten, an den 
Bericht Nr. 79 der Binanztommiffton anzuknüpfen, unſere frühere Petition 
zu ergänzen und die dagegen angeführten Einwendungen zu widerlegen. 

Wir wenden uns zunächſt gegen die Seite 4 des Berichts aufgeſtellte 
Behauptung, „daß die ganze Angelegenheit ſich jetzt in einem geordneten 
und befriedigenden Zuſtande befinde.“ 

Dem gegenüber fet uns geſtattet anzuführen, daß allein im Jahre 1859 
die Agrarkommiſſion des Adgeordnetenhauſes über 17 Petitionen aus allen 

heilen des Landes zu berathen hatte, die gegen die Beſtimmungen des 
Abloſungsgeſetzes vom 15. April 1857 gerichtet waren. Jede Seſſion hat 
neue Petitionen gebracht, und noch im vorigen Jahre lagen derſelben Kom⸗ 
miſſion wieder 6 Petitionen aus dem Oſten und Weſten des Staates vor. 
Darin können wir keine Anzeichen der eingetretenen Beruhigung erblicken, 
vielmehr die Symptome eines Zuſtandes, der dringend eine Abhilfe ver⸗ 
langt. Auch die fönigl, Staatsregierung hat ihn nicht als befriedigend an⸗ 
geſehen und fand ſich eben deshalb veranlaßt, den Geſetzentwurf vom Jahre 
1861 einzubringen, welcher wegen der in beiden Häuſern ſich entgegenſtehen⸗ 
den Anſichten nicht zur Annahme gelangte. 

Wenn wir von einer Verewigung von Prozeſſen zwiſchen Berechtigten 
und Verpflichteten ſprachen, ſo bezog ſich das auf die unvermeidlichen und 
thatſachlich jo oft eintretenden Differenzen über Maaß und Beſchaffenheit 
er zu gewährenden Leiſtungen an Holz und Körnern. Die Verewigung 
derſelben ſcheint uns dadurch ausgeſprochen, daß jene Leiſtungen, welche 
nach Lage der früheren Geſetzgebung ablösbar waren und zum größeren 
Theil abgelöſt worden find, fur unablösbar erklärt worden find. 

Als einen Beweis für unfere fernere Behauptung, daß die Forteiſtenz 
dieſer Reallaſten die Arbeiten der Gerichte und Verwaltungsbehörden ver⸗ 
mehrt, wollen wie nur darauf hindeuten, daß bei allen Parzellirungen die 
Gerichte die Uebertragung der Laſten aus den Hypothekenbüchern zu veran⸗ 
laſſen ve. die Verwaltungsbehörden müſſen aber für eine Vertheilung 
der Laſten nach dem Verhälini der Größe der verſchiedenen Parzellen ſor⸗ 
gen, auch bei Eintreibung reſtirender Laſten Beiſtand leiſten. : 

Wir müſſen auch unjere Behauptung aufrecht erhalten, daß einige die ⸗ 
fer Laſten kulturſchädlich find und die freie Benutzung des Grund und Bo⸗ 
dens hindern. 5 

Als Beiſpiel führen wir nur den einen in der Wirklichkeit öfter ein. 
tretenden Fall an, daß ein Inſtitut in einer Gegend, in der jetzt nur Torf 
oder Kohlen gebrannt werden, Anſpruch auf eine gewiſſe Gattung von 
Brennholz hat und den verpflichteten Beſitzer zwingt, einen Theil feines 
Grundſtücks zum Anbau dieſer Holzgattung zu verwenden, während er es weit 
vortheilhafter als Ackerland nutzen könnte. 

Wir erkennen an, daß bei einer Ablöſung der Reallaſten durch Kapital 

bei dem ftetig ſinkenden Werth des Geldes in fpäter Zeit für die berechtig⸗ 
ten Jaſlitute Verluſte eintreten können, glauben aber, daß fie ſich vermet⸗ 
den oder mildern laſſen durch Verwendung des Ablöſungskapitals zum An- 
kauf von Grundftüden. Jedenfalls kann aber der Verlust, den einzelne In⸗ 
ſtitute in fpäterer Zeit etwa erleiden können, nicht als ein genügendes Mo- 
tüv angeſehen werden für die Konſervirung von Verpflichtungen, die nach 
Ablöſung aller anderen Reallaſten ſtets fühlbarer und drückender werden 
und in der neuen Zeit wie Ueberreſte einer vergangenen Zeit erſcheinen 
müfjen. 
u der Sitzung des hohen Herrenhaufes vom 5. Februar 1869 wirft 
uns der Hr. Referent vor, daß wir uns in der weit verbreiteten Anſchauung 
bewegten, den geistlichen Inſtituten dürfe nur eine geringe Entſchädigung 
gewährt werden, weil wir ſelbſt eine ſolche erhalten. 

Eine genauere Einſicht unſerer Petition widerlegt dieſen Vorwurf ganz 
entſchleden. In mehreren anderen Petitionen wird allerdings gefordert, 
ſammtliche Reallaſten nach dem Geſetz vom 2. März 1050 abzuloſen und 
dieſe Forderung hat ihre nicht wegzuleugnende Berechtigung. Wenn bei ⸗ 
ſpielsweiſe ein Beſitzer von den zum Gute gehörigen Mühlen 100 Schfl. 
Roggen erhielt, für welche ihm ein Abfindungskapltal in Rentenbriefen ge⸗ 
geben wurde, fo kann eine unbefangene Beurtheilung ihm keinen Vorwurf 
daraus machen, wenn er wünſcht, unter gleichen Bedingungen nun auch von 
den 100 Schfl Roggen befreit zu werden, die er an ein geiſtliches Inſtitut 
zu geben hat. Auf dieſen Standpunkt haben wir uns aber gar nicht 
geſtellt. 

Wir haben durch die Aufhebung der Zwangs ⸗ und Bannkechte, der 
Jagdgerechtigkeit, der Ländereien, Renten ꝛc. mindeſtens eben jo große Ver⸗ 
lufte erlitten, als unſere Berufsgenoſſen in anderen Provinzen, aber wir 
verlangen nicht, daß jenen Inſtituten eine gleiche Schmälerung ihres Ver⸗ 
mögens zugefügt werde. 

Der Herr Referent deutet am Schluſſe ſeines Vortrages an, daß das 
hohe Haus bereit fein würde, unſeren Wünſchen nachzukommen, ſofern wir 
nur einzelne Punkte, auf die wir beſonders Werth legten, angeben wollten. 
Daraus ſchöpfen wir den Muth, uns noch einmal an ein hohes Herrenhaus 
u wenden. 

Zuseher erlauben wir uns nun hier hervorzuheben, daß in dieſer 
Provinz vielfach der Verpflichtete einem Berechtigten anderer Konfeſſton ge- 
genüberſteht und wird dieſer Umſtand allein den Wunſch erklären, daß wir 
alle derarligen Beziehungen zwiſchen Berechtigten und Verpflichteten aufzu⸗ 
loſen wünſchen. 

f Wir Bi deswegen an Ein ee die Bitte, 

aufzufordern, 

die e der Seſeghe bug die Ablösbarkeit aller feſten Abgaben 
an Körnern und Holz, die an geiſtliche Inſtitute zu leiſten 
= nba wird endlich morgen Sr 
Kunfttempel ſich wieder öffnen. Eine beſſere Wahl kann eine ae 
nion, die es redlich mit der Kunſt meint, füglich nicht treffen. ejfing 
mit dieſem Stücke den Reigen des nationalen deutſchen Dramas et 
der Anfang war gut! Wir denken, das Beiſpiel kann unſerer Theater 0 . 
tion von Nuzen ſein, und da ſie einmal mil Leſſing angefangen, ſo wird 
fie auch wohl den Dramen der andern Klaſſiker im Repertoir einen ange⸗ 
meſſenen Platz eingeräumt haben. Sie ſcheint aber nicht nur im ernſten 
Drama, ſondern auch in der Oper den Anſprüchen des Publikums enug 
tun zu wollen, denn ein Opernrepertoir, an deſſen Spitze „Don Juan 
Steht, muß von nicht geringer Reichhaltigkeit fein. Wenn fie mit gleichem 
eſchmack auch das leichtere Genre zu traktiren gedenkt, ſo wird es hr nicht 


Erſte B 


an Anerkennung und uns nicht an Genuß fehlen. Ueber das darſtellende 
Perſonal find wir in der Lage, folgende Notizen zu geben: für das reciti⸗ 
rende Drama find Frl. Guinand (erfte jugendliche Lieohaberin), Frl. Sieg⸗ 
mann (tragiſche Rollen), Irl. Göthe (Poſſenſoubrette und heitere Liebhabe⸗ 
tin), Hrn. Giers (erfter Held), Hamm und Wiesner (Komiker reſp. Gefangs- 
komiker), v Baronche (Charakterdarſteller), für die Oper: Fraul Stöger 
(erſte Sängerin), Frau Hamm ⸗Kudelka (Koloraturſängerin), Hr. Arnuzius 
(erfter Tenor), Hr. Cabiſtus (erſter Ba yion) und Hr. v. Gülpen (Baflift) 
engagirt. Allen dieſen geht ein empfehlender Ruf voraus. 
„Fuür den bekannten Mörder Wittmann iſt, wie der hieſige 
Korreſpondent der „Be. 3.“ hört, unlängft beim Kreisgericht die königliche 
Begnadigung eingegangen, durch welche die gegen denſelben erkannte To 
desſtrafe in lebenglängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt worden iſt. Wie 
die ſchwurgerichtlichen Verhandlungen gegen Wittmann unzweifelhaft erge⸗ 
ben, hatte derſelbe 4 eigene Ehefrauen und 2 Kinder aus habſüchtigen Mo⸗ 
tiven mit kalter Ueberlegung und wohl berechneter Hinterliſt durch Arſenik⸗ 
vergiftung aus dem Leben geſchafft, mithin ein Verbrechen begangen, wie 
es kaum größer und abſcheulicher gedacht werden kann. Der Begnadigung 
eines fo ſchweren Verbrechens muß daher die Bedeutung der faktiſchen Auf, 
hebung der Todesſtrafe in Preußen beigelegt werden, nach der die geſetzliche 
Aufhebung dieſer Strafe nicht mehr lange auf ſich warten laſſen kann 

r. Aus dem Schoße der polniſchen Emigration iſt ein 
beachtungswerthes Reformprojekt der katholiſchen Kirche hervorgegangen, 
das dem im Dezember zufammentretenden ökumenſſchen Konzil zur Prüfung 
und Beftätigung vorgelegt werden ſoll. Der Urheber des Reformprofekts 
iſt der jetzt in der Schweiz in der Verbannung lebende ehemalige Domherr 
Mikoſzewskt aus Plock, der es mit mehreren andern Gelſtlichen der Emi⸗ 
gration berathen und demnächſtein franzöſiſcher Sprache redigirt und in Genf 
in Broſchürenform veröffentlicht hat. Mikolzewekl ſpielte unter dem Pſeudo⸗ 
namen Pater Sixtus eine hervorragende Rolle bei dem Aufſtande von 1863 
und war damals in ganz Polen &egenftand allgemeiner Bewunderung und 
Verehrung. Er war bald nach Ausbruch des Aufſtandes Mitglied der re— 
volutionären Nationalregierung und fungt:te ſpäter als Feldkaplan, der 
durch feine hinreißende Berediſamkeit die Aten aenſch raren zum Kampfe 
zu begeiftern wußte. Das von Mikoſzewski aufgeſtellte Reformprojekt ent⸗ 
hält folgende Forderungen: 

1) Ganzliche Trennung der Kirche vom Staat und Wiederherſtellung 
der urſprünglichen Verfaſſung der Kirche, wie fie in den drei erſten Jahr- 
hunderten beſtand. . 

2) Einziehung der geiſtlichen Güter und Verwaltung derfelben durch 
die Gemeinden, die dafür die Sorge für den Unterhalt der Pfarrgeiſtlich⸗ 
keit übernehmen. 

3) Wiederherſtellung des urſprünglichen freien Wahlkreiſes der Gemein- 
den in Bezug auf die Geiſtlichen aller Grade, jo daß die Diözefe den Bi⸗ 
ſchof, das Dekanat den Dekan, die Gemeinde den Pfarrer zu wählen hat. 

4) Aufhebung der weltlichen Macht des Papſtes und der geiſtlichen 
Prärogative deſſelben, ſoweit fie den Lehren der heiligen Schrift und dem 
Geiſte des Chriſtenthums widerſprechen. 

5) Zuſammenſetzung des Kardinalskollegiums aus Prälaten aller Na⸗ 
tionen und Wahl der Kardinale durch die Nattonalkirchen, zu denen fie gehören. 

6) Wahl des Papſtes durch das Kardinals⸗ Kollegium. 

7) Wahl der Mitglieder des ökumeniſchen Konzils durch die einzelnen 
Diözeſen, die dafjelbe durch Deputirte zu beſchicken haben. 

8) Oberhoheit des Konzils über den Papſt. 

Der Verfaſſer hält die von ihm proponirte Reform für nothwendig, 
um die Kirche und ihre Lehren, Satzungen und Einrichtungen mit der fort- 
ſchreitenden Bildung der Zeit im Einklange zu erhalten und das Glück der 
katholiſchen Völker zu ſichern. 

— Die im vorigen Jahre von der Emigration angeregten Samm- 
lun gen für die polniſche Emigrantenſchule in Paris haben den Geſammt⸗ 
betrag von ca. 80,000 Br. ergeben, von denen etwa die Hälfte Galizien, 
die andere Hälfte Poſen, Weſtpreußen und die Emigration aufgebracht ha⸗ 
ben. Die Schule hat durch das bedeutende Reſultat der Sammlungen für 
die ihr von der franzöſiſchen Reglerung entzogenen jahrlichen Unterſtützungs⸗ 
gelder einen genügenden Exſatz erhalten, und ihre Eyiftenz iſt einſtweilen 
wieder geſichert. Um jedoch dieſe vom Lande gewährte Hilfe nachhaltig zu 
machen, ſollen die Sammlungen fog werden. : 

— Aichungs⸗Inſpettor. Bei der bevorſtehenden Organifation der 
Aichungsbe hörden ſoll für jede Provinz zur Beaufſichtigung und Kon⸗ 
trolle der Aichungsämter ein Aichungsinſpektor anzuſtellen ſein, doch ſollen 
dieſe Stellen als Nebenämter von bereits in verwandten Fächern angeftell- 
ten Beamten verwaltet werden. 5 

— Der Abbruch des Hauſes Jiſcherei Nr. 21, welcher von der ſtädti⸗ 
ſchen Baudeputation für nothwendig erachtet, und ſowohl von Seiten der 
kgl. Regierung als des Miniſterlums für Handel und Gewerbe beſtätigt wor⸗ 
den iſt, wird in der nächſten Woche beginnen Bereits im diesjährigen Som⸗ 
mer mußte dieſes Gebäude wegen drohenden Einſturzes von den bisherigen 
zahlreichen Bewohnern geräumt werden. — Der Abbruch der Schmudelbude 
Alten Markt 14 hat, mit Anwendung der nöthigen Vorſichtsmaßregeln, am 
Mittwoch begonnen. Bereits iſt das Dach abgetragen und ſind ſtarke Rei⸗ 
fen von außen angebracht worden, um durch den Abbruch der Vorderfront, 
färbe ſich etwa 4 bis 6 Zoll abgelöſt hat, die Nachbargebäude nicht zu ge⸗ 
ährden. 

Er Grätz, 28. Oktbr. [Schulangelegenheiten.] Im vorigen 
Jahre wurde die Verfügung der k. Regierung zu Poſen vom 20. Septbr. 
1867, welche an alle Landrathsämter des Regſerungsbezirkes Poſen erlaſſen 
wurde und den Zweck hat, der immer mehr zunehmenden Ueberfüllung der 
Elementarſchulen vorzubeugen, auch dem hieſigen Magiſtrate zur Berüdfic- 
tigung reſp. Berichterſtattung übergeben. In Folge deſſen ließ ſich derſelbe 
von den Leitern der hieſigen drei Konfeſſtonsſchulen ein Verzeichniß der 
die Schule beſuchenden Kinder jeder Klaſſe einreichen und bei ftattfindender 
Ueberfüllung zugleich von dem betreffenden Lehrerkollegium die Anſicht aus ⸗ 
ſprechen, wie derſelben abzuhelfen ſei. Es ſtellte ſich heraus, daß im Sinne 
der Regierungsverfügung nur die beiden unterſten Klaſſen der ſechsklaſſigen 
katholiſchen Schule mit reſp. 116 und 184 Kindern überfüllt ſeien und wurde 
von den Lehrern die Anſicht geäußert, daß ſich der Ueberfüllung am beſten 
in der Weiſe vorbeugen ließe, daß die Klaſſen in Parallelklaſſen getheilt 
werden, daß es dazu aber ſowohl an den nöthigen Klaſſenlokalen, als auch 
Lehrkräften mangele. Am 30. Noobr. v. J. gab die Schulkommiſſion das 
Gutachten ab, daß unbedingt und zwar nicht nur für den Augenblick, fon» 
dern auch für die Dauer und mit Erfolg der Ueberfüllung abgeholfen 
werden müſſe durch Beſchaffung einer neuen Lehrkraft und Einrichtung einer 
neuen Klaſſe reſp. Parllelklaſſe. In Erwägung aber deſſen, daß das Zu⸗ 
ſammenſein der Knaben und Madchen in den Klaſſen vielfache Unannehm⸗ 
lichkeiten herbeiführt und die Nothwendigkeit der Trennung der beiden Ge ⸗ 
ſchlechter deim Unterrichte beſonders in den oberen Klaſſen anerkannt ſei, 
in Erwägung ferner deſſen, daß es erwünſcht wäre, daß der Unterricht in 
den Klaſſen für die Mädchen von einer Lehrerin ertheilt werde, welcher 
man zugleich die Leitung der Uebungen der ſämmtlichen Mädchen im In. 
duſtrieunterrichte anvertrauen könnte, in Erwägung endlich deſſen, daß durch 
Berufung einer Lehrerin für die zu errichtende Mädchenklaſſe vielleicht ein 
Lehrer für die übrigen Klaſſen der katholiſchen Schule übrig bliebe, in 
welchem Falle dann alſo eine beſondere neue oder auch eine parallele Unter- 
klaſſe eingerichtet werden könnte, beantragte die Schulkommiſſton überein ⸗ 
mend mit dem Antrage des Schulinſpektors Herrn Gutzmer die Einrichtung 
einer befonderen Mädchenklaſſe für die kathollſche Schule und die Berufun 
einer Lehrerin. Ja die Schulkommiſſion glaubte noch weiter gehen au 5 2 
fen. Da diefelben Gründe, welche für die Trennung der Geſchlechter 5 er 
katholiſchen Schule ſprächen, auch die Trennung der Knaben nnd er 
in den beiden anderen Schulen fordern und das um fo mehr, als urch 
Berufung einer Lehrerin für die katholiſche Schule eine Ungleichheit für 
die Schulen der anden Konfeffionen entftände, die Ueberfüllung aber, welche 
in der katholiſchen Schule ſchon erfolgt ſei, ſicherlich in nicht zu langer Zeit 
auch in der evangeliſchen Schule erfolgen werden, fo beſchloß die Schul ⸗ 
kommiſſion, um dieſem Uebel frühzeitig vorzubeugen, den ferneren Antrag, 
eine kombinirte Madchenſchule für alle drei Konfeſſtonen einzurichten und 
wenigſtens 2 Lehrerinnen zu berufen. Als dieſe Anträge die Stadtverordne⸗ 
ten zur Berathung reſp. zur Genehmigung der dazu nöthigen Geldmittel 
vorgelegt wurden, tauchte das ſchon ſeit dem Jahre 1854 gehegte Projekt 
der Gründung einer höheren Lehranſtalt am hieſigen Orte wieder auf und 
wurde aus der Mitte der Stadtverordneten eine Kommiſſton von 4 Mit⸗ 
gliedern gewählt, welche das erforderliche Material ſammeln und einen 
Entwurf aufftellen und zur Akzepttrung vorlegen ſollte. Die Kommiſſton 
ging auch ſofort rüftig ans Werk und hielt innerhalb 10 Tagen 3 Sitzungen 
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eilage zur Poſener Zeitung. 


nur fort, ſondern hat ſogar zugenommen, denn während fie damals 460 
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ab und verfehlte dabei nicht, auch die Herren Schulinſpektoren und Rekto⸗ 
ren der Stadtſchulen mit in die Berathung hineinzuziehen. Alles wurde 
wohl berathen und ein aus den Mitgliedern der Kommiſſton gewählter Re⸗ 
ferent follte nur noch das ganze Projekt zu Papier bringen, um es den 
Stadtverordneten, dem Magiſtrat und der Schulkommiſſion zur Annahme 
und der k Regierung zur Genehmigung vorlegen zu können. Die Vorlage 
des Projektes ſollte in kürzeſter Zeit erfolgen und dabei auch gemäß dem 
Miniſterialreſkript vom 19. Mai 1856, „die Regierung hat vorher (ehe die 
Genehmigung zur Einrichtung höherer Lehranſtalten gegeben wird) zu prü⸗ 
fen, ob den Bedürfniſſen des Elementarſchulweſens der betreffenden Stadt, 
auch was die ausreichende Beſoldung der Lehrer angeht, genügend vorge⸗ 
ſehen tft, das ganze hieſige Elementarſchulweſen eine entſprechende Umge⸗ 
ſtaltung erfahren und der Ueberfüllung in der katholiſchen Schule gründlich 
abgeholfen worden. Allein obgleich bereits 9 Monate ſeit jenen Sitzungen 
und Verhandlungen verfloſſen find, fo iſt dennoch die Vorlage noch immer 
nicht erfolgt und die Ueberfüllung in der katholiſchen Schule dauert nicht 


Schüler und Schülerinnen zählte, hat ſie jetzt deren 481, und iſt noch eine 
weitere Zunahme zu erwarten. Da nun bei den bewandten Umſtanden auf 
eine Abhilfe der anerkannten Ueberfüllung in der katholiſchen Schule bei 
Gelegenheit der Einrichtung einer höheren Lehranſtalt Abſtand genommen 
werden mußte, fo wurde bei der letzten Stadtverordnetenverſammlung der 
Antrag geſtellt, die Geldmittel zur Berufung einer neuen 7. Lehrkraft und 
zwar einer Lehrerin für die ſchon beſtehende der erſten Knabenklaſſe parallele 
katholiſche Mädchenklaſſe zu bewilligen. Die Stadtverordneten verlangten 
jedoch, daß die Schulkommiſſton nochmals genau prüfe, ob die Ueberfüllung 
wirklich ſtatthabe und ob fie ſich nicht b.feitigen laſſe, ohne eine neue Lehr⸗ 
kraft zu engagiren. Die Schulkommiſſion ift dem Verlangen der Stadtverord⸗ 
netenverfammlung nachgekommen, mußte aber nach genauer Informirung in 
Betreff der Schülerzahl der katholiſchen Schule dabei ſtehen bleiben, daß 
hier durchaus eine neue Lehrkraft nöthig ſei. In Folge deſſen läßt ſich 
wohl erwarten, daß die Stadtverordneten die nöthigen Geldmittel dazu ge⸗ 
währen werden. Und ſie können dies mit gutem Gewiſſen thun. Denn 
vergleicht man die Anzahl der Schüler und der Lehrkrafte der hieſigen 
evangeliſchen und jüdiſchen Schule mit der Anzahl der Schüler und Lehr⸗ 
krafte der katholiſchen Schule, fo müßte letztere nicht eine, ſondern wenig⸗ 
ſtens 4 neue Lehrkräfte erhalten. Die evangeliſche Schule zählt nämlich 
gegenwärtig 220 Schüler und 4 Lehrer, macht 55 Schüler auf eine Lehr⸗ 
kraft; die jüdiſche Schule hat ſogar bei 3 Lehrkräften nur 119 Schuler, 
macht 40 Schüler auf den Lehrer; die katholiſche Schule dagegen mit 6 
Lehrern kommt auf 481 Schüler, macht 80 Schüler pro Lehrkraft. Rech⸗ 
nen wir nun die evangeliſche Schule mit 4 Lehrkräften und 220 Schulern 
und die jüdiſche mit 3 Lehrkräften und 119 Schülern zuſammen, jo erhal⸗ 
ten wir 7 Lehrer 339 Schüler, macht nicht ganz 49 Schüler pro Lehrkraft. 
Sollte alſo die katholiſche Schule mit den beiden anderen Konfeſſtonsſchu⸗ 
len in Betreff der Schülerzahl auf eine Lehrkraft gleichgeſtellt werden, ſo 
müßte fie 49: 481 = 9½¼, alſo 10 Lehrkräfte haben. Dies wäre um 
ſo nöthiger, als die katholiſchen Lehrer mit ihren polniſchen Schülern auf 
einem weit ſchwierigeren Wege zu dem vorgeſchriebene Ziele gelangen kon⸗ 
nen, da ſie ihnen erſt die deutſche Sprache beibringen und in derſelben in 
den höheren Klaſſen unterrichten müſſen. Außer der für die katholiſche 
Schule von der Schulkommiſſton verlangten 7. Lehrkraft könnte ihr aber 
auch, ohne den Stadtſäckel noch weiter in Anſpruch zu nehmen, leicht eine 
8. Lehrkraft dadurch gewährt werden, daß man an der jüdiihen Schule, 
die doch nur 119 Schüler bei 3 Lehrkräften zählt, eine Lehrkraft entläßt 
und der katholiſchen Schule überweiſt. Sollte ſich fpäter das Bedürfniß 
eines 3. Lehrers an der jüdiſchen Schule wieder herausſtellen, fo könnte ja 
u ne angeftellt werden; bei der jetzigen Schülerzahl find aber nur 
2 nöthig. 

X Krotoſchin, 28. Okt. Ich übertreibe die Wahrheit nicht, wenn 
ich Ihnen mittheile, daß in der jüngſten Zeit Selbſtmorde durch Erhängen 
in der hieſigen Gegend faſt an der Tagesordnung waren. Den erfien 
Selbſtmord in der Zeit von drei bis vier Wochen beging der Bürſtenbinder 
Ludwig von hier, indem er ſich in dem hieſigen Stadtwalde an einem 
Baume erhing. Bald darauf machte der Wirth Rejeweki in Kuklinow 
durch Erhängen in ſeiner Scheune feinem Leben ein Ende. Unlängſt er- 
bien ſich ein Tiſchlergeſelle aus Zduny, welcher bei dem hieſigen Tiſchler⸗ 
meiſter Glatzel jun. arbeitete. Der ilnglüdliche ließ feinen Angehörigen, 
namentlich feiner Ehefrau einen Abschiedsbrief zurück, in welchem er der 
letzteren einige Inſtruktionen, bezüglich der Erziehung feiner Kinder und ſei⸗ 
nes verdienten Lohnes zurückließ. Der Müller und Zimmermann Palezew⸗ 
ski, welcher hier Verwandte hat, beſchloß unlängſt bei feinem Bruder in 
Pozrzybow, Adelnauer Kreiſes, fein allerdings nomadiſirendes Leben. Wie 
es den Anſchein hat, war faſt in allen Fällen Lebensüberdruß das Motiv 
zu der That. — Von Reiſenden, denen zu glauben ich alle Urſache habe, 
wurde mir verſichert, daß in einem Dorfe zwiſchen Mixſtadt und Grabow 
unweit der polniſchen Grenze in dieſen Tagen ein Mann niederen Standes 
ſein eigenes Kind an den Füßen erfaßte und daſſelbe mit dem Kopfe der⸗ 
maßen an einen Baum ſchleuderte, daß es ſoſort todt blieb, Auch feine 
Frau verſuchte er ums Leben zu bringen, welche aber feinen tyranniſchen 
Händen zu entweichen wußte. Man ſoll ihn bereits gefänglich eingezogen 
daben. — In Ruſſiſch⸗Polen kommen öftere und bedeuten de Brände nach 
Verſicherungen glaubhafter Reiſender vor; viele halten es für böswillige 
Brandſtiftungen, es erheben ſich aber auch Stimmen, welche dieſe Brände 
als Aus rottungsſyſtem Seitens der ruſſiſchen Regierung kennzeichnen; o 
wenig Glauben dies verdient, mag es doch als Zeichen der Stimmung no⸗ 
tirt werden. — Unlängſt feierte der hieſige Kreisgerichtedirektor Hohnborft, 
welcher der ariſtokratiſch⸗konſervat. Richtung angehört, fein 25 Amtsſubilaum; 
an dem zu dieſem Behufe veranſtalteten Feſtdiner nahmen nur die hieſigen 
Kreisgerichtsräthe, Richter und Rechtsanwälte Theil — Der Ritterguts⸗ 
befiger und Landſchaftsrath v. Chelkowskt auf Kuklinow, welcher bereits 
mehrmals wegen Einrichtung einer Poſtexpedition in Kuklinow petitionirte, 
ift endlich von der Poſtverwaltung aufgefordert worden, die nöthigen Räum⸗ 
lichkeiten hierzu, wozu er ſich ſchon längft erboten hat, in kürzeſter Friſt 
herzuſtellen. Dieſe Poſtanſtalt ſoll ein Erſatz für die bisherige Poſtexpedi⸗ 
tion in Wielowies ſein. Ueber Kuklinow gehen jetzt vier Chauſſeen und 
bilden einen ſogenannten Knotenpunkt; namentlich iſt die Cgauſſee von 
Kozmin über Gosciejewo nach Kuklinow unlängft vollendet und am 10. d. 
M. durch einen Regierungsrath, einen Baurath, den hieſigen Kreisbaumei⸗ 
ſter und die Baulommijfion abgenommen und dem Verkehr definitiv über⸗ 
geben worden; jere Einrichtung begrüßt daher jeder Intereſſent mit Freuden. 

E Oſtrowo, 28. Okt. Geſtern Vormittags von 10 bis 1½ Uhr 
Nachmittags fand die erſte Parochial⸗ Lehrerkonferenz ſtott. Zu derſelben 
hatten ſich außer den 2 Geiſtlichen und 6 Lehrern der oſtrowoer Parochie, 
1 Geiſtlicher und der Lehrer der ſirzyzewoer, 2 Lehrer der raſchkower Pa⸗ 
rochie und die 4 hieſ. jüd. Lehrer eingefunden. Nach Geſang einiger Llederverſe 
hielt Hr. Kantor Neugebauer von hier mit der erſten Klaſſe der hieſ. Stadtſchule 
eine Probelektion über das metriſche Maß und Gewicht in anſchaulicher 
und recht faßlicher Weiſe und fanden ſelbſt Meſſungen ſtatt. Daran reihte 
ſich der Vortrag des Hrn. Lehrers Hoffmann von hier über das Thema: 
„Wie kann die Schule auf die chriſtliche Durchbildung des Volkslebens 
ſegensreich wirken!“ Es folgte eine längere Diskuſſton. Eine Debatte über 
Kalligraphie und orthographiſche Regeln (ff, s, 5, ), welche heftig längere 
Zelt währte, fand ihre Erledigung dadurch, daß die Konferenz ſich einigte, 
am Ende des Wortes kein ſſ, welches oft für ſs oder ß geſetzt wird, zu 
ſchreiben, im Uebrigen aber dieſe Buchſtaben im Worte ſeloſt beliebig (bis 
auf die Theilung) zu gebrauchen. Nachdem mehrere Mitglieder Themata 
zur theoretiſchen Bearbeitung angeführt, übernahm Hr. Lehrer Kosmalgki 
aus Groß. Gorzyce einen Vortrag zu der Konferenz am 19. Januar k. J., 
welche in der hieſigen judiſchen Elementarſchule ftattfinden ſoll über: „Was 
iſt von den Belobigungen in der Schule, Heraufſetzen der Schuler in der 
Klaſſe, Zertifikaten, Prämien und fonfigen derartigen Anregungsmitteln der 
Schule zu halten?“ Die praktiſche Lehrprobe hat Hr. Lehrer Cohn, „Behand- 
lung einer Wilkeſchen Bildertafel“ (als Anſchauungs, und Sprachunterricht) 
übernommen. Die Konferenz ſchloß mit Geſang und Gebet durch den Vor⸗ 
ſitzenden Hrn. Paſtor Ilming. Die Konferenz wurde als ſehr fruchtbar 
von den Konferenzmitgliedern bezeichnet, nur wäre zu wünſchen, daß den 
Auswärtigen aus der Schulkaſſe eine Entſchadigung ihrer Reiſekoſten würde, 
welche Frage indeß von der kgl. Regterung durch das amtliche Schulblatt 
mit „nein“ entſchieden worden. Im Allgemeinen ſoll im Winter die Kon⸗ 
ferenz in hieſiger Stadt, im Sommer aber in auswärtigen Schulen abge⸗ 
halten werden. — Unſere Stadt bietet ſeit einiger Zeit traurige Neuigkeiten. 
Nachdem ein Kaſſenbeamter des Militärs fi von der Strafe des entſtande⸗ 
nen Defekts (der nur aus purer Gefälligkeit hervorgerufen) durch ſchnelle 
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Flucht jenſeits der Grenze entziehen wollte, indeß zum größten Leidweſen 
feiner jungen Ehefrau per Transport von der ruſſiſchen Polizeibehörde zu ⸗ 
rückgeliefert worden, fallirte geſtern einer der hieſigen (Jedermann glaubte 
beflfituicten) Gewerbetreibenden, der als moraliſcher, rechtlicher Mann all ⸗ 
gemein geachtet, von allen Ständen aufrichtig bedauert wird — Ein tüd- 
tiger Beamter, der wegen feiner Pflichttreue im Publikum beliebt, iſt in 
Geiſtesſchwäche verfallen. In den Stunden feiner phyſiſchen Krankheit ſoll 
er auch den unglückſeligen Einfall gehabt haben das Grab ſelner verftorbe- 
nen Frau zu verunreinigen Der Todtengräber, welcher das ſonderbare 
Liebesdenkmal nicht anerkennen wollte, machte hiervon Anzeige und fliegen 
nun Korreſpondenzen zwiſchen der k. Staats- und der Polizeianwaltſchaft 
herüder und hinüber behufs Entſcheidung, vor welches Forum dies Verge⸗ 


hen gehört. 
Vereine und Vorträge. 

Gabelsberger Stenographen⸗Verein zu Poſen. Sonn- 
abend den 23. Okt. feierte der hieſige Sabelsb. Sten.⸗Verein fein Stiftungs⸗ 
feſt, welches durch eine gediegene Beſtrede eines Ehrenmitgliedes, des Hrn. 

Zuckertort „Selten ernten den Lohn der Künſte erſte Begründe“ eröffnet 
wurde. Darauf wurde vom Vorſitzen den der Jahresbericht erſtattet, dem 
wir folgendes entnehmen; 5 

Jeden Monat wurde eine Monatsſitzung gehalten, in welcher Vereins⸗ 
angelegenheiten und die von den Mitgliedern geftellten Anträge zur Bera- 
thung und Beſchlußſaſſung kamen, die wichtigſten Ereigniffe in der ftenogra- 
phiſchen Welt beſprochen und Referate aus Briefen und Zeitſchriften gemacht 
wurden. Außerdem fanden wöchentliche Uebungsverſammlungen ſtatt, zu 
8 Anfang des Vereinsjahres in zwei, ſpäter in einer Sektion, in denen den 
I Mitgliedern Gelegenheit gegeben wurde, ſich in der Stenographie praktiſch auszu⸗ 
F bilden. Für das laufende Vereinsjahr fanden ſtatt: 1 Generalverſammlung, 

13 Monatsſitzungen und 45 Uebungsverſammlungen. Der Verein hat 
2 nahmhaft Verluste erlitten, indem dle beſten Kräfte des Vereins Poſen 
verließen und ſomit aus dem Verein austreten mußten. Trotzdem hat ſich 

die Zahl der Mitglieder nicht vermindert, da durch zahlreiche Unterrichts 
— kurſe immer wieder neue Kräfte berange;ogen wurden. Ein Mitglied, Hrn. 
7 ermann Hauſer hat der Verein durch den Tod verloren. Der Verein 
u Dir durch zahlreiche Unterrichtskurſe, die faſt ununterbrochen einander 
* folgten, die ſchöͤne Schöpfung Gabelsbergers bier am Orte auszubreiten, 
. die Kurſe wurden unentgeldlich 1 eingedenk dem Wunſche Gabelsbergers: 
a „Und was ich fand, das gab ich hin 
Um Nutzen zu verbreiten, 
Und möge ſtets ein gleicher Sinn 
Auch meine Schäler leiten.“ 
Auch jetzt noch iſt ein Unterrichtskurſus im Gange, der in ungefähr 14 


f 4 Tagen beendet fein wird; unmittelbar darauf ſoll ein neuer begonnen wer. 
1 den. Der Verein trat dem „deutichen Gadbelsberger Seeg de, 
bei, der im Auguſt v. J. in München bei Gelegenheit des Jubelfeſtes des 


16 50 jährigen Beſtehens der Gabelsbergerſchen Stenographie gegründet und 
77 im Mat d. J. konſtituirt wurde und gegenwärtig 2925 Mitglieder zählt, 
ein Beweis, in welchem Maße jetzt die Bedeutung der Stenographle zur 
Geltung gelangt. Mit den übrigen ſtenogr. Körperſchaften blieb der Ver 
ein in regem Verkehr, namentlich mit dem kgl. ſtenogr. Inftitut zu Dresden, 
den ſtenogr. Vereinen 5 a. O. und ü Von den zahlrei⸗ 
chen Zeitſchriften unſerer Schule hielt der Verein 15 der bedeutendſten, 
—.— den Mitgliedern zirkulirten, auch wurde die Bibliothek um 8 
vermehrt. 

In der darauf folgenden Neuwahl des Vorſtandes wurde der frühere 
wiedergewählt. Jetzt im Winter ſollen die Uebungen wieder mit allem 
Eifer vorgenommen werden und die Mitglieder werden deshalb aufgefor- 
dert, recht regelmäßig in den Uebungsverſammlungen zu erſcheinen. 


Vrozeß Zaſtrow. 
„ Berlin, 29. Okt. Am fünften und letzten Verhandlungstage wurde 
DS nächſt mit dec Vervollſtändigung der Beweisaufnahme vorgegangen. Vor 
7 intritt in die Verhandlungen beantragt die Vertheidigung, durch den 
Unterſuchungsrichter und einen Protokollführer feftftellen zu laſſen, in welch 
4 kürzeſter Friſt man mittelſt einer Droſchke von der Wohnung des Ange ⸗ 
klagten, Potsdamerſtraße 83A. bis zum Andreasplatz, und m ttelft Omnt- 
Pt . der Lützowſtraße nach der F ankfurterſtraß; gelangen könne, da 
2 iefe Zeitbemeſſung bei der Anklage von erheblicher Wichtigkeit ſei. Der 
Gerichtshof beſchließt, in Erwägung, daß es nur möglich jet, die mittlere 
Entfernung zwiſchen den beiden Endpunkten amtlich feftzuftellen, den Vor 


nehmen. 
u Der erſte Zeuge, Drechslermeiſter Grids, erwidert auf die Frage, ob 
er den Stock mit Elfenbeinkrücke erſt nachträglich als das Eigenthum des 
ngeklagten erkannt habe, das fet ganz richtig, denn bei einer fo wichtigen 
rage wie die vorliegende, werde jeder gewiſſenhafte Mann ſich vor küche 
eines definitiven Urtheils We genau verſichern, ob er ſich nicht täuſche; 
heute, wo er ſich an alle Merkmale des ſchadhaften Stockes aufs Lebhafteſte 
erinnere, bleibe er bei ſeiner vorgeſtrigen Ausſage her — Der Angeklagte 
macht darauf aufmerkſam, daß der Unterſuchungsrichter aus freien Stücken 
konſtatirte, der Stock habe jo charakteriſtiſche Merkmale, daß Jeder, der ihn 
zur Reparatur in der Hand gehabt, denſelben auf den erſten Blick wieder 
erkennen müſſe. — Der Webergeſelle Lange, der mit dem Hauslehrer Kolbe 
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Mittwoch, den 3. 


9 Uhr Vnrmiktags ab zum 


Bormittags 9 uhr, 
im unſerem Geſchaftslokal anberaumt, zu wel 
chem lieferungsluſtige Produzenten und andere 
quallſſiztrte Unternehmer hiermit aufgefordert 
werden ihre ſchriftlichen Offerten verſiegelt 
unter Kreuz⸗Kouvert mit der Auffgrift 
„Submiffton auf Magazin - Lieferung 
pio 18707 r 
Ans rechtzeitig einzuſenden. 
DPilierdei wird gleichzeitig noch befonders auf 
die 88 3 und 8 der bei den Provpiant-Aem⸗ 
tern in Poſen und Glogau, ſowie den Depot⸗ 
Magazin ⸗Verwaltungen in Liſſa, Sagan, Lüben 
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ei : Mittwoch den 3. November c, 


lokal Magazinſtr. Nr. 1. verſchi 
und Wirthſchaftsgeräth, 


und eine Satinirmaſchine, 
denes kupfernes Küchenge 
gut erhaltenes Klavier öffentli 


fand des öffentlichen Fuhrweſens, Pollzeihauplmann v. Dennſtedt, zu ver- | 2 


und Unrubftadt zu Jedermanns Einfiht aus-| 
liegenden Lieferungs Bedingungen aufmerkſam 
gemacht, nach welchen 1 8 


lieferung in die vorerwähnten königlichen Ma⸗ 
gazine reſp. für die Depot⸗Magazin⸗Verwal⸗ 


duzenten hinſichtlich der Kautions- Beftellung 
jede irgend zuläfſige Erleichterung gewährt 
werd. In den Offerten find neben dem Quan 


zu liefern beabſichtigt wird, die Einlieferungs- 
Termine für die jedesmaligen Quantitäten und 


wicht von 48 Pfd. pro Berliner Scheffel blank 
Eiſen geſtrichen, bei dem Heu und Stroh eben. 
falls pro Zentner à 100 Pfund angugeben, 
Poſen, den 18. Oktober 1869. 
Königliche Intendantur 


ER des V. Armee⸗korps. Ze 
Mittwoch den 3. November c., 
früh 9 Uhr 


’ 
werden im Hofe des Katharinenkloſter (Wron. 
kerſtraße) ausgetragene Be kleidungs ſtücke, als: 
Mützen, Waffenröde, Mäntel, Hoſen ꝛc., auch 
einige alte Lederzeugſtücke, altes Metall, Tref- 


r zahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Die Bekleidungs⸗Kommiſſion des 
N.⸗Schl. Feſtungs⸗Art.⸗Reg. 
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gesen jofortige Bezahlung verſteigern. 
4 ee 
Königl. uftions-Rommiffarius, 


fieben Vierteljahre bei dem Briefträger Trümper, Grüner Weg 45, wohnte, 
kennt den Angeklagten gar nicht, hat ihn nie im Umgange des Kolbe oder 
in der Nähe des Grünen Weges geſehen. Der Hauslehrer Kolbe kennt den 
Angeklagten ebenfalls nicht, ih auch nie mit einem Manne umgegangen, der 
größere oder entferntere Aehnlichkeit mit v. Zaftrow hat. An dem 1 
17. Januar iſt Zeuge vor 4 Uhr von Haufe weggegangen und nach 9 Uhr 
urückgekehrt. Troßdem bleibt die Zeugin Frau Schreiber mit poſitiver Be⸗ 
ſtimmiheit bei der Behauptung Neben, der ihr vorgeſtellte Kolbe ſei derjenige 
Mann, welcher am 17. Januar Nachmittags, als ſchon das Gas auf den 
Treppenfluren brannte, mit dem Angeklagten die Trepen hinaufging. Auch 
behauptet ſie von dem Zeugen Kolbe, derſelbe habe ſich aß nach der That 
den Backenbart abſcheeren laſſen, was ſie von einer Frau Müller gehört haben 
will. Zeuge beſtreitet dies und will ſich den Bart ſchon am Sonnabend 
vorher haben abnehmen laſſen. 5 R 

Zur Löſung dieſes tiefgehenden Widerſpruchs beſchließt der Gerichtshof 
die 1 Vorführung der Zeugen e Trümper und Frau Müller. 
Muſikdirektor Profeſſor Stern und der praktiſche Arzt Dr Schulz ſollen 
über den Geiſteszuſtand des Angeklagten bekunden, wiſſen jedoch nichts Er⸗ 
hebliches beizubringen. Im Sternſchen Konſervatorium hat v. Zaſtrow einen 
Kurſus durchgemacht und dabei ein Lac exzentriſches Weſen gezeigt, ſich 
namentlich durch eine überſchwängliche Lobhudelei für ſeine Lehrer den Spott 
feiner Mitſchüler zugezogen. Hr. Dr. Schulz, der den Angeklagten in den 
letzten ſechs Jahren nicht ſah, hat einmal die Acußerung gethan, er werde 
wohl noch unter Kuratel geſtellt werden müſſen, da er mit ſeinem Vermögen 
ganz unverantwortliche Spekulationen treibe. — Zeuge Muſiklehrer Richter 
läßt ſich nochmals über die Eindrücke aus, welche er aus den Geſprächen des 
Angeklagten über Urningsliebe empfing. — Polizeihauptmann v. Dennſtedt 
deponirt amtlich, daß eine Droſchke die Tour von der Potsdamerſtraße 83 A. 
bis zum Grünen Weg 45 in 40 Minuten zurücklegen müſſe. 

Nach einer kurzen Pauſe werden die drei gerichtlichen Sachverſtändigen, 
Profeſſoren Dr. Aiman, Skreczka und Weſtphal über die Frage vernommen, 
ob der Angeſchuldigte zur Zeit der That unzurechnungsfähig geweſen 
fein mag, da die Vertheidigung die Drpauplung, der Angeſchuldigte ſei 

egenwärtig nicht ee ähig, nicht aufgeſtellt hat. Das mündliche 

utachten geht dahin, daß der Angeſchuldigte zur Zeit der That weder wahn⸗ 
ſinnig, noch blödſinnig geweſen, ſondern in derſelben Gemütheverfaſſung wie 
heute, in welcher er die Folgen einer That wohl überlegen könne; es ſei nicht 
die mindeſte Urſache vorhanden zu der Annahme, er habe zur Zeit der That 
unter dem Einfluſſe von Wahnvorſtellungen, Sinnetäuſchungen oder durch 
epileptiſche oder Schwindelanfälle bedingte Geiſteseinzwängungen geſtanden. 
— Der Vertheidiger bittet, die Sachverſtändigen nicht nur über die Frage, 
ob der Angeſchuldigte zur Zeit der That blöd oder wahnſinnig war, ſondern 
über die allgemeine Zurechnun efäplafeit deſſelben zu vernehmen, um jo mehr, 
als Profeſſor Liman auf den Angeklagten den Ausſpruch eines großen Denkers 
anwende, er ſchwanke auf der Grenze zwiſchen Geiſtesgeſundheit und Geiſtes⸗ 


krankheit einher, und Profeſſor Weſtphal in feinem ſchriftlichen Gutachten 


den Angeſchuldigten als einen mäßig geiſtesſchwachen Menſchen bezeichnete 


Die genannten Sachverſtändigen Ballen dieſe Angaben, halten troßdem 


aber ihre Meinung aufrecht, der Angeklagte hahe zur Zeit der That die 
Folgen ſeiner Thak vollſtändig überlegen können. Der Vertheidiger bittet, ihm 
nicht die Abſicht zu unterſtellen, als beabſichtige er eine abſichtliche Ver⸗ 
ſchleppung der Verhandlung, wenn er unter obwaltenden Umſtänden ein 
Superarbitrium des b. Mediginalkolfe iums beantrage; er werde 
zu dieſem Verlangen hauptſächlich durch den Umſtand bewogen, daß die Sad). 
verſtändigen durch ihre heutige Motivirung das in ihrem ſchriftlichen Gut⸗ 
achten abgegebene Reſultat wieder umſtoßen. 
8 Der Staatsanwalt erklärt 10 gegen dieſen Antrag und der Gerichts- 
bof lehnt denſelben ab, da das Gutachten der Sachverſtändigen nach jeder 
Richtung hin erſchöpfend und motivirt erſcheine. Der Vertheidiger tritt 
nun mit der Behauptung auf, der Angeklagte ſei weder jetzt, noch zur Zeit 
der That, noch überhaupt je zurechnungsfähig geweſen, dem gegenüber der 
Vorſitzende auf den Ausſpruch der Fee de binweift, daß die Geiſtes⸗ 
integrität des Angeſchuldigten zu keiner Zeit anzuzweifeln ſei. Die Sad: 
verſtändigen ſtimmen zu. 
Auf a Drang. 
Prof. © ft hal fag hi 8 zeigten ſich an demſelben wohl gewiſſe der 
rof. Weſtphal fügt hinzu, es zeigten n demſe 2 
a Krantheitseriheinungen, die indeß feine Denk, und Urtheilsktaft in 
keiner Weiſe beanſpruchen. (Schluß folgt.) 


elbe 
dienung allenthalben zu erwerben gewußt hat, au 
tende Beſtellungen auf Looſe der neuen preuß, frankfurter Lotterie ein. 
Wer daher dem Glücke die Hand zu bieten gedenkt, wolle ſich baldigſt an 
obengenannte Birma wenden, da fpäter deren Looſe leicht vergriffen fein 


dürſten. SER 2 
(Eingeſandt.) 

Seitdem Se. Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 

Revalescière du Barry glücklich wiederhergeſtellt und viele Aerzte 

und Hoſpitäler die bellbeingende Wirkung derſelben anerkannt, 


Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt sub Nr. 7 
der Julius Cohn zu Grätz als Prokuriſt 
des im Firmenregister sub Nr. 55 unter der 
Firma M. D. Cohn in Grätz eingetrage⸗ 
nen, dem Kaufmann Michael David Cohn 
daſelbſt gehörigen Dandelsgeſchafts, mittelſt 
Verfügung vom 18. Oktober 18:9 am ſelbizen 
Tage eingetragen worden. 

Grätz, den 18. Oktober 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
Handels ⸗Regiſter. 


In unſer Firmen Regiſter iſt unter Nr. 1133 
die Firma J. Kajet zu Poſen und als deren 
Inhaber der Kaufmann Joſeph Kajet da- 
ſelbſt zufolge Verfügung vom 25. Oktober 
1869 heute eingetragen. 

„Poſen, den 26. Oktober 1809. 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 


kleine Quan⸗ 
{roh zur Ein⸗ 


und den Pro gego, 


nden Magazine 


ten beim Hafer 
im Mindeftge- 


N auf dem Vorwerk Mitteninne Ste enthält 
von circa 


d. J. ab auf ſechs hintereinander folgende 


Jahre ſteht auf 
Donnerſtag, den J. Nov. c., 
tags 10 uhr, 


Vorm 
in meiner Regiſtratur Termin an. 


Vorheide b. Birnbaum, 25. Ott. 1869. 
Der Oberförſter. 


Ich ſuche einen jungen, zuverläſſigen, wo⸗ 
möglich im Polizelfach geübten, der polniſchen 
Sprache etwas mächtigen Gehilfen und ge⸗ 
währe 120 bis 150 Thlr. Salair, auch mehr 
Der Nachweis gehabter höherer Schulbildung 
iſt erwünſcht. i 

Der Diſtrikts⸗Kommiſſarius in Wollſtein. 
Hessling. 


'owie verfhie-] 3300 Thlr. oder auch nur 2000 Thlr. 
räth und einſ werden ſofort auf ein ſtädtiſches Grundſtückſab bilt 
ch meiſtbietend zur erſten Stelle und gegen Zahlung von 6% Anzabß 
Zinſen geſucht. Feuer⸗Taxe 8300 Thlr. När 
heres durch die Expedition dieſer Zeitung. 


ſofortige Be. 
Mühlenwerke 


mber e., von 


edenes Haus ⸗ 
1. Baus 


Arsrtpelrigers, ob Bes Augefeuntbigte an figen Ideen 
* Nein ’ 


Obwieszezenie, 

W rejestrze naszy prokuristöw pod li- 
czbg siodny Juliusz Cohn w Gro- 
dzisku jako prokurysta handlu w re- 
jestrze firm pod Nr, 55 dawniéj pod firma 
M. D. Cohn w Grodzisku zapisa- 
do Miehala Dawida Cohn 
nalezgcego, na mocy rozrzadzenia z dnia 
18. Pazdziernika 1869 r. tego samego dnia 
umieszezonym zostal. { Mae 15 . 5 
Grodzisk, dnia 18. Pazdziernika 1869. im Allgemeinen einen ſehr frucht⸗ 


Krölewski Sad powiatowy. 
Wacht: Eeflion, 
Die Anhalt'ſche Domäne 
Groß⸗Bubainen und Vor⸗ 
werk Milchbude, ½ Meile von Schroda und V. Sozaniecki in 
Inſterburg, am Pregel und der Chauſſee ge.Karmin bei Pleſchen find beide 
legen, / Meile vom Bahnhof Norkitten, fol 


Hege 170 J Da =. en 11 Be von 
Zur Verpachtung des Weindergs ohann ahin 81 cedirt werden. — 
pachtung des gs und der ei mi — 57 00 a 298 Morgen 

öße, vom 1. Nov. beſter Pregelwieſen un orgen Hutungen 
. 1 058 Gärten ıc. und beträgt die Pacht 5500 Thlr. 
inkl. Bauprozente. — Gebäude find ſammtlich 
maſſiv mit 17 5 — Durch die herzogl. 


Getreldearten ſehr erleichtert. — Offerten sub 
A. 7021 befördert die Annoncen - Expedition 
von Rudolf Mosse, Berlin, Friedrichsſtr. 60. 


wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit dieſer köſtlichen Heilnah⸗ 
rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, 
die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten beſeitigt: 
Magen⸗, Nerven-, Bruft:, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗„ Schleim» 
hauk⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, 
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 
aufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwan⸗ 
gerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller 


Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des 5 


Papftes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 


de Bréhan. Copie dieſer Certifikation wird portofrei und um⸗ 


ſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er 


ſpart die Revalescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 


wie auch die Reralescière Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie 
bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, 


und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 

| Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 


Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
| 178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katbarinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P, A. Kraaß, Bazar zur Roſe; in Dane 
zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
| Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


e 


2 * . 

Geſtörte Verdauung, Katarrh. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

5 Berlin, 24. September 1869. „Ihr heilſames Malz⸗ 

Extrakt bekommt mir ſehr gut.“ Schweitzer, Belleal⸗ 
lianceſtraße 108. — Ihre Malz Chokolade hat meine lang 
geſtörte Verdauung jetzt vollſtändig geregelt und meinen 
Katarrh beſeitigt. J. H. Schultz, Negierungs⸗Sekretär 
in Königsberg i. Pr. — Ihre wohlthätigen Malzſtoffe 
(Malz⸗Extrakt, Malz Chokolade, Beuſtmalzbondons) 
haben auf mein Nervenſyſtem ungemein beruhigend und 
lindernd gewirkt. Entel in Görlig. 

Verkaufsſtellen in Poſen General-⸗Depot und Haupt- 
Niederlage bei Gebr, Pressmer, Markt 9, Niederlage bei 
ı 22. Neugebauer, Wilhelmspl. 10 und Breiteſtr. 15; in 
Wongrowitz Hr. T. Ine : in Beutomyst 
Herr Ernst Tepper; A. Jaeger. Konditor in Grätz; 
in Kurnit Hr. F. WW. Hrause; in Schrimm Herren 2. 
Cassriel ane, 


Notiz 


„Für jo manche Mütter wird es nicht ohne Intereſſe ſel 


Werdet Auszeichnungen von Seiten wiſſenſchaftlicher Notabilitäten bedacht 
worden iſt. 
Es iſt dies Llebhe-Liebig's Nahrungsmittel in kös- 
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A. feht. 


Das Rittergut Brzoſtownia 
im Schrimmer Kreiſe (Großherzog— 
thum Poſen) bei Xions, nahe der 
ſchiffbaren Warthe und an einer 
Chauſſee belegen, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Dieſes Gut 
enthält 1233 Magd. Morgen, hat 


baren Boden, die Gebäude ſind in 
gutem Zuſtande, undes iſt mit todtem 
und lebendem Inventarium verſe— 
hen. Die Herren Ritergutsbeſitzer 
V. Wolniewicz in Dembicz bei 


mit dem Verkaufe dieſes Gutes 
beauftragt und dazu ermächtigt. 


Ein Material⸗ und Colo⸗ 
lonial⸗Waaren⸗, Wein⸗ und 
Cigarren⸗Geſchüft iſt umzugs halber 


ſofort zu verkaufen. Adreſſen sub Letter. 
A. I. I. nimmt die Expedition dieſer Zei⸗ 


ubainens iſt der Abſatz aller 


. Ein Grundſtück in Bromberg an einem 
frequenten Marktplatze, zur Deſtillation 
vorzüglich geeignet, beſtehend aus einem 
dreiftödigen neuen und einftödigen alten Ge. gen Ankaufe nach. Gerson Jareeckl, 
bäude, neuen Stallungen, großen Kellerräu⸗ 
men, Bodenſchüttungen, 
Bauplatz, worin feit 25 Jahren ein Kolonial ⸗ 
waaren Geſchäft, Gaſthof und Schankwirth⸗ 
ſchaft ketrieben wird, iſt wegen Krankheit der 
[Eigenthümerin ſofort zu verkaufen oder 
die Geſchäftsräume vom 1. Januar 1870 
zu verpachten. 
a. Naher Aue! 11 ea e e täri® 
e Auskunft ertheilt Herr Stadtſekretär] Frau J. Plaumann langfährig bewährtes 
Sesbbelb, in Polens Breite. 25. Unter: [unfehleere air 2% u Ha 
händler verbeten. 


kung entgegen. 


Landgüter 


jeder Große, von i 100 Morgen 
aufwärts, weiſe ich zum billt⸗ 
Magazinft. 15. in Poſen. 


Syphilis, Geſchlechte⸗ und Hautkrankheiten 
heilt gründlich und ſchnell 
Dr. Holzman, Gr. Gerberſtr. 29. 


Epileptische Krämpfe (Fall- 
SUCHE) Jade 40 Hate und deutend ht 


roßen Hofraum und 


unfehlbares Univerſalmittel; nur echt u. allein 
dire bei G. Feder, Berlin, Oranienfir. 150 


giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung 


lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 


+ zu erfahren, daß ein ſeit wenigen Jahren in vielen Famſ⸗ 22 
lien heimiſch gewordenes Produkt pharmaceutiſchen Fleißes wiederholt mit 


| 
3 
9 


Bekanntmachung. Imp 6 riale, 


1 55 wird e der en Wear Bank ggleſten L b h 
r Kenntniß gebracht, daß für die Provinzen Voſen und efien ebens- u d 1 Iv ersie erun 1 
dem Kaufmann Herrn Moritz Schesinger zu Breslau, ö n Rei tel En 4 88 Gesellschaft 


Tauenzinplatz Nr. 12, die Generalagentur übertragen ift und daß E Apr eee m 1. Juni 186 
alle Beleihungsanträge aus dieſem Bezirk direkt an die General- eee "Fe mv ve 


agentur zu richten ſind. / 2 5 des Verwaltungsraths über das mit dem 31. December 1868 zu Ende gegangene Geschäftsjahr. 
Anträge, welche durch Zwiſchenperſonen eingehen, bleiben un⸗ S1 
erückſichtigt, falls Letztere nicht durch gehörige Vollmacht ſich aus— Das in 10,000 Actien a 500 frs. bestehende Capital im Betrage von 5 Millionen wird repräsentirt durch: 
weiſen. 8 88 ee Besitzo, vonn Da e EN an. ne 15 
£ a welche au N l mit 125 frs. ei i FREE 1,190,5 — 
Gotha, am 26. Oktober 1869. vers ien | 5 4 4 8 ee sind, zusammen 476 Acllen, „500 fra ots. 


. an porteur eingezahlt mit 500 frs .. . n g 238,000 frs. — ots. 

Deutſche Grundcredit Hank. V% FR REEL . LISTE 1,428,500 frs. — ots. y 
1 a — E FFP ũ! ]])]n]!nndnn „„ 3,571,500 frs. — ets. 7 
Förſter Trompozynski im Total . 10,000 Actien 3,000,000 frs. — 6d. 


Vietrzyower Walde bei Pei- Capitel II, | 
fern verkauft die Klafter trockenes 5 8 —— 


Virſien-Klobenholz zu 4 Thlr. 
18 Sar. Renten. Capitalien. 
Dr. Lehmann. T — 
Na sn en Ve en + den Todesfall. . 20088 : 710,537 | 18 
ischt ersichert n 86,465 62 
ypotheken⸗Aktien⸗Bank. ehe e 
„De Fommerfepe Hypotheten⸗utlen . Maumann Werner, 


ueber Frauenkrankheiten on 

ich täglich Nachmittags von 3—5 Uhr in 
meiner Wohnung, Breiteſtraße Nr. 11, 
zu konſultiren. 


Prämien und 
Versicherte empfangene 


Versicherte 
Capitalien. 


Zeitraum und Categorie. 


239,973 281,935,388 | 52 


Ueberhaupt . 


f 9,973 28 1 3,281,7 
au, konzefjionirt durch die Allerhöchſte Wilhelmeſtr. 18. —————————————ů——— —B———— ů ůðE; ̃ A;2Z—ꝛ—— 4 2222 2 2 ‚764 | TE 
8 inetg-Ordre vom J. Oktober 1866, de wil. —— — Versicherungen auf den Todesfall „ 4,850,336 70 
gt kündbare und unkündbare hypothekariſche Schönebecker Speiſeſalz Vermischte Versicherungen | 3 
garletne auf ländliche und ſtädtiſche Grund ⸗ 7 Versicherungen auf den Lebensfall . | 


Done. Es werden Liegenſchaften bis zum 
Ofachen Betrage des Grundſteuerreinertrages, 
Gebäude bis zum J0fachen Betrage des jähr- 


Viehſalz und Leckſteine Seit dem Beginne Sofort beginnende und aufgeschobene 
offerirt billigſt FF 


2422517 | 77 li8,018137 | 87 


chen Nutzungswerthes beliehen. Die auf Ge⸗ — 4 * — Ueberhau ERTL 14,241 93.980,876 12 2,422,517 | 77 7,535,233 73 
aude dewilligten hypothekariſchen Darlehne Julius Meyer 9 Wir haben bezahlt für Todesfälle und Rückkäufe 3 während des Geschäftsjahres 1868 auf 89 Policen 468,534 Fr. 56 ots. 
dürfen jedoch die Hälfte der Feuerverſſcherung Obornik. verschiedener Versicherungen } vorher bis zum Jahre 18688. 41 2,186 52 


nicht überſchreiten. Unkündbare Darlehne find 
5 mit ½ Prozent p. a zu amorti⸗ 


n. 
Cöslin, den 24. September 1869. 


Die Haupfdirektion. 


22 * 06 7 
5 zusammen 508 Policen 2605,82 Fr 62 ete 
Die Abgänge an Renten aller Art betrugen | während des Geschäftsjahres 1868 auf 1 Policen RR Tr.85 cte. 
3 1 


vorher bis zum Jahre 1868 582,471 „ 02 „ 


zusammen 787 Policen 677,437 Fr. 87 ots. 


Gänzlicher Ausverkauf 
Baumſchulen 


7: 3 8 : ( während des Geschäftsjahrs 1888 - . 1,452,328 Fr. 84 ots. 

n. rm entgegen und er]: zu Grabowiec und Samter Wir haben ausgezahlt an Empfänger von Leibrenten | vorher bis zum Jahre 188898 . 7,572807 „ 46 „ 
eilt jede gewünſchte Auskunft e ammen . . . 9,025,136 Pr. ; 
y Bainter, den 29. September 1869. Obſt⸗ und Nutzbäumchen, 30— 40%, = — . 12 1." 


Am 31. December 1868 waren überhaupt in Kraft: 
A. Capital-Versicheruugen: 5035 Policen mit Fres. 37,008,849 und einer Reserve von Fres. 4,301,730, 23 
B. Renten -Versicherungen: 2269 do. * * 1.733,87 2. oo” „ ** ** „ 6,517,481. 22 
In Summa 7304 Policen mit Fres. 37,008,489 Capital und 5 
Fres. 1,733,872. % Renten, dagegen eine Reserve von Fres. 10,819,214 
sowie eine Capital- und eine Extra-Reserve von „ 220, 


Ziergehölze 50% unter Kafalogs⸗ 
prelſen. Rechtzeitige Beſtellungen effek⸗ 
tutre nach Möglichkeit. 


Samter. 
Gebr. Zweiger. 


Rudolph Soenderop. 


Norddeutsches i 


Hiltair- Pädagogium, 


Sone an, Schönpaufer Allee 27. e BE IERETTEE Capitel III. Angekauftes blosses Eigenthum (ohne Niessbrauch.) = 
2 orbereitung für alle Militair-] N . Anlage der Fonds. Verschiedenes ENTER 21,889 fr. 85 ots. 
Examina unt f O 2 3 2 e b 
rr ee ee bſtbaum⸗ und Zier Die Anlage. Ihrer Fonds bestehen in: verschiedene Werthe. 
b Nute , e s ſtrauch⸗Anla gen a Immobilien. Verschiedene im Portefeuille befindl. Werthe 2.87 1.402 fr. S2 ots. 

5 N 5 : Mulhouse Nö. 13 in Pari N 5 Be — — 
1 y Der Kindergarten find für einen Kunſtgärtner zu verkaufen oder 2. Er de Richelieu No. 92 in Paris ** 300000 5 C apitel IV. 


bei genügender Kantion zu verpachten. Adr. 


. Place des Vietoires No, 4 in Pari f 
Samer, poste restante T. E. franco. |}. In Tonlon (Var) en le 


„In Tonlon . ð e 0, 94,833 „ — „ SS. 

. Boulevard des Batignolles No. 36 in Paris „ 147,167 „ — Es bleibt noch von Ihrem Conto zu amortisiren: 

z. Rue de Rivoli No. 182 in Paris. „ 2,650,000 „ — „ en a 

, Meiereien in Ohampigny (Oöte-d’Or) „ 338,351 „ 55 „ 5 5 

Summa 5,830,301 fr. 55 ets. Von 200,000. — Saldo der zurückgekauften Ton- 
— ́[à6àöü6ü — 1 


letzt feine Thätigkeit Vreslauerſtraße 30 
ert und werden daſelbſt Anmeldungen von 
Kindern von 3 — 6 Jahren täglich gern an- 
genommen. . Sommer. 


dür Privatunterr. in allen Elemen⸗ 


1 
2 
2 
3 
4 
5 
6 
7 


tarleh . € 
r rgegeuſt., im Violinſpiel und 2 = 
t fange habe ich Dienfags a Freitage 976,210.71 7 während der 1 
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.. ——r 
11. Berlinerſtraße 11. 


Am 22. Oktober e. habe ich am hieſigen Platze, 
6 Berkinerſtraße 11, im Haufe des Hrn. Wolff Caro ein g 


Uhren- u. Uhrketten⸗Geſchäft 


| etablirt, das ſtets in allen Arten Taſchen-, Stutz- und 


Lampen 


Wilhelm Kronthal, 


Paris und Karlsruhe. 


Wanduhren reichhaltig aſſortirt fein wird. Da ich wäh⸗ 


rend vieler Jahre in den größten Fabriken Englands, EN von Wheeler & Wilson 
; 8 Frankreichs, Spaniens und Italiens thätig geweſen, ſo bin * find mir kommiſſtonsweiſe übergeben worden, wo. 
i ich auch im Stande, allen Anforderungen der Billigkeit und K feige ich {m 3 en et wie IM 
BI des Geſchmacks zu genügen. Mit meinem Uhrengeſchäft 22 Ich bupſehle ſolche zur geneigten Beachtung; 4 


habe ich auch eine Werkſtatt für ſämmtliche Reparaturen übernehme zweijährige 
an Uhren verbunden und empfehle Beides der geneigten 


Beachtung des geehrten Publikums. 


Garantie. 


Hochacht U ä rung ° 
£ "Hoef Fabrik feiner Korbwaaren 
0 06 ex, den Oetz Söhne Breslau. 
Uhrmacher. 6 Eugros⸗Lager: am Nathhau 


— —.— ei 


Auf Grund gemeinſchaftlicher Uebereinkunft tritt mit dem heu⸗ 


tigen Tage Herr W. Knaflewski als Theilnehmer an dem Ge— markir-Bangen, 
ſchäfte unter der Firma W. Stark & Co. aus. e dt gn len n 


Indem ich dies einem geehrten Publikum ergebenſt anzeige, er-Pferdeſpritzen, „(mie ‚Loire par: 15 N 
laube ich mir zu bemerken, daß ich daſſelbe Geſchäft fortan unterſzur Drebtrantbeit Ir Schafen, volitändige 
eigener Firma führen und das uns bisher geſchenkte Vertrauen auch empfehle etc F 
fernerhin zu erhalten bemüht ſein werde. . 

Hochachtungsvoll 


W Stark, 


am Alten Markt 81, neben dem Dzialynskiſchen Palais. 
Poſen, den 25. Oktober 1869. 


Ich erlaube mir, die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich!) Wee 
am lan Bus 100 5 1 5 dag „einen en | 
ein ren:Gefchäft, verbunden mit einem Lager ſämmt⸗ nöpfe, Befätze 5 
2 — ee 3 einfchlagenden Artikel, r 1 5 
n . Fürst Nachfolger. 
Friedrichsſtraße Nr. 12 yierjersft eröſpner have. lol gel. 1; 
Indem ich mich dem geehrten Publikum zur geneigten Berück- 
ſichtigung empfehle, garantire ich für die korrekte Ausführung 


L. Preiss, onen: 


Eine eiſerne Buchdruckpreſſe (faſt 
neu), eine dito Steindruckpreſſe, 
find w. Mangel an Raum bill, z. verk 


Sümmtliche Wa 


Off. u. W. J. 1813. n. d. Exp. d. 3. entg. 


i Rheumatismus. 


leewolenn, l Hauptdepot bei 


Wilhelmsſtr. 10. 


aller Reparaturen. Hochachtungsvoll 0 Aſtrachan und Doubleſtoffe in allen Farben, 
K. Rutecki, eterneuepe yoeitiige Double⸗Mantelets, Kleiderſtoffe 
AAhrmacher-Meiſter. vom billigſten bis zum feinſten Genre in größter Auswahl. 


8. H. Korach. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich Anfang November d. F. 
am hieſigen Orte unter der Firma 


P. Lewandowski 
eine Buch- und Schreibmaterialien⸗ 
Handlung, 


verbunden mit einer Leihbibliothek, eröffnen werde. Durch reelle 
und aufmerkſame Bedienung werde ich mich bemühen, das werthe 
hieſige wie auswärtige Publikum ſtets zufrieden zu ſtellen. 
Wongrowitz, den 30. Oktober 1869. a 
a Taul Lewandowski. 
Das frühere L. Metcke ſche Uhrengeſchäft 
habe ich von der Breslauerſtraße 5 nach Markt Nr. 8 neben 


Herrn Schoenecker verlegt und durch neue Zuſendungen aller Ar- 
ten Ahren bedeutend vergrößert. Ich empfehle daſſelbe ergebenſt, 


mit der Zuſicherung gewiſſenhafteſter Bedienung ſowohl beim Ankauf 
Posen, Markt Nr. 68. 


als auch bei Reparaturen von Tlhren. 
Markt Nr. 8. Paul Schnibbe. 
Robert Schmidt EEE Aheiniſche Wallnüſſe 
11 (vorm. Anton Schmidt). Streng reelle Bedienung. 4. Gessner, Bingen a. Rhein. 


Paletots, Jacquets, Pelzbezüge u. Jacken 


Neueſtr. J. 


Kronen- Kerzen 


zu Kronleuchter und Pianinos, 


Wiener Apollo⸗ Kerzen 


in prima und secunda, 


Fleurinkerzen 


in prima, secunda und tertia, 


Paraffinkerzen 


in prima, secunda, tertia und quarta 


Engros Preis. 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße Nr. 5. 


Zahlun 
mit allem 
erſten Häuſern empfohlen. 
1857er Johannisberger Schloßlage 1345er Johannisberger 

der Anler Thlr. 27. riert 
1887er Rüdesheimer Hinterhäuſer 1887er Liebfraumilch 
der aer: r. 19. der err 
1839er Marcobrunner Ausſtich 1865er Aßmannshäuſer Roth⸗ 
der Ankern 7 17. d 
1811er Steinberger Cabinet⸗ 1862er Hochheimer, ſchwer, 
ä das Dutzend Flaſchen Thlr. 10. der Anker 
In 45 Flaſchen geliefert 2 Thlr. mehr als 


empfiehlt in großer Auswahl 


F. W. Mewes, Markt 67. 
Confektions- und Wäſche-Jabril. 


Sackdrilliche, 


aſchliks, 


u den billigſten Preiſen. Damen und Kinder, 
Preſ Größte Auswahl. 


1. Za Preiſe. 


M. Zadek jun., 


4. Neueſtraße 4. 


feſt bis Mitte 187). Mühlheim am Rhein. 


J. G. Miedenhoff. 


in größter Auswahl, von eleganten und neueſten Facons, Stob— 
waſſer Fabrikat, zu den billigſten, feſten Fabrikpreiſen, empfiehlt 


alleiniger Repräſentant der Geſellſchaft Ghristofle & Cie., 


zer Nähmaſchinenn 
J. König, Neueſtraße 4. 


ſe Nr. 2. 


Waaren gegen Gicht und | 


S. Tucholski, 


Jaquets, Paletots, Mäntel, fertige Damenkleider, 


empfiehlt in allen Packungen. Bei Entnahme von 5 Pack berechne den billigſten 


g.nach Empfang u. Zufriedenheit. Edle Gabinetweine.|, 
ranko Berlin und gleiche Entfernung. Laſſe nicht reifen, und vom Adel und 

Thlr. 24. 
hlr. 15 


Thlr. 17. 


n Aa ; 
Ankerpreiſe. Bordeauz St. Julien 20 Sgr. 


Mehlsäck Batchlie.Mantelets die Faſche 10% Ehre. Champ 8 Sohannis 
ehlsäcke aſchlikt⸗Mantele Prima Champagner die Flaſche 1' r. ampagner aus Johannis⸗ 
Getreidesäcke Bafı lik: Capotten, berger dargeſtellt die Flaſche 1 Thlr. Feine Rheinwein Champagner die Flaſche 
7 Geſtrickte öcke in allen Größen 22½ Sgr. Feine Mofel-Champagner die glaſche 22½ Sgr. 
Schlafdecken, Wollene Anſtricker eee Da RER I HBanN Te ae 
= „ er bitte koſtenloſe Na er um Ein . 
Pferdedecken, Geſtrickte Strümpfe für Herren 40 Jahres denten dice ich um Vertrauen und Befehle unter Garantie und Erſatz. Preiſe 


Die Nheinwein-Großhandlung und Champagner-Fabrik von 


Gegen Nachnahme 
oder vorherige 
Poſt⸗Einzahlung. 


Jranzöſiſche Chäles, 
ſchwarze und coukeurte Seide, 
wollene Kleiderſtoffe, 
Damentuche, 
empfehle in ſchöner Auswahl zu 

billigen Preiſen 


F. W. Mewes, 
Markt 67. 


mit den verſchtedenſten Muſtern von Maſchi⸗ 
nen⸗Kettenſtich ſowie alle vorkommenden 
Nähmaſchinen⸗ Arbeiten werden ſchnell 
und zu ſoliden Preiſen angefertigt St. Adal⸗ 
bert 3, im Hofe 1 Treppe. 5 
Im Hut⸗ u. Filzwaaren⸗Lager, 
Breslauerſtraße 14 in Poſen bei A. 
So hes, find zum bevorſtehenden Winter 
alle Arten Filzſtiefel und Filzſchuhe, wie 
auch andere Bilzartitel in großer Auswahl 
vorräthig. 
Keine grauen Haare mehr. 


Melanogene 


von Dioguemare ame in Rouen 
Fabrik in Rouen, v. St. Nicolas 39, 4 
Um augenblicklich Haar und Bart in allen 
Nüancen, ohne Gefahr für die Haut zu fär⸗ 
ben. — Dieſes Färbemittel iſt das beſte aller 
bisher dageweſenen. General-⸗Depot bei 4 
F. No. Sohn in Karlsruhe, 


in Poſen bei I Linnemanp, Coiſſeur. 
Nervöſes Zahnweyh 
wird augenblicklich geſtillt 


durch Dr. Gräfström’s 
schwedisches Zahnwasser, 


Preisgekrönt in Paris 1867, 


„Folgender Brief wurde vom 
Freunde des Unterzeichneten zur 
Veröffentlichung eingeſandt. 

Sehr geehrter Freund! 

Wenn ich nicht umgehend Ihnen 
meinen herzlichen Dank für die mir, 
reſp. meinem Otto gütigft über ⸗ 
ſandten 2 Flaſchen G. A. W. 
Mayer ſſchen Bruſt⸗Syrup zu 
ſagen, mich beeilte, ſo ſuchen Sie 
ein Hinderniß gefalligſt in einem 
Krankheitgrückfall des Kleinen, der 
mich ſo in Anſpruch nahm, daß 
ich naͤchſt meinen amtlichen Ge⸗ 
ſchaͤften an nichts Anderes denken 
konnte. Ich habe dies alſo noch 
mit der erfreulichen Mittheilung 
zu thun, daß ſich die günſtige Wir⸗ 
kung dieſes Bruſt⸗Syrups gar 
nicht verkennen läßt, und daß Herr 
Dr. Preiſſer ſogar angeordnet 
hat, dem Knaben nach jedesmali⸗ 
gem Gebrauch der Medizin einen 
Theelöffel davon zu geben. Es 
grüßt beſtens 

Trebnitz in Schleſien, 17. 


März 1869, 
C. Weiß. 
Depot in Poſen bei: 
Gebr. Krayn, Wronkerſtr. 1. 
J. N. Leitgeber, Gr. Ger⸗ 
berſtraße 16. 

Iſidor Buſch, Sapiehapl. 2. 

— 


| Ran Fanbarsireue , K. 
Patent vom 7 Dezbr. 1858 

Z. 180.7645. 

25 TE RER 2 5% 2 . 

Soeben empfingen 

ieder eine neue Sendung ö 

Straßburger Gänſe⸗ 

leber⸗Trüffel⸗Paſteten⸗ 

Wurſt und empfehlen i 


W. E. Meyer & Co. | i 


Wilhelmsplatz 2. 


ET Magdeburger | 
Sauerkohl und ſaure 
Gurken empfiehlt 1 


Eduard Stiller, 
Sapiehaplatz 6. 1 
„dien, Emmenipater, Schr ga 
empflebit 1 1 aasee, 5 erft. 8. 2 


Jede Flaſche iſt mit meiner eingebrannten Firma verſehen. 8 
cd mama nenduß aun PhD unm Ing 


W 17, 


8 kals zu den billigſten Abonnementspreiſen eingerichtet. 


Zeitung. 30. Oktober 1369. 


Liebig⸗Liebe's Nahrungsmittel in löslicher Form 
F (befter Muttermilch Erfag, leicht verdaulichſtes Nährmittel für Blutärme, Rekonda 8 
4 centen und Schwächliche) giebt durch — 451 To ſung in Milch die Tiebig ſche Suppe, 5 


255. Sonnabend, Zweite Beilag 


n 


* ö von Apotheker Y Hate Liebe in Dresden, N 
m 2 4 12 in Noſen bei A be Brant. Af ET bei A P. Grop & Oo. 
* Lager in Pofen bei Apotheker - Meſeritz be f p . 
Direct importirt. se vr re es a MA Gr & 001 
1 h & Bojanowo - Robert Knote. Fleſchen bei Gebr. Brandt. 
Tus. N 2 3 Bromberg Leop. Arndt. Aogaſen bei L. Zerenze 
25 bis 35 Sgr. per Quart, versteuert 5 . . 8 . e f Sanden ‚ 2 * 
£ ö . zarnikau - P.L. Steinberg. miegel » Müller. 
Jamaica Rum, - ag bei .M. u. Gehn, Shneldemäßt bei A Glaser. 
177 bis 45 Sgr. per Quart, und 5 Nate 15 L., Citron. 5 20 oe Sam, Reisner. 
u f * nowraclaw bei M. Meumann Söhne, Stenſzewo bei Apotheker Zweiger. 
französischer Cognac, 7 Arotofdin bei C. T. Weichhah. .,.Wollein +, Ernst Anı 
15 bis 40 Sgr. per Quart, 4 Tobſens bei L. Leder Wreſchen K. Winzewski. - 


Tiſſa bei Louis Kamin. 


Franzbranntwein, unversteuert. 


22½ bis 30 Sgr. per Quart, 


e 


empfiehlt 


8% 
2 
* 


22 
2 
& 
— 
= 
8 
— 


— 


Stoffen, iſt wohlſchmeckend wie indiſcher Kaffee, jedoch vier Mal billiger als 8 
dieſer, und bekommt auch denen vorzüglich, die an Blutandrang, Augenübeln, 2 


— 
3 
2 
= 
S 
8 Oberſtabsarzt Dr.’ Schmidt in Fulda, Kurarzt Dr. Sad in Wiesbaden ꝛc. 
> 
E 
— 
8 


ſere Unterſchrift 


2 
S 
gzuuz gen 214 
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beliebe man ſolchen direkt bei 0 beſtellen. 2 


Krause & Go. Nordhauſen am Harz. 88 


Jedes Packet des 45 N Wer nicht g t 
echten Geſundheits⸗ . ſein Rt * 


Kaffee's hat neben⸗ . te auf dieſe 
ſtehende Unterſchrift. Unterſchrift. 


Bericht der National-Zeitung über die Amſterdamer Ausftellaug. 
x Viele Surrogate für Kaffee und Chokolade präfentiren ſich gleichfalls hier. Unter 
ihnen hat der „Geſundheits⸗Kaffee“ von Krauſe & Co. in Nor dhauſen wohl den größten 
Werth. Es iſt dies ein wirklich recht zu empfehlendes und recht geſundes Surrogat, das 
verdient a empfohlen zu werden. Es enthält eine tüchtige Quantität reellen N 8. 


ſtoffes und iſt das direkte Begentheil der Cichorle, deren Nährwerth ein durchaus le · 
matiſcher iſt. — 


LIEBIGS FLEISCH-EXTRACT 
aus FRAY- BENTOS (Süd -Amerika) 
LIEBIG’S ‚FLEISCH. - EXTRAOT - COMPAGNIE, LONDON. 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 
Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu . des Preises der- 
jenigen aus frischem Fleische, — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, 


Gemüsen etc, 

Stärkung für Schwache und Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Hävre 1868. 
Detail-Preise für ganz Deutschland: 


Tengl. Pfd-Topf ½ engl. Pfd.-Topf "4, engl. Pfd.-Topf engl. Pfd.-Topf 
a Thlr. 3. 5 ger. & Half, 1. 20 Ser. & Ini. 27% Sgr. ei gr. 


S 
dichtmachung von Leder zeug betreffend. 


Im Intereſſe Derjenigen, welchen an der Konſervirung und längeren Benutzung von 
aus Leder gearbeiteten Utenſilien, wie Riemen, Geſchirren, Wagenverdecken, Fußbekleidungen 
u. ſ. w. gelegen iſt, nehmen wir hiermit aus eigener Ueberzeugung Veranlaſſung, 
das Elsner'ſche Lederöl (Ruſſiſche Lederſchmiere von H. Elsner in Poſen) zur An- 
wendung angelegentlichſt zu empfehlen. Wir haben nach wiederholt damit angeftellten 
praktiſchen Verſuchen Gelegenheit gehabt, die beſonderen Vorzüge dieſes in feiner Art 


ausgezeichneten Fabrikates kennen zu lernen und ziehen es jetzt jedem 
anderen derartigen Mittel vor; außerdem qualificirt der niedrige Preis 


das Oel, von Jedermann zur Benutzung erworben zu werden. 


omg, Weichhaltung und = 


Reichsgraf Bentinek auf Schloß Friedau bei St. Pölten in Nieder-Defterreich. 
38. Frehſe, Adminiſtrator in Schwemmin (Pommern). Baron v. Gersdorff auf Pruſim 
bei Kähme (20 Ackergeſchirre wurden für circa 1 Thaler von dem Oel gut geſchmiert),. 
W. v. Hagen, Pr.⸗Lieut. a. D. in Köslin. W. Köhler jun. in Rathenow. A. Lach- 
manski, Poſthalter und Gutsbeſitzer in Roſenthal bei Pelplin. Wei, Ober⸗Steuer⸗ . 
Kontroleur in Frauſtadt. Heinrich v. Nichthofen auf Oſtrowieezko bei Dolzig: I Au- Um den Consumenten vor due e sicher zu stellen, dass 
, , TTT Aut ALDER Tuer a Cerenn ante 
(Pommern). F. Schulz, Amtmann in Boiſterfelde bei Boitzenburg. Aud. Stolze, F a RT 
Mühlenbeſ. in Neuſtadt⸗Ebersw. A. v. Stoſch auf Gieshof bei Neu⸗Lewin. v. Strantz, GUETE des LIEBIG’S FLEISH-EXTRAKT. 

Major a. D. in Woldenberg. Wandelt, Oberamtmann in Duſznik bei Samter. 


Nur wenn der Käufer auf DIESE Unterschriften achtet, ist er sicher, das von 
obigen Professoren analysirte und controlirte ECHTE LIEBIG’S FLEISCH- EXTRACT 


zu empfangen. 


2 8 2 ı Hals uud Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken, 

Bl el e Brustleiden 8 in Posen bei 

“us e 7 ä Er W. F. Meyer & Co, 1 Apotheker D.. - 
S2 e 9 e e 7 2 0 Apotheker Elsner, | J. N. Leitgeber. 

Seas \ AR \ 115 An NER 2 * 3 Gebr. Andersch, | 

2 2 2 274 1 eee de De er 3 Engros-Lager beim Correspondenten der Gesellschaft Ahn Peltesonn. 
8 * I z 2 — I, 3 — „ E — — — — — — 2 
Rz De TIER “3 

5128 ksche Prost SH e ce 

= Nwercksche Brust Bonbons: 


E ährt ſeit einer Reihe von Jahren gegen Huſten, Seiferkeit, Affektionen der Schleimhaut 
und des Fepltepfes, 758 KARL alle Beſchwerden der Athmungsorgane. Man wolle, um ſich vor der großen Zahl 
von Nachahmungen zu ſchützen, auf nachſtehende Vertaufsſtellen achten: 

Nei ir in Poſen bei A. Cichowiez und bei L.. Hiletschoff, ſowie = 
Bentſchen bei Eduard Fischer, Mogolno bei L. Wrserzinski, Schmiegel bei I. Höhe. 
Birnbaum bei L. Stargard, Moſchin bei J. Silberstein, Schneidemühl dei Gebr, Arndt, 


ieh | 
R. F. Daubitz’scher BE * 
3 Magenbitter & Brust-Gelse 


als diätiſche Hausmittel befonders zu empfehlen. 


. Haetezler Neutomysl bei . Hofbauer und Schrimm bei Casp. Sebastian, Zu haben bei C. A. Birzofowshi und 5e. 5. Mayer & Comp. in 3 
. 704 4. Günther, “ 1 S Schroda bei Fischel Baum, Poſen, H. J. Vodin in Bilehne, 255 8. a0 a Shneiemähf” Iſtder 8 
iewkowo bei . Friedenthat, . bei . 1 S n Badt, 8 IR lenkte sic Nachf. TR y gun Ru. 

{ 2. une bei J. A. Borchard erin bei H. . Modın, L. 2 D. K. ab, 2 
Pr Bon: nee Beizen bei 3. een, Stenſzewo beim Apoth. W. Sher, Er Beam in Miafteczto, Wolf Titthauer in Polajewo, Mannheim 
Grabow bei MM Friedewald, Rawicz bei Adolf Proska und Witttowo bei Jacob Berne, 5 On erg in Pleſchen, August Müller in Schmiegel, Sam. Pulvermacher 

nowiec bei 1 W. Jensch, Cond See Wtwe., Wollſtein bei Mob. Fischer und in Gneſen. A. Buſſe Wie, in Rogaſen, A. Hofbauer in Neutomysl, Limon 

often 9 w Feldmann, Rogaſen bei Louis Zerenze, i Cond. Aug. Zeidler, Anger in Brätz, H. Caspriel & Co. in Schrimm. ” 


4 


da bei u. v. Putiatyeoki, Samter bei E. Posner, Zerkow beim Apoth. iusssiner. 
Meſeritz bei y. Stiller, 


Stettiner Gefreide-Preß-Sefe, m Eine grosse Sen- 


10 7 2 
Ausgezeichnet wegen ihrer Triebfähigleit ſowie auch dauerhaft, empfehlen unter billigſter dung englischer Theebis- 


snotirung. 


Stettin. Sengstock & co. 4 cullS , als: Pearl, Com- 
Fans er IFA, bination, Napoleon, Al- 
Die Wein⸗Großhandlung bert, Ginger Nuts, Fancy 
von Posner & Cohn, Breslauerſtr. 13,14 Sweet eic. etc. empfing 
empſiehlt ihr durch perſönliche . Kan Plage 5 von Lian und empfiehlt 
arweinen, vom leichtſten Tiſchweine bis zu den fettſten Tokaver 
Weinen, ebenſo an 1 Rhein-, Moſelweinen ꝛc. Jacob Appel ä 
ꝛc., ſowie die beſten ſtarken Champagner zu ſoliden Preifen. x ; 
Durch Engagement eines ſehr tüchtigen Koches find wir auch in Wilhelmssirasse 9. 


1% 


Bon diesjahriger 186er Ernte u. 


wirklich echter importirter 
Havanna-Cigarren 


empfing ich direkt von Havanna per Schiff Hammonta die erſte Sendung. Die Ci. 


garren ſind von 


; u n — Preiſen Handlung von 
den Stand geſetzt in unſeren Weinſtuben ſtets warme und kalte Täglich frische ur ne dat kene 8 
peiſen zu verabreichen, auch haben wir zur Bequemlichkeit unjerer| Leberwurſt und deen Darm⸗ und Schweinefett⸗ F. Fromm, 
geehrten Gäſte einen Mittagstiſch im erſten Stock unſeres Lo⸗ ur Wronkerſteaße 19. Handlung empfiehlt eine große Auswahl von 


F. E. Joachimsohn, Breslau. feinſten Fleiſchwaaren. 


> 


8 


vorzüglicher Qualität verfendet / Ohm auf. 


10 


Echte 2 
Schweizeriſche Alpenkräuter⸗Eſſenz. 
Bereitet von Dr. Mirchhoffer, Spezialarzt in Kappel. 


Die „Schweizerifhe Alpenkräuter⸗Eſſenz“ if ein vortreffliches Mittel bei 
Verdauungsſtörungen, als: Blähungen, Appetſtloſigkeit, Völle, Druck in der Magengegend, 


Hamburg Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaſt. 
Direkte Poſt⸗Dampſſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New: York 


Havre anlaufend, vermittelft der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Bitte aufmerkſam zu leſen! 
Beſtbewährtes Mittel gegen 


Magenleiden in das von der Prager 
medizin. Fakultät geprüfte und anempfohlene 


CGastrophan. 


Stuhlverſtopfungen wenn ſolche auf Digeſtionsſtörungen beruhen. 
Dienſte leistet daſſelbe bei 5 N Berbeſſerung des Verdauungsgeſchäfts ach Normaliſirung des Appetits wirtt| Hammonia, Mittwoch, 3. Novbr. 13 Allemannia, Mittwoch, 24. Nov. f 
Vorzügliche 75 7 eiſtet daſſelbe bei Ver⸗ die Alpenkräuter⸗Eſſenz ganz vorzügli in den Fällen, wo ſich Regelwidrigkeiten in der] Sileſia, dito 10. Novbr. 3] Cimbria, dito 1. Deebr. = 
dauungsſchwäche, Magenkrampf, Blutkonſtruktton zeigen, als: bei Schwächezuſtänden überhaupt, Blutleere, Bleichſucht, Sto ⸗ Holſatia, dito 17. Novbr. 3 Weſtphalia, dito 8. Deebr. 


Durchfall, abnormer Säurebildung, 
Atonie des Magens, Erbrechen, Bleich⸗ 
ſucht und bei der Choleraepidemie. 
Daſſelbe hilft ſelbſt in den hartnäckigſten Bäl- 
len, worüber Zeugniſſe von glaubwürdigen 
Perſonen vorliegen. Proſpekte gratis. 

1 Flacon 15 Sgr. oder 53 kr. Südd. W. 

Haupt⸗Verſendungs⸗Depot 
befindet ſich in Prag bei Jof. Fürſt, Apo- 
theker „zum weißen Engel“, Schillings. 


rungen in der Menftruation, weißem Fluß u. dgl. m. 

Preis eines Flacons 2½ Frs. — ¼ Thlr. 

Rur allein echt zu beziehen durch das General-Dopöt für ganz Europa bei 

Th. Brugier en Karlsruhe GGroßherzogthum Baden). 
SUB” Niederlagen werden vom General⸗Depöt errichtet. 


Depöt in Poſen bei R. zarnikow, 


Schuhmacherſtraße 6. 


agepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. Thlr. 165, Zweite Kajüt . Ext. Thlr. 100 
Baflanepreifer Erße Aal A dec Pr Fel. Tie. 28. d Pr * 
Fracht Pfd. St. 2. — pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15% Primage, für ordinaire Güter 
8 de z 5 8 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten r. Briefe zu bezeichnen „per Ham⸗ 
ev burger Dampffchig“ 


und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleans, 


auf der Ausreiſe Havre und Havana auf der Rückreiſe Havana und Havre anlaufend. 


gaſſe 10714, 2 tſchland Va ® e ei 5 BR! 2 8 | Sure ER — en 7 
2 Deu 2 und 2. Dez. d. J. Zieh der eG Saronia . 13. Dezember. nis . 12 2 . 
1 Lane Zu den am J. und 2. Dez. d. J. ſtattfindenden Zie * er en 3 RR Rain 10 en, zi 180, Sale N 
2 1 i x m ende r. Ert. r. 2} 
bei Th. Brugier in Preuß - Stankfurter Lottetie Fracht Pfd. St. 2. 10. per ton von 40 Hamb. Kubikfuß mit 15% Primage. 
Karlsruhe. 4 Näheres bei dem Schiffsmakler 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
fo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein kon 
zeſſtonirten Generalagenten 
H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße 1., 
und deſſen Spezialagenten 
Fabian Charig, in Firma Nathan Charig in Poſen, Markt 90 


: i Norddeutscher Lloyd. 
Zwei Mal wöchentliche Postdampischifffahrt 


von Bremen un Nemyork, Baltimore, New-Ürleans u. Haranaı 


mit Gewinnen und Prämien von 


1 Million 780,920 Gulden, 


; eingetheilt in ſolche von 
Gulden 200,000, ev. 2 à 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 
12,000, 10,000, 6000, 5000, 4000 u. ſ. f. nebſt 7600 Freilooſe, erlaſſe 
ich ganze Originalloose (keine werthloſe Antheilſcheine) zur planmäßigen 
Einlage von Thir 3. 13 Sgr., halbe Thlr. 1. 22 Sgr. und viertel 26 Sgr. 
Dieſe Originallooſe repräſentiren zu allen ihren Ziehungen die volle Einlage, 


(Großherzogthum Baden.) 
Beſtellungen hierauf nimmt entgegen Herr 


R. Czarnikow 

in Poſen, Schuhmacherſtraße Nr. 6. 
N Feine hamburger koſchere Fleiſch 

N waaren, als: Rabe ul Rinder 
ſchinken, Rauchzunge, Roulade, Zungen-, Trüf- 
— Cervelat⸗, Salami, Schlad-, Leder ⸗ Knob⸗ 
auch, Dampf- u. Gänſewurſt, Rollgans, Roll- 
keulen empf. ſtets friſch Miletscheff, 


ette Kieler S rotten weshalb auch während der erſten fünf Klaſſen ein Verluſt gar nicht eintreten kann. D. Ohi 8 ; altimore via Southampton 
7 7 0 5 Der amtliche Plan wird jeder Beſtellung gratis beigefügt, ebenſo die Gewinnliſten D. u SR 6. Dr 1 Nengort 7 1 
Prima aſtrach. adiar, nach jeder Ziehung ſofort zugeſandt und die Gewinne prompt ausbezahlt. D Newport Mittwoch 10. Nov. „ Havana u. New Orleans via Havre 
Si A Mi 100 Stüd Man wolle ſich daher mit feinen Beſtellungen baldigft wenden an D. Weſer Sonnabend 13. Nov. , — ork via Southampton 
üße pfe inen, Briefe und Gelder er ⸗ 8 l G ld hmidt D. Baltimore Mittwoch 17. Nov., Baltimore via — — 
4 Thlr., Dutzend 18 Sgr. bitte mir franko; 5 amue oldschmidt, D. Sanfa Sonnabend 20. Nov., Newyork „ Southampton 
Br tere können auch per Poſt⸗ „ D. Frankfurt Mittwoch 24. Nov. „ zes u. New Orleans via Havre 
empfiehlt einzahlung oder durch Hauptfiollel eur D. Deutſchland Sonnabend 27. Nov. „ ewyork via Southampton 
J N L it ber Bohrorſc derichtigt in Frankfurt am Main, D. Berlin Mittwoch 1. Dez „ Baltimore via Southampton 
5 a 0 ge * werden. Döngesgaffe 14. D. Rhein Sonnabend 4. Dez., Newyork „ Southampton 
— — ͤä.w̃—— — — — D „ Havana u, New Orleans via Havre 


2 Für das hieſige Speditions- und Kom 
mifnonb-Geſchäft Moritz S. 
Auerbach vi» cin mit der Buch- 


führung und Korreſpondenz vertrauter Homs 
mis und ein Lehrling geſucht. Naheres 
det Herrn Heinrich Mierts, Juden 
ſtraße 2. 

Eine geübte Schneiderin wünſcht Be⸗ 
ſchä tigung in, auch außer dem Haufe. 

Waiſen⸗Gaſſe Nr. 8. 
E 

eine ordentliche Aufwartsfrau 
findet eine Stelle bei W. HMrengel, 
Odeum 3 Treppen rechts. Anmeldungen von 
1 bis 2 Uhr Mittags. 


Eine vorz.Landwirthſchafterin 


Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen St. 
Martin 60, im Hofe Parterre. 

Ein möbl. Zimmer iſt ſofort zu vermiethen 
Wilhelmspl. 16, 3 Tr. 


Ueber Land und Meer. 


Die bekannte beliebte illuſtrirte Beit- 
ſchrift koſtet jetzt nur 8 Sgr. pro Heft 
(früherer Preis 10 Sgr.) Beſtellungen 
nimmt entgegen die Buchhandlung von 


Joseph Jolowicz, 
Markt 74. 


5 a 1 Thlr. ein Eiskeller zu vermiethen. 
Mailänder Looſe, Thlr 2 20 / Mart u. Breslauerſtr.⸗Gce 60 if 


2 32 } ein Laden fogleich zu verm. Näheres Bäder. 
Gewinne Fes. 10 bis Fes. ftraße 136, ee 
Schiſferſtraße 20 ift 1 auch 2 möblirte 
10,000. bei nicht verlierbaremf | Zimmer vom 150 zu vermiethen. 
n Ein oder zwei junge Leute finden Logis 
Einſatz Alt. Markt 58. in Hinterhauſe 2 25 


Ar 5 N ur Bremen Mittwoch 8. Dez E 
Eine zweite Sen- eee eee D. Amerika Sonnabend 11. Dez. „ Newyork via Southampton 
dung Fruits Glacees, Ca- g rena u veim un engel. Lese eld 108 Thnde zee Selm: 100 Kha, 
lissons d’Aix, Reinclau- en ‚Breupijcher Beflagesipreife nach ee te 155 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 
ASS ni Lotterie⸗Looſe ie wird getaufIItebe n. Baflage- Breite nes Rem Orleans und Havana: Kajüte 150 Thaler, Bmif—ended 
U Pi Mi . Br T *. Toys N= reuß. 0 
des, Peches, an und der hoͤchſte . Bun von BT he 9 find moͤblirte Zimmer Fracht 10 0 und Baltimore: en - 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Dre 
V | alte Berlin. Unter den Linden 16, Schtofferſtr 6 im 2. Stock iſt ein Zi - mer Maaße. Ordinäre Güter nach Uebereinkunft. 
. Fin 15 Hank und Wechſel Geschäft. dern bl ee e ee W und Havana: Pfd. St. 2, 10 Sh. mit 15%, Primage per 40 
} 0 — e et.. marin 74 ff vom 15. Nov. c. ab Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier-Expedienten in Bremen und deren In- 
Sischer und Schweizer Un widerrufen. 81. Melder 4142. Teer = m. 8.4 v ländifche Agenten, ſowie = die Direclion des Horddeutfchen a 
Dessert-Chocoloden und|gZiehung am 14. Nov. Ale möst Simmer su dete Halbvorffi, 13 Nähere Auskunft erthellt und bündige Schiffs -Kontratte flieht ab der für Preußen 
2 Ul D b 1 Kl. Gerberſtr. 9 Im Hofe kechts, if ein tonceffionirte Haupt⸗ und General⸗ gent 2 * 
Fondans von Ph. Suis-[gUimer Domban 0086 erde. 10 ac Leopold Goldenring in Poſen. 
| chatel, Ty- a „Gin tüchtigprattüige ‚weicher dard 
sard In Nenfehatel, Ty-il,, 120000 ee 
roler Rosmarin > Aepfel Gewinne 8 bis 20,000 Thlr. tendſten Gärtnereien Oberjchleftend 2 5 
a ’ bei der Generalagentur 5 r 15 np 127 . 
„ g = a R andelsgärtner iſt, ſucht zum 1. . 
Fromage de Br ie, Roc- Gebrüder Schmitt Wilfelmsfir, 2 if eine möbl. St. zu verm. a a baden n f Hr vu 
1 y f t FEN EEE ice · ar · 
quefort, Lamenbert etc. in Rürnderg. ein Laden ı Breite: ben, Die Defense Ba 
und neue Strassburgerſf wu. * nemann in Droste 
Gänselever - Trüffel -Pa-] Eötmer Dompau-Loof ftafle AU nern — 
0 — a- ölner Dombau⸗Looſe St. Martin 4 ift vom I. Januar f. 3 
steten empfing u. empliehlt 
Wilhelmsstrasse 9. 


—— — ꝗ ... | 


Kalbsleberwurſt, 5 . ˖— ...... | nn I 
2 2 er Breslauerſtr. 35. iſt der erſte Stock von]? feinſte Küche verſt., mit deſten Atteſten a. 1 . 1 
e eee Von meinen als vorzüglich an-] Neujahr oder vom J. April au bermiethen, ae lee ei a polniſch ſpricht, Musikalien-Leihinstitut! 
} Näheres St. Martin 3 im Laden. 2 Beim Herannahen des Wintersemesters 


Frau Schroeder, Breslan, 
Altbüßerſtraße 50. 


Ein in allen Branchen der Landwirthſchaft 
ausgebildeter, mit den beſten Zeugniſſen ver- 
ſehener, und für die jetzige Zeit ganz paſſen⸗ 
der Oekonom ſucht eine Stelle 


als erſter Inſpektor 


erkannten Bud bach m Laden 
1864er Bordeauweinen Unterkommen bei 

empfehle als beſonders preiswerth 

Chateau d' Aux | a Fl. 15 S Einen Lehrling fü 

Du Roi Margaux gr. Eduard Möller. 


Ein Agent für die Provinz Poſen für an 
auf einem möglichſt großen Gute oder Güter. 


Julius Buckow, papierhandlungen was, aten 9 
5 = komplexus. A N. 08 
Th, Baldenius Söhne Nacht. Ast! mid oeaen . Grlmoncen-Brebition von Mese 


von delikatem Geſchmack, 
empfiehlt 


F. Fromm, 
Sapiehaplatz 7. 
Alten Jamaica⸗Rum 


und Arrac de Goa, 
in vorzüglicher Qualität, 


empfehle ich mein nach jeder Rich 
tung hin umfangreich einge” 
riehtetes Mlusikalienleihinstl- 
tut. — Wenn vor Allem Reichhaltigkeit _ 
der verschiedenen Musik — wie In- 
structives, Alt- und Neuclassisches, Salon- 
stücke (Characterstücke und Neuroman- 
tisches), Unterhaltungs- u. Virtuosenstücke 
u. S. W. welche sämmtlich in 10—12faoher 
Anzahl vertreten, ein Leihinstitut in erster 1 
Reihe empfehlen, so entspricht mein Insti- 


empfiehlt Zeiler Appel, 8 l ; drichs⸗ tut diesem vollständig. Schon ein flüchti- | 
ß Masse in Bestim, . die Sachkenntnise, wel. 
12 Feinſten Souchon⸗ und 50 » FR —————ů— 5 . che bei der Wahl der fast unzähligen Com. 
0. Eine Wirthſchafterin, nicht zu jung,, Mrs. Kaas intends to open an unglish ponisten, womit der heutige Musiker-Parnass 


die mit der Küche vertraut iſt, wird 
zur Stütze der Hausfrau auf dem 


conversational circle. To . 5 — „angeschwemmt“ ist, beobachtet worden, 

culars at Mr. Below , 33 b. Friederick-| Diese Reichhaltigkeit des Instituts besteht 

r faber nieht etwa wie in andern Instituten 
— in der so „massenhaften“ Auswahl jener 
„Berliner Concurrenz“ und sogenannter 
„Groschenausgaben“, sondern aus Wirk- 
lich gediegenen Originaleom” 
ositionen wie sie aus dem rühmlichst 
ekannten Verlage von Breitkopf & Härtel, 
Andre, Hainauer, Schott & Söhne, Simrock 
u. s. w hervorgegangen sind. Und so em- 
m ich denn dies Institut zur 1 
enutzung unter dem billigsten 


I Leitgeber, 


2 Posen, Hotel du Nord. f 
Verein junger Kauf leute. 


F Bamdiwirth, miete] DIENT den 2. November «, Mbende 
frei, 4 Jahre beim Fach, vollſtändig mit der uhr: 2 


8755 große Cigarren Aug verlauf 
beſtehend aus hunderten von Millen von Ha⸗ 
vanna⸗, Bremer, Hamburger Ci Lande zum ſofortigen Antritt geſucht. 
dauert nur noch einige Tage. x MIN Gehalt 30 Thaler. 


un u. 3 3 

- rowski, , Ein Konditorgehilfe. 

Gedoch da verwechſeln mit 25 Ecgeſchäft Ein Konditor gehilfe, 
der in allen Branchen der Konditorei durch- 


und Commandite Waſſerſtraße 25. 
Bei dieſem Ausverkauf können die Conſu⸗ aus erfahren if und dem auch diebeſten Zeug · 


menten um 50 % billiger rauchen. fniſſe zur Seite ſtehen, fucht bald eine Stelle. 
Frische Holsteiner inet Kendlergeblſe Selbe. 
Colchester-Austern, leb. ], Sir junges Minden aus antändiger de 
Hummern, frische See- « Wege grundig verteant wird 
iische, fr. Geflügel, franz. 


zum J. Januar 1870 auf dem Dominium 
Maämiorz’dei Gamer nn. 
Gemüse empfängt täglich 
Drainage vertraut, t 1. Januar oder 
W. A. Trentscher, MAIN —— . April 1870 ae Wetzſchaſte err Dr. P 


Das Dom. Ruchocice bei Grätz ſucht 
zum ſofortigen Dienſtantritt einen gut em ⸗ 

- BT u = auly: Br 
j Ein Lehrling wird verlangt vom Poſa⸗Aſſiſtent. Gefällige Offerten bitte unter WW. on den men des menſchlichen ö 
Ber lin, Charlottenstr. 33. .W.60. poste 8 Rokistniee bei Posen, 2 ei — 


Pecco⸗Thee & 25, 30, 40, 50 und 60 


Sgr. pr. Pfd. empfiehlt 
Isidor Appelt, Bergstraße. 


— 


Fr. fett. Kiel. Sprotten und 


Dec 
linge empf. billigſt Midetsen Bean: 


Hhein:NBein 


wärts, heſſ. Ohm = 160 Liter, eigenes Wachs. 
thum, . Thlr. 42, 66er Thlr. 31, er 
Thlr. 40, Nel wein Thlr. 56, Champagner 
incl, Flaſche Sgr. 20, Netto compt. oder 
Nachnahme excl. Faß und Kiſte ab hier. 
Niederolm, Rheinheſſen C. Wielor. 


TEE Baraifinferzen, 
a Pfd. 4½, 5%, und 6 Sgr. pr. Pack, 


Ffeiinſte Stearinlichte, 


a 5½% 6, 7 und 9 Sgr. pr. Pack, 


1 ſowie geruchloſes Pe⸗ 


troleum, empfiehlt Zeidor Appel, 
= Bergſtraße. 


pfohlenen Hofbeamten. Näheres nach Einfen- 


7 


11 


Die italienische doppelte Buchführung, 


ſowohl für Waaren⸗ als Bankgeſchäfte, nach einem Syſtem, das bei Vermeidung un- 
nützer Arbeit die größte Ueberſicht gewährt erlernt man ohne Lehrer in kürzeſter Zeit aus 
„Salomon's Komtoirhandbuch. Das Buch enthält ferner eine Darſtellung der 
überſichtlichſten einfachen Buchführung, wirklich praktiſche, aus dem lebendigen Geſchäfts⸗ 
verkehr geſund herausgearbeitete Erläuterungen der Wechſel⸗ und Konkurs⸗Ord⸗ 
nung, der Wechſelkourſe und neben vielem anderen Nützlichen ſchließlich noch eine 


da Ernst Rehfeld, wisst. 1 (öteı de Rome), iR zu Haben: 


Hundert Polterabend -Hcherze 


zum Vortrage für 


einzelne Damen und Herren, 
als auch für 


Volksgarten-Saal. 
Montag 
den 1. November, Abends 7½ Uhr 


II. Sinfonie - Concert. 


. 5 wei und mehrere Perſonen, prächtige Anleitung zur kaufmänniſchen Korreſpondenz. Das ſoeben in dritter p Fe 
dwie zur Aufführung größerer Polterabend Seenen und Stücke zuf tagt. a dann Bag it mem e und eee ’ angehenden Kaufmann e 7) ER ge 
Geburtsfeſt⸗Aufführungen. Von Alvensleben. Zweite Auflage „ e Spontini 
. ur 3 15 © 2 in Poſen bei Joseph Jolowiez, Markt 74. 2) a aus „Das er? und die 
4 NB Es ift dies eine der beſten Sammlungen aller bisher erſchienenen Bolter- Im Verlage ichtenauer I e iſt vorräthi chumann. 
Abend- Scherze, wovon jetzt die Ur verbeiferte aufb age — ae von Oscar Aich n Breslau erſchien foeben und ift vorräthig| fl 3) Variationen a. d. „Kaiſer Franz 


bei Herrn J. . Heine in Poſen, Markt 85: 


Die bürgerliche Rechenkunſt. 
Ein Ceitfaden 


beim Unterrichte in den bürgerlichen Rechnungsarten 
von 


Quartett Haydn. 
4) Ouverture zu „Egmont“ Beethoven, 
5) Sinfonie militaire (Nr. 5) Haydn. 

5 Billets für 15 Sgr., zu allen 
Sinfonie -Konzerten giltig, find zu haben 
in der Hofmuſikalien⸗Handlung der Herren 


Bote & Bock. 


Kaſſenpreis 5 Sgr. 
Rauchen iſt durchaus nicht geſtattet. 


W. Appold. 


Eneyelopädie der Rechts wissenschaft. 


Im Verlage von Duncker & Humblot in Leipzig erscheint: 


Eneyclopädie der Rechtswissenschaft. 


In systematischer und alphabetischer Bearbeitung. 


Unter Mitwirkung vieler namhafter Rechtsgelehrter 


herausgegeben von 


Prof. Dr. Franz von Holtzendorff. 
In 3 Bünden (zusammen 10 Thlr.) oder 25 Lieferungen à 12 Sgr. 


t Berückſichtigung des neuen metriſchen Maßes und Gewichtes 
verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 
Gr. 8. Eleg. geh. Preis 10 Sgr. 
Ein Recenfent ſagt in der „Breslauer Zeitung“ über dieſe neue Auflage Fol 
endes: Die meiſten Abſchnitte find verändert und erweitert, das binnen Kurzem zur Ein- 
ührung gelangende metriſche Maaß und Gewicht iſt erläutert und in den Uebungsbeiſpielen 
durchweg und ausſchließlich berückſichtigt. Als neu und beſonders dankenswerth heben wir 
hervor: Den Abſchnitt von den Münzen, die Reduktionstabellen zur Vergleichung der bis 
herigen Maaße und Gewichte mit den entſprechenden neuen, ſowie eine Tabelle der wich ⸗ 
tigſten fremden Münzen, Maaße und Gewichte mit Angabe ihres Verhältniſſes zu denen 
des Nordd. Bundes. Die Uebungsbeifptele, faſt durchweg neu, find praktiſch ausgewählt. 
Das Buch empfiehlt ſich nicht blos als Leitfaden für den Schüler, ſondern auch und vor⸗ 
zugsweiſe zum Selbſtunterrichte und als vortrefflichen Rathgeber für Lehrer, denen es darum 


Ein ausführlicher Prospectus kann in jeder Buchhandlung ein- 
gesehen werden. Heft 1 und Band 1. (Systematischer Theil) liegen 
vollendet vor. 


dur Annahme von Bestellungen empfiehlt sich 


„Bohn’s Restauration. 


Berlinerſtr. 19. 
Montag 1 November 1869. 


Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. 


Grand Cabinet de Lecture 


francais, allemand et polonais 


de la Librairie M. Leitgeber 
ä Posen, Bötel du Nord. 
L’abonnements sous les plus favorables conditions. 


12600 vols. francais!! 


Volksgarten- Saal. 


Heute Sonnabend den 30. Oktober 


großes Konzer 
und Extra⸗Vorſtellung. 


Drittes Gaſtſpiel des Herrn 
Max eichmann, 
aus Wien kaiſ. ruſſiſch Kammer- Birtuofe, 
Klavier⸗Komiker und Parodiſt. 
Auftreten des geſammten Perſonals. 
Entrée 5 Sgr. Kinder 2½ Sgr., und findet 
der Billetverkauf für heute nur an der Kaſſe 


ausgegeben 


uus Hotel. 


zu thun If, daß die Schüler auch mit Verſtändniß rechnen lernen. 


Theater⸗Anzeige. 
Zur Eröffnung des Stadtthealers. 
tag den 31. Oktober. Minna von Barn⸗ 
helm, oder: Das Soldatenglück. Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Leſſing. 
Abonnements-Billets à Dutzend 5 Thlr. 15 
Sgr., zur Hälfte für Oper, zur 
Schauſpiel, am bis 1, April 1870, werden 
m Theaterbüreau, Neuſtädtiſcher 
Markt Nr. 5, 1 Treppe, Morgens von 9 bis 
1 Uhr Mittags. 
Die Tageskaſſe bei Herrn Caspari (My⸗ 


roßes 
22 Wurſtabendbrot, ZU 
wozu ergebenſt einladet 
E. Bohn. 


Heute Abend Eisbeine bei 
A. Hultiner, Walliſchei 3. 


Heute Sonnabend den 30. Eisbeine 
in der Hoffmann ſchen Bairiſch Bier⸗ 
Brauerei. 

Heute Sonnabend zum Abendbrot Pöfer⸗ 
fleifh mit Erbſen und Sauerkoht bei 

J. Flegel, 
Friedrichſtr. Nr. 32. 


Sonn- 


älfte für 


 Samilien:Machrichten. 

Die heute Vormittag erfolgte glückliche Ent- 
bindung ſeiner lieben Frau von einem kräfti⸗ 
en Mädchen 1 0 Freunden und Bekannten 
bierwit ergebenſt an 

Bromberg, den 29. Oktober 1869. 


Handwerker-Verein. 
3 Montag den J. November. 
Vortrag des Herrn e. Hrieger -: 
1 Ueber das Sehen. 


Ir 
Einladun 


Die Endesunterzeichneten 955 über nach · 


ſtehende Punkte üdereingekommen: richt, daß heute Vormittag 9¼ Uhr nach 
4 Es wird die Gründung eines Vereins ſchwerem Leiden unſer lleber Sohn Paul, 


ſtatt. Anfang 7 Uhr. 
Sonntag den 31. Oktober 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten der Geſellſchaft des Direktors 
Mr. Charles Alfonso. 
Auftreten der Solo-Tänzerin Frl. Lucia. 
Auftreten der Soubrette Frl. Helene. 
Auftreten des Gefangs- u. Charakter⸗Komikers 

Herrn Richter. £ 


an, da 


ellmann 
Hauptſteueramts Afſiſtent. geneigten 


Freunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 


Restaurant Tivoli. 


Einem geehrten Publikum deige ich ergebenft] " 
ich meinen neuen 
eingerichtet habe, den ich beſonders zu Hoch- 
zeiten, Feſtlichkeiten und Privatvergnügen zur 
Benutzung beſtens ee 

Poſen, den 28. Oktober 1869. 


Kleine Gerberftraße Nr. 4. 


Eisbein e 
bei . Seiffert, Walliſchei 91 


Fischer's Lust. 


Montag den 1. d. M. 
Großes 


Wurſtabendhbrot 


von Berl. Ileiſch- u. Leberwürften nebſt 
Tanzktränzchen, wozu ergeb. eingeladen wird. 


aal komfortabel 


le. 


Carl Blaschke, 


e te in ae fene e . e 9 Boa Sag 
3 an der Waſſerſucht ſanft entſchlaſen if, und 
n — eit 122 in f 10 ndet die Beerdigung u 1. Nov. c., 
9 * gliedſcha eder in Poren le. mittags 3 Uhr, ſtatt. Um ſtille Theil ⸗ 
be 0 praktiſche Muſſker Er Mufikerin und es bitten a. . 


Erſtes Gaſtſpiel 
der Soubrette Frau Lina Richter. 


antomime 2c. * 
Entrée an ME. 2 5 Sgr., Kinder 17; Sgr. 
Anfang 5 Uhr. 
Tagesbillets a 3 Sgr. in den Konditoreien 


„af Bellevue. 


und Büttelftraßen-Ede Nr. 44. 
Heute Abend Haſenbraten. 


Sonnabend den 30. und Montag den 1. 
Wurſtabendbrot, wozu ergebenſt einladet 
F. Lüdecke, Kanonenplatz 3. 


perdem jeder Muſikfreund berechtigt. oſen, den 30. Oktober 1869. 
Anrecht auf eine Unterſtützung hat jeder B. Krebs und Frau. 5 


{ IN ker, welcher Mitglied if. - 
RT Dankſagung. 


Alle, die ſich für die Gründung a Pe 

ber, u 

Een Bereins interefficen, werden diermit z Allen Denen, welche mir die Ehre erwleſen, 
ch an dem Grabegeleit meiner theuren, dar 


Mm Beſprechung 1 N b ft 
2 ontag den 1. November, hingeſchiedenen Mutter zu betbeiligen und mei 
nen gerechten Schmerz dadurch um Vieles lin- 


a Abends 8 Uhr, 

im Saale des Herrn Commiſſtonsraths Falk derten; ebenſo den dieſigen barmherzigen 
(Wuühelmsplatz 12) eingeladen. Schweſtern für die liebevolle Aufwartung und 
5 Bienwald. Bitter. Böttcher. Pflege während der Leidenszeit der Verſtorbe 
Dembinski. Falk. Graebe. Greulich. nen meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Koſten, im Oktober 1869. 


SGurich. Janecki. Schlusewski. 
Friedrieh Där. 


Ag Schoen. Seligo. Vogt. 
nur äußerft ſchwach zugeführt und behauptete ſich in den vorwödentliden 


des Herrn R. Neugebauer. 
Emil Tauber. 


2 Täglich friſche 

Engl. Auſtern u Dugend 25 Sgr. 
Holſt. 2 a Dutzend 15 Sgr. 
empfiehlt 


Julius Buckow, 


Wein⸗Großhandlung. 
Wilhelmsplatz 15. 


Bären Telegrum me. Ben; grole Gere 10-44 ir, Heine 28 fl. Defer war 
11 . viel am Markte und bedang, wie 24 —7 r. u 
ws; 2 Ae * N = se „8, [ kam wenig heran und blieb" unverändert auf 3840 Thlr In Erb ſen 


bat die Zufuhr ſich etwas verſtärkt und räumten ſich zu vorwöchentlichen 
Preiſen; Kocherbſen 52—53 Thlr. Buttererbfen 4748 Thlr. Kar · 
toffeln waren genügend zu Markt gebracht und bezahlten ſich, wie bisher, 


485 n ziemlich feſt. 
47 mit 9— 104 Thlr. — Weizenmehl ging etwas zurück, Nr. O. u. 1. 4353 


„Nov. 47 47 t.-Bof. St. Att. 60 | 614 | 614 


„ matt. 
a 48 19 


Prühſahr . 408 406 40g [Franzoſen . . 205 203 204 Thlr.; Roggenmehl blieb ohne Aenderung, Nr. 0. u. 1. 31— 33 Thlr. 
® anallifie: | Lombarden . . 138% |1 N 3 ; 
„Richt gemeldet. 


139 
(pro 
x. St. Schuldſch. 785 10 78 Der Termins handel in Roggen eröffnete mit einer feſten Tendenz und 


eue Poſ. Planddr. 82 81 verfolgte dieſelbe während der ganzen Woche hindurch, was eine allmälige 


Ya! 12 F 


NAD 
. Bo. Rentenbriefe 844 | 84 Aufbeſſerung der Kurfe für alle Sichten zur Folge hatte. Die bis zum 
i 12.7. 12 129. [Ruſſ. Banknoten 754 | 75 75 Sigg für 5 per Herbſt und Ditober (29. d. M.) und an 
d. 2 Poln. Lig.-Pfobr. 564 | 564 | 56 demſelben ſtattgehabten Ankündigungen bewirkten die promte Abwickelung 
SE 14 | 1413/,,11860 Loofe ... 76 | 766 | 76 der betreffenden Engagements. 
IE 14 4 % Italiener. 63 | 584 58 Spiritus iſt ſtark zugeführt worden. Abladungen fanden in delang 
. 15% 15½% 154 Amerikaner. 894 a | 885 | zeichen Poſten, hauptſächllch nach Hamburg, ſtatt. Im Handel war bei 
mang Türken 414 4 a Beginn der Woche eine matte Stimmung nicht zu verkennen, welche im 
Nicht gemeldet. Rumänſer . 71 7 71 ferneren Verlaufe und bis Mitte derfelben ſich immer mehr erweiterte, und 
Stettin, den 30. Oktober 1869. (Marense & Urt.) einen merklichen Preisrückſchlag herbeiführte; in den letzten Tagen jedoch 
D ot. v. 49. Met. v. 9 ] machte ſich eine feſtere Haltung geltend, wodurch Preiſe ſich einigermaßen 
Weizen, behauptet. ' Shot unverändert. u erholen vermochten. Ankündigungen batten im Laufe der Woche in an. 
Oiiobder 64 | 68 ktober. ä 14 ſehnlichen Poſten flatt, vermittelt welcher die dies ſälligen Verſchlüſſe dis 
. 8 > = er 3 = + zu dem oben gedachten Stichtage und an demfelben zur glatten Realifirung 
1 Nen unverändert. 7 ee unverändert. 18 gelangten. — 
5 ee eder 1 3 78 1 
Die No 5 April 180 124 | 12 Durchſchnitts⸗ Marktpreis im Monat Okt. 1869. 
Frübſadr 447 1444 (Auf Grund der Berichte der Markt⸗Kommiſſion.) 
f NZ RE IS E 
Börde zu Pofen Seiner Weizen 24160 7 Winterrap zzz. 324 6 
am 30. Oktober 1869. Mittel Weizen 2 9—[Sommerrübſen . — 
. 4 Ordinärer Weizen 2 110 Sommerrapßs . 16 3 
y Kein Geſch ft. Roggen, gte e Sorte... 1127 30 Buchweizen 1 ö 
3 ; 5 aftslos. oggen, leichte Sorte 122110 Kartoffeln 2 —1ꝰ 
e leltratbertct] Wetter: bewölkt Roggen: geſch Große Gerſte 120 6] Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) 212 — 
. Non. 124 @d.u. Be, Hop-Dez 42 b). u. Br, Bes. Jan do. Brühjahr 11 „ 118] 8] Rotgerglee, tt. 100 Pf.3. 6. ——— 
5 „42 Od. do. 3 afe r x. - 2910 Weißer Klee, dito — — 
un Spieitus: behauptet. pr. Nov. 135 bz. Br. u. Od, Der do, Jan. Kos. Erben RE Asen, dito * 
IR Dr. u. Gd., Bebr. 14 6d, April-Mal 147 , dz. u Gd. Loke ohne Baß! Futter- Erbſen 128 3 Stroh, dito Sa 
M Thlr. dz. Winterrübſen 323 3 Rübol, rohes, dito — — 


d, I[Probuktenverkehr.] Das Wetter war in dieſer Woche zumeiſt 
Audneriſch und rauh, in den letzten Tagen hatten wir Schneefall. Weizen 
m, de nur knapp zugeführt; Einiges ging nach den benachbarten Mühlen. 
e erhielten ſich wie in der Vorwoche; feiner Weizen 61-64 Thlr., 
Ütlere 56—59 Thlr. ordinärer 51—53 Thlr. Die Zufuhr in Roggen 
r ziemlich ſtark. Abzug hatte, wie bisher, per Bahn mehrfach flat. 
elje haben in Folge der auswärtigen beſſeren Notirungen merklich ange. 
den; ſchwerer Roggen 4850 Thlr., leichter 43545 Thlr. Gerſte war 


. — — 
ee 2 


Produkten » Körfe. 


Berlin, 29. Okt. Wind: NW. Barometer: 28, Thermometer: 
30 ＋. Witterung: trübe. Die Liquidation der reſtlichen Engagements 
auf Oktober nehmen im Verkehr mit Roggen momentan das Intereſſe 
dauptſachlich in Anſpruch, doch darf hieraus nicht auf einen ſonderlich gro⸗ 


Cafe Bellevue! 


Markt⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke Nr. 44. 
Zur Ausrichtung von Jeſtlichkeiten, Hochzeiten und Pri- 
vatvergnügungen wird der neu dekorirte Saal dem geehrten 
Publikum zur geneigten Benutzung empfohlen. 


Auch auf mein Keflaurafions- Lokal nebſt franzöſiſchem 
Th. Baldenius Söhne Nachf., Billard erlaube ich mir die Aufmerkſamkeit zu 2 8 use 


F. Sertig. 


ßen Umfang der noch zu erfüllenden Lieferungsverpflichtungen geſchloſſen 
werden. Der Markt eröffnete matt, als aber Käufer pr. Oktober wieder 
auf den ſeitherigen Mangel an Verkäufern ſtießen, mußten ſie ihre Gebote 
ſteigern, dadurch gewann denn auch die Haltung im Allgemeinen an Feſtig⸗ 
keit, aber die Umfäge blieben deſchränkt. Loko iſt außer einigen kleinen 
Partieen feinſter Beſchaffenheit für den Konſum nur für Kündigungszwecke 
— worden und die Zufuhren finden jetzt beinahe ſämmtlich nur dieſe 

erwendung. Heute gekündigte 9000 Ctr. fanden bis auf 1000 Ctr. willige 
Aufnahme Kündigungspreis 48 Rt. — Roggenmehl matter. Gekün⸗ 
digt 500 Ctr. Kündigungspreis 3 Rt 93 Sgr. — Weizen ſehr ſtill und 
nicht viel verändert. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 573 Rt. — 
Hafer loko recht matt und nicht voll preishaltend. Termine feſter, beſon⸗ 
ders Okt. in Deckung höher. Gekündigt 1200 Etr Kündigungspreis 27 Rt. 
— Rüböl iſt auch Fee durch Deckungskäufe pr. Okt. befefligt, fpäter wie⸗ 
der matt geweſen. Preiſe im Weſentlichen unverändert. — Spiritus iſt 
in feſter paltung und war ie zum Schluß, nachdem für gekündigte 
380,000 Quart heute beffere Aufnahme ſich 1 eher noch etwas hoher 
u verwerthen. Kündigungspreis 148 Rt. — eizen loko pr. 2100 Pfd. 
5—72 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 574 a 575 Rt. z., 
Okt ⸗Nov. do., Nov.⸗Dez. do., Dez.⸗Jan. 584 bz., April⸗Mal 614 a 614 dz. 
Mai⸗Junt 62 bz. — Roggen loko pr. 2000 Pfd 464 a 47 Rt. bz. fein 
49} a 49% bz., per dieſen Monat 47% a 483 Rt dz, Okt.⸗Ror 47 a 47} bz. 
Nov.-Dez. 454 a 46 bz., April-Mai 454 a 458 bz. in einem Falle 46 bz. — 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 38-50 Rt nach Qualität. — Hafer loko 
pr. 1200 Pfd. 2529 Rt. nach Qualität, 255 a 28 bz. per dieſen Monat 
271 Kt. ba, Okt.⸗Nov. 263 bz., April: Mal 26“ bz. Mai⸗Juni 27 bz. — Erb. 
[em pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60 66 Rt nach Qual. Futterwaare 51— 55 


t. nach Qualität. — Lein! lofo 114 Rt. Br. — Rüböl loko pr 100 


fd. ohne Faß 128 Bit. Br., per dieſen Monat 12 
228 — — 5 2 And gg do., Dez.⸗Jan. 12 ½ 4 b., Jan. Zebr. 
124 Be; en Fre 5 ö. Ber dn raffin (Standard white) pr. 
= 55 De J 9% per dieſen Monat 8½ à , Dit.-Rov. do., 
gi 3 S5 irkt * 72 74 dz., Dez., Jan. u. Febr im Verbande 8 J, 
5 92 1 — — dies pr. 8000 % loko ohne Faß 4 ½ an 4 Ri. dz., loto 
— 5 el 0 e 5 Monat 14 a ½ 4 4 bz. u. Br. 148 8d Oft..Non, 
. 1 o., Dez.⸗Jan. 144 bz, Jan.⸗Febr. 143 bz. April-Mat oe 
Jul. un uft 5%, 3 hr 7 * Si 94 41 1. K. 0 5 . 
4—33 Bi. Roggenmehl Nr. 0 343} Ri., Kr 0.u | 3%,,—3 Rt. pr Gt. 
unverſteuert exkl. Sad. — A Nr. 0. u. 1. pr Ctr. unverſteuert 
ku u. 00, e e, 2 74 & Ber Fa de 3 Ki. e A. 
. u. Gd., Nov.» 3 Rt. gr. Br., Jan. n r. Br., 
Jan.-Febr. 3 Rt. 64 85 Br., April Mat 3 Hit. 6 Sgr. Br. (B. 9. 38.) 
Stettin, 29. Oktbr. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Witte. 
rung: trübe. 
Wind: NW. Weizen wenig verändert p. 2125 Pfd. loko gelber inland. 
neuer 57 64 Kt., bunter poln. 5662 Rt., ungar. 5463 Rt., 83 Spyfd. 
gelder pr Okt. 633 bz, Okt. Nov. 634 br, pr. Mrübjahr 643, 65 bz. u. Br. 
— Roggen matt, p. 2000 Pfd loko 46—48 Rt., pr. Lit. 47 bz. O 


Fa zga gap ag Rt. ., 


54.4 De u. Br, Brübjadt 444 4. — @ 1p. 1760 Pfd. lola oderbr. 
1 Hafer unmerähbent, 5. 300 Pfd. lolo 


— u =. 


Fee 


4 Rt., Nr. C. u. 1 


Nachts leichter Froſt, Mittags + 40 R. Barometer: 27. 10. 


— 


N 


12 


— 28} Rt., 47 . pr. Okt. 284 Rt. &b., pr Frühjahr 27 Br., 4 d., Breslau, 29. Oktbr., Nachmitt. Steigend. Spiritus 8000 % Tr. . N 
ec ak N 2250 Pfd. lolo 5 5 Ni., 14. Rega pr. Oktbr. 46, pr. Ou. Nov. 44, pr. Nov.⸗Dez. 435, pr. Strombericht. ‚ (Oborniter Brücke.) : 
BER: 1205 1800 Pfd. pe. Okt, (giftern J Fratl, 437. Rub! pr. Oktober 12, pr. Frühl. 125. Raps underän⸗ Am 28. Okt. Kahn 11, Nr. 221, Schiffer G. Machule; Kahn 13, Nr. 
03.53,77703— 1024 —4 Rt. b. — Räßzl behauptet, loo 127 Ni. Br.,] dert. Zint fille. 2749, Schiffer Leh 
5 12 dp; Dh v. Und Nov.⸗Dez. 12 ., Apel. Mat Air Bremen, 29. Oktbr. Petroleum, Standard white, loko unver- Nr. 18, Schiſſer Te 
Br. — Spiri 70 e be loko ohne Häß 143 Rt. 53, pr. Oft u. ] ändert, auf Termine gefragter, pr. Dezember 7z bez. Kahn J, Nr. 
147 u. Ur, grübſahr 14% — 4 5 r. — Angemeldet: amburg, 29 Okt., Rahm. Getretbemarkt. Weizen und 


5 R 1, 8. —#| | N 
‚Str. Rad el. Regulkrungspreiſe: Welpen 69% Rt, Roggen 17 Rt, [ Roggen loko ruhig und unverändert, ab Auswärts knapp, ruhig. Weir 
b Rt“ Spiritud far Rt. — hab teum loko 8, 5 Rt. et Ar Roggen matt. Weizen pr. Okt. 5400 Pfd. 
. für Kleiniztelten dz. ſchwimm eine Lad auf Lief, Siebe pr.] netto 112 Bankothaler Br., III Ob., pr. Okt. Nov. III, Br. 111 @d,, alle drei von Stettin nach Neuſtadt 
Ott. 8 5, Nov Dez 8 bz, 8 Br., Dez Jan. 8% Br. Jan.⸗Jebr 8 
Dr. — Leinſamen, Bernauer ſchwimm. II Rt. 53, III gef. (Ofk⸗s. 
rrslau, 29. Ottbr. — Pro ene u e Be Gd. Hafer ruhig Rüböl Anfangs animirt, loko 27, pr. 


2 
. 


1 the ruhig, ordinär 1011, mittel 11 fein 18—14, hochfein a4 27, pr. Mal 26, Spiritus ruhig, loko 20%, pr. Okt. 203, pr. a 
u re weiße ſehr feſt, ele 16710, mittel 17—19, fein-| Nor, 208, pr. Prähahr 21. Kaffee file Petroleum eh, loo 10 a Telegramme. f 
2022 dochſein 23—25. — Roggen ( 2000 Pfd.) underändert, pr. | 164, pr. Okt. 16, pr. Novbr.⸗Dez. 164. — Schönes Wetter. Fi 
Ott. 404046 bz. u. &b., Dit.-Roubr. 44% bz. Rov.-Dez. d., 1 Br., London, 29. Okt. Getreidemarkt (Anfangsvericht). Fremde Zu⸗ Berlin, 30. Okt. Geſtern Abend um ¼ 11 Uhr hat del 
; 1. en eker — al . ne Zu Er —. 150 letztem 3 en 18,480, Gerſte 6940, Hafer Prozeß Zaſtrow ſein Ende erreicht. Zaſtrow iſt des Morde 
f mean pr: Okt. geſucht, . u. Br. — Raps pr. 33,570 rters. altung. 5 1 41 „den 
er — ihrer en p. sog, 44.50 Sgr. * üböl Sonden, 20 Buds“ irre arkt (Schlußbericht.) Beſchränk⸗ er eee bier oe Br a 7 
nfangs feſt, ſchließt ruhiger, loto 12 Ur., pr. Okt. 12} b u Gd., A ter Marktbeſuch. Weizen bei ziemlich ſtarken Zufuhren ſehr ruhig, nur De, | widernatür icher nzucht, verübter Nothzucht und ſchwerer Körpkt 
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BEL: Mrs feine mittle ord. Waare. Maucheſter, 29. Oktor, Nachmitt. Garne, Notirungen: pr. Pfd.: | und demagogiſchen Tendenzen und Extremen vorzubeugen & 
Weizen, weißer 8184 76 67-70 Sgr.]. 30r Water (Clayton) 165 d. 30r Mule, gute Mittel -Qualität 134 dl. Wi 29. Okt. Die N will te 8 f 5 
do. gelber 7678 73 6368 / or Water, beſtes Gefpinnft, 164 d. 40r Mayoll 156 d. 40 Mule, deſte ien, 29. Okt. Die „N. Fr. Pr.“ will telegraphiſch a 
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